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Vorrede. 

Dass  von  der  grossen  Anzahl  von  Texten,  die  uns  die  Aegypter  hinter- 
lassen haben,  verhältnissmässig  wenige  geeignet  sind,  eine  Gnindlage  für 
die  grammatische  Forschung  abzugeben,  wird  heut  wohl  von  allen  Seiten 
zugegeben;  zeigen  doch  weitaus  die  meisten  derselben  die  grösste  sprach- 
liche VeiTvilderung,  die  einen,  weil  sie  bis  zur  Sinnlosigkeit  entstellte 
AbkömniUnge  alter  Sclnriften  sind,  die  andern,  weil  sie  in  später  Zeit  in 
einer  längst  erstorbenen  Sprache  abgefasst  sind.  Gutes  Material  be- 
sassen  war  bisher  nm-  für  die  Sprache  der  19.  und  20.  Dynastie  (etwa 
1300 — 1100  V.  Chi-.),  das  Neuaegyptische;  in  ihr  liegen  ausser  Briefen, 
Akten  usw.  auch  einige  Volksmärchen  vor  und  besonders  auf  Grund  dieser 
letzteren  konnte  ich  seiner  Zeit  versiichen,  die  Grammatik  dieser  Periode 
zu  entwerfen.  Desto  schlimmer  sah  es  für-  die  gesammte  ältere  Sprache 
aus:  was  an  Sprachdenkmälern  aus  diesem  Zeitraum  von  gewiss  zwei  Jahr- 
tausenden vorhanden  war,  war  zwar  an  Quantität  beträchtlich,  hatte  aber 
an  Quahtät  wenig  zu  besagen. 

Die  ältesten  Texte,  die  wir  kennen,  die  „Pyi-amideutexte",  bleiben  uns, 
wie  das  ja  bei  ihrem  magischen  Inhalt  und  ihi-er  eigenthttmhchen  Ortho- 
gi-aphie  natürlich  ist,  fast  durchweg  unverständhch;  auf  eine  Zeile,  die  wir 
verstehen,  kommen  gewiss  di-ei,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist^).     Das 


1)  Ich  brauche  wohl  nicht  darauf  hinzuweisen,  dass  ich  mit  „Verstehen"  hier  nicht 
ein  divinatorisches  Erfassen  des  allgemeinen  Sinnes  meine.     Maspero  hat  auf  letzterem 
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„Totenbuch",  dessen  Bestandtheile  zum  Theil  auch  sehi-  alt  sind,  würde 
an  und  für  sich  dem  Verständniss  wohl  weniger  Sch^vieligkeiten  bereiten, 
leider  hegt,  es  uns  aber  nur  in  einer  Überlieferung  vor,  deren  mierhörte 
Verderbtheit  keine  philologische  Kritik  zu  heilen  im  Stande  ist'). 

Aus  dem  alten  Reiche  (Djn.  4.  5.  6.,  cca.  2800 — 2500  v.  Chi-.)  hegen 
uns  ja  zahkeiche  luschiiften  vor,  aber  mit  verschwindenden  Ausnahmen 
enthalten  dieselben  nm*  leere  Listen  der  Titel  der  Verstorbenen,  kommen 
also  für  sprachhche  Untersuchimgen  kaum  in  Betracht.  Unter  den  nicht 
minder  häufigen  Insclniften  des  mittleren  Reichs  (Dyn.  11.  12.  13,  cca 
2200 — 1900  V.Chi-.)  sind  ja  nicht  wenige,  die  auch  anderes  als  Titel,  Namen 
und  reügiöse  Formeln  enthalten,  aber  leider  sind  sie  daim  zumeist  poetisch") 
und  damit  für  unsere  Zwecke  kaum  zu  benutzen.  Denn  diese  Poesie  des 
mittleren  Reiches,  zu  der  auch  die  imifangTeichen  Handschriften  der  Berliner 
Sammlung  (Geschichte  des  Smuhe,  Geschichte  des  „Bauern")  gehören,  leidet 
an  eiuem  Schwulst  und  an  einer  Künstelei,  die  ihr  Verständniss  auf  das 
äusserste  erschwert*).  Und  selbst  die  wirklich  verständlichen  Stellen  dieser 
poetischen  Texte  sind  fiir  die  Grannnatik  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen, 
denn  die  Sprache,  in  der  diese  Litteratur  abgefasst  ist,  ist  ohne  Zweifel 
schon  eine  gelehrte,  künsthche  Schriftsprache  von  altei-thümlichem  Character*). 


Wege  unleugbar  Bedeutendes  für  die  Pyramidentexte  geleistet   und  sich  ein  Verdienst 
erworben,  das  ich  durch  die  obige  Bemerkung  nicht  schmalem  will. 

1)  Gerade  die  Naville'sche  Ausgabe  des  Totenbuches  hat  diesen  Zustand  des 
Textes  klar  erkennen  lassen;  man  versuche  nur  einmal,  aus  seinem  Apparat  ein  Kapitel 
so  herzustellen,  wie  man  es  in  jedem  andern  Zweige  der  Philologie  fordert,  d.  h.  so, 
dass  jedes  Wort  seine  richtige  Gestalt  erhält. 

2)  Die  Menge  der  poetischen  Texte  ist  weit  grösser,  als  man  gewöhnlich  denkt. 
Wir  haben  uns  aber  an  ihre  hochtrabende  Sprache  und  an  ihre  in  parallele  Glieder 
zerhackten  Sätze  so  gewöhnt,  dass  sie  uns  nicht  mehr  auifallen  und  dass  uns  schlichte 
Prosatexte  wie  der  d'Orbiney  oder  der  Westcar  fast  abnorm  erscheinen. 

3)  Vgl.  über  diese  Litteratur  meine  Bemerkungen:  Aegypten  und  aegyptisches 
Leben  S.  497.  —  Dass  die  Geschichten  der  Berliner  Papyrus  zum  Theil  durch  prosaische 
erzählende  Stellen  unterbrochen  werden,  weiss  ich  wohl. 

4)  Man  vergleiche  nur  einmal  z.  B.  die  Erzählung  des  SLnuhe  mit  der  doch 
bedeutend  älteren  Lischrift  des  Hmu  (vulgo  Hanu)  von  yamraamät  und  ähnlichen 
Texten. 
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Auch  die  didaktischen  Schriften  dieser  klassischen  Zeit  der  aegj^tischen 
Litteratur  (die  des  Pap.  Prisse,  die  Unterweisung  des  Königs  Ainenemhe^t 
usw.)  schliessen  sich  in  jeder  Hinsiclit  den  eigentUchen  Gedichten  an. 

Dagegen  liegt  eine  prosaische  Schriftsprache  in  zwei  wissenschaftlichen 
Conipendien  dieser  Zeit^)  vor,  in  dem  grossen  medicinischen  Sammelwerk, 
dem  Papyi-us  Ebers,  und  in  dem  von  Eisenlohr  herausgegebenen  Londoner 
Rechenbuch.  Beide  Bücher  sind  in  der  That  auch  für  die  Grammatik  von 
Wichtigkeit,  allerdings,  wie  es  in  der  Sache  liegt,  nur  von  beschränkter,  da 
in  Recepten,  Diagnosen  und  Rechenexempeln  ja  nicht  -viel  von  den  Er- 
scheinungen der  Sprache  sichtbar  werden  kann. 

Neben  den  hier  aufgeftüuien  älteren  Texten,  die,  wie  man  sieht,  für 
die  grammatischen  Studien  sänmitlich  mu-  in  zweiter  Linie  zu  benutzen 
sind,  giebt  es  dann  allerdings  noch  einige  gut  verständliche  Inscln-iften  von 
einfach  erzählendem  Inhalt,  die  wenigstens  zum  Theil  ftir  unsere  Zwecke 
geeignet  sind.  So  vor  allem  aus  dem  alten  Reiche  die  Insclu-ift  des  Wni 
(vulgo  „Una"),  aus  etwas  späterer  Zeit  die  des  Hnio  in  Hannnamät  und 
aus  dem  mittleren  Reich  einiges  in  Benihassan,  Siut,  Berscheh.  Leider 
sind  aber  diese  Inschiiften  zumeist  nur  ganz  Imrz'.  und  vermuthlich 
shid  einige  auch  alterthümhcher  gehalten,  als  es  sich  ftir  ilire  Epoche 
schickte^). 

Nach  dem  Dargelegten  wrd  man  ersehen,  was  uns  bisher  ftir  die 
gesanunte  ältere  Sprache  gefehlt  hat:  ein  längerer,  schücht  einzahlender  und 
leicht  verständlicher  Prosatext,  ein  Seitenstück  zu  jenen  Volksmährchen, 
die  uns  für  die  Grammatik  des  Neuaegj^stischen  die  Grandlage  geüefeit  haben. 

Diese  Lücke  ist  nun  heute  durch  das  Bekanntwerden  des  Papyrus 
Westcar^)  ausgeftillt,  der  in  jeder  Hinsicht  unseren   Wünschen  entspricht 


1)  Die  Handschrift  des  Londoner  Rechenbuches  ist  unter  einem  späten  Hyksos- 
könig  geschrieben  nach  einem  Original  aus  der  Zeit  Amenemhe't  III.  Der  Papyrus 
Ebers  ist  unter  Amenophis  I.  compilü-t  aus  verschiedenen,    ge-n-iss   sehr  alten  Büchern. 

2)  Vgl.  z.  B.  das  rdikwi  (Pseudoparticip  eines  ti-ansitiven  Verbums)  in  der  In- 
schrift von  Berscheh. 

3)  Publicirt  in  den  „Mittheilungen  aus  den  orientalischen  Sammlungen  der  König- 
lichen Museen". 
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und  sich,  was  Schlichtheit  der  Sprache  und  leichte  Verständliclikeit')  an- 
belangt, zu  jenen  Dichtungen  des  mittleren  Reiches  etwa  ebenso  verhält, 
wie  die  Mäln-chen  der  1001  Nacht  zu  den  künsthchen  Eraeugnisseu  der 
arabischen  gelehrten  Poesie.  Er  ermögUcht  es  uns,  zum  ersten  Male  eine 
Stufe  der  älteren  aegy^itischen  Sprache  genauer  kennen  zu  lernen  und  zum 
ersten  Male  erhalten  wü-  durch  ihn  eüien  richtigen  Begriff  von  der  älteren 
aegyptischen  Syntax.  Ich  habe  mich  daher  mit  gi'osser  Freude  der  Auf- 
gabe unterzogen,  die  Granunatik  dieses  Textes  zusammenzustellen;  ich  hoffe, 
unserer  Wissenschaft  damit  einen  festen  Punkt  gewonnen  zu  haben,  von 
dem  aus  vrir  uns  dann  schon  eher  an  jene  anderen  alten  Texte  wagen 
können^). 

Ich  habe  bisher  um-  gesagt,  dass  der  Papyi'us  Westcar  der  älteren 
Sprache  —  ün  Gegensatz  zmn  Neuaegyptischen  —  angehört;  es  fragt  sich 
nun,  welche  Stufe  derselben  er  vertritt.  Da  er  seinem  ganzen  Tone  nach 
nicht  zur  gebildeten  Litteratur  der  „Scln-eiber"  gehört,  sondern  eine  der 
Geschichten  ist,  mit  denen  der  Erzähler  an  der  Strassenecke  sein  harm- 
loses Publikum  ei-ffeut,  so  spricht  von  vornherein  eine  gewisse  Walu'schein- 
hchkeit  dafür,  dass  die  uns  vorliegende  Gestalt  der  Mäluxlien  aus  nicht 
wesentüch  älterer  Zeit  stammt  als  unsere  Handsclnift  selbst.  Diese 
Handschrift  aber  ist,  vrie  dies  die  Gleichheit  des  Formates,  der  Sclnift  und 
vor  allem  auch  der  Orthogi-aphie  lelui,  den  beiden  datüien  Leipziger  und 
Londoner  Papyras  gleichzeitig,  die  uns  die  mehrgenannten  medicinischen  und 
mathematischen  Handbücher  erhalten  haben,  sie  stammt  also  etwa  aus  der 
Hyksoszeit  oder  aus  den  ersten  Anfängen  des  neuen  Reiches.  Dieser  Epoche 
also  hätten  wir  zunächst  auch  die  Sprache  unseres  Textes  zuzuschreiben. 

Und   ich  zweifle  nicht,  dass  wir  damit  der  Wahrheit  nahe  kommen. 


1)  Sieht  man  von  zerstörten  oder  verderbten  Stellen  ab,  so  sind  eigentlich  nur 
die  poetischen  Begrüssungsredeu  des  Hrdidif  und  des  Ddl  nicht  in  jedem  Worte  and 
im  Zusammenhange  verständlich.  Es  ist  charakteristisch,  dass  gerade  diese  Reden  in 
ihrer  Ausdi-ucksweise  an  die  gewöhnlichen  aegyptischen  Texte  erinnern. 

2)  Aus  diesen  wird  besonders  ftii-  Formen-  imd  Lautlehi-e  viel  zu  gewinnen  sein; 
diese  Untersuchungen  lassen  sich  ja  eher  auch  an  nur  halb  verständlichen  Texten  austeilen. 
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denn  die  einzigen  mir  bekannten  Texte,  die  die  auffallende  Eigenthümlicli- 
keit  des  Westcar  —  den  übermässigen  Gebrauch  von  I "  °  —  ganz  so  mit- 
macbeu  und  die  wie  dieser  auch  schon  den  bestünmten  Artikel  besitzen, 
sind  die  bekannten  kleinen  Stelen  des  Louvre  C.  11  und  C.  12,  die  all- 
gemein in  die  Zeit  zwischen  dem  mittleren  und  neuen  Reiche  gesetzt  werden^). 
Allerdings  sind  sie  in  einem  Punkte  wohl  schon  ^a^lgärer  als  der  Westcar,  denn 
ein  f  °ci%^|~^Y  jI  ^Ifnho  Jfio  „da  fi-eute  man  sich"  —  eine  im  Neu- 
aegyptischen  häufige  Analogiebildung  zu  '^Jfiis  grti  u.  ä.  (vgl.  unten  §  294) 
—  traue  ich  diesem  nicht  zu.  Wir  dürfen  also  wolü  die  in  diesem  Buche 
behandelte  Sprache  in  die  dunklen  Jahrhunderte  zwischen  dem  mittleren 
und  neuen  Eeiche  und  genauer  \-ielleicht  noch  vor  den  unbekamiten 
König  E^ndr  setzen,  d.  h.,  salvo  errore,  in  das  achtzehnte  oder  siebzelmte 
Jalu'hundert  v.  Chi-. 

Sehen  wir  nun,  ob  die  Entwicklungsstufe,  die  die  Sprache  des  Westcar 
zeigt,  zu  dieser  Ansetzuug  passt. 

Das  Wenige,  was  -^vii"  von  eraäblender  Prosa  aus  dem  mittleren  Reiche 
kennen^),  gewälni,  soweit  ich  vu-theilen  kann,  ein  Bild  der  Sprache,  das  tu 
den  wesentlichen  Punkten  sich  meist  nüt  dem  aus  dem  Westcar  gewonnenen 
deckt.  Grössere  Unterschiede  —  kleinere  mögen  uns  entgehen  —  die  ich 
bemerkt  habe,  sind: 

1)  der  Westcar  gebraucht  das  Demonstrativ  jjJ  schon  als  Artikel,  was 
jene  noch  nicht  thun. 

2)  im  Westcar  nüumt  der  Verbalstanim  des  Relativsatzes  nicht  mehr 
die  Femininalendung  an,  wenn  er  sich  an  ein  weibliches  Nomen  schliesst. 

3)  der  Genetivexponent  hat  im  Westcar  noch  sein  Femintnmn,  aber 
sein  Plurahs  ist  verloren. 

4)  die  Einleitimg  des  Verbmns  durch  '^Ifn  ist  ün  Westcar  noch  weit 
häufiger  geworden,  als  sie  es  schon  in  jenen  ist. 


1)  Warui  der  König  R^ndr  regiert  hat,  ist  freilich  unbekannt;  doch  muss  er  hinter 
die  dreizehnte  Dynastie  gehören,  deren  lange  Herrscherreihe  uns  noch  bekannt  ist. 

2)  Es  handelt  sich  eigentlich  nur  um  die  obenerwähnten  Inschriften  von  Hamma- 
mät,  Siut,  Benihassan,  Berscheh  —  fast  sämmtlich  Texte  von  wenigen  Zeilen. 
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In  allem  Andern  heiTScht,  soweit  sich  das  beobachten  lässt,  völlige 
oder  fast  vöUige  Übereinstimmung,  in  der  SjTitax,  in  der  Formenbildung 
und  im  Wortschatz.  Auch  die  Lautverhältnisse  scheinen  ün  Ganzen  die 
gleichen  zu  sein,  denn  der  Westcar  hält  seine  Orthogi-aphie,  die  mit 
der  des  mittleren  Reiches  ja  im  Wesentlichen  identisch')  ist,  fast  ganz 
inne  und  zeigt  noch  nichts  von  jener  VenvüiTing,  die  in  den  Texten  der 
neunzehnten  Dynastie  die  Versclüeifimgen  und  Verschiebungen  der  jüngeren 
Sprache  ven-äth. 

Wähi'end  so  die  Sprache  des  Westcar  der  Prosa  des  mittleren  Reiches 
jedenfalls  recht  nahe  steht,  sind  die  Untersclüede,  die  sie  von  dem  Neu- 
aeg\"i3tischen,  der  Sprache  !der  neunzehnten  und  zwanzigsten  Dynastie  trennen, 
zahh-eiche  und  tiefe.  Die  Vergleichung  lässt  sich  liier  an  der  Hand  meiner 
„i!^euaegyptischen  Granmiatik"  bis  ins  Einzelne  durchfühi-en'^).  Das  Resultat 
ist,  wenn  man  geringfügigere  Unterschiede  übergeht,  etwa  folgendes: 

1)  der  Westcar  hat  noch  keinen  unbesthnmten  Ai-tikel,  das  Neu- 
ägyptische hat  um  ebenso  durchgefühi-t  wie  das  Koptische. 

2)  der  Genetivexpouent  n  hat  ün  Westcar  noch  sein  Femininmn;  ün 
Neuäg.  ist  er  eine  unveränderliche  Partikel  wie  im  Koptischen. 

3)  das  Suflf.  3  pl.  ist  im  Westcar  noch  ausschüesshch  sn;  das  Neuaeg. 
hat  dieses  sn  meist  schon  durch  das  Suffix  lo  ersetzt,  das  im  Koptischen 
die  AUeinhen-schaft  hat. 

4)  ün  Westcar  ist  das  alte  pn  noch  das  hauptsächlichste  Demonstrativ; 
das  Neuaeg.  hat  pn  verloren  und  benutzt  pU  kopt.   n».i. 

5)  ün  Westcar  ist  noch  das  unabänderliche  pw  die  „Copula"  des 
Nominalsatzes;  ün  Neuaeg.  ist  dies  /?//,  ^'V,  nfi,  kopt.  ne,  tc,  nc. 


1)  Die  Orthographie  des  m.  R.  muss  mau  zunächst  uur  nach  den  Haudschrifteu, 
nicht  nach  hieroglyphischen  Inschriften  beurtheilen,  die  ziemlich  frei  mit  der  Schi-eibuug 
schalten.  Mau  muss  also  für  diese  Frage  die  Berliner  Papyrus  und  den  Papyrus  Prisse 
zum  Vergleiche  nehmen. 

2)  Ich  habe  in  Anmerkungeu  auf  die  zum  Vergleich  kommenden  Paragraphen 
der  „Neuaeg.  Granmi."  verwiesen.  Allerdings  liess  sich  das  nicht  ganz  durchführen, 
denn  insbesondere  beim  Verbum  werden  die  Unterschiede  stellenweise  so  gross,  dass  der 
Boden  für  die  Vergleichung  fehlt. 


VORREDE.  9 

6)  das  Neuaeg.  hat  die  alte  Präposition  Tirf  „mit"  meist  schon  diirch 
die  Woi-te  md!  (htc)  imd  i-ir-mw  (neM?)  verdrängt,  die  der  Westcar  noch 
nicht  keimt. 

7)  der  Westcar  hat  beim  Verbimi  noch  die  /^-Form  [sdmnf)  und  in- 
Foi-m  isdminf)  im  Gebrauch;  das  Neuaeg.  hat  die  erstere  fast  ganz,  die 
letztere  ganz  verloren. 

8)  der  Westcar  benutzt  als  Fonn  der  Eraälilimg  in  erster  Linie  das 
durch  ^Ifn  eingeleitete  Verbum,  das  Neuaeg.  hat  dies  schon  dm'ch  seine 
Hülfsverbalbüdimgen  ersetzt. 

9)  das  Hülfsverbvun  iw  wird  im  Westcar  noch  fast  ausschliesslich  bei 
pronominalem  Subject  imd  bei  Intransitiven  gebraucht,  im  Neuaeg.  ist  sein 
Gebrauch  ein  allgemeiner  und  iwf  kr  sdra  und  iwf  sehn  spielen  schon  eine 
ähnliche  RoUe  vrie  ihre  Abkönnnlinge  eqciüTM  vmd  eqcoTM. 

10)  das  Neuaeg.  macht  von  den  Hülfsverben  ho  und  mtw  (qcwTM,  nqcwTM), 
die  dem  Westcar  noch  fremd  sind,  den  ausgiebigsten  Gebrauch. 

11)  das  Neuaeg.  besitzt  die  jungen  Negationen,  die  es  bn,  hio  (m-), 
hw-pmj  (Auie-)  und  mn  (m«-)  sclu'eibt;  diese  fehlen  dem  Westcar  noch. 

12)  der  Westcar  hat  noch  das  alte  Fragewort  in,  das  das  Neuaeg. 
durch  sein  ih  und  riim  (^uj  und  «im)  ersetzt  hat. 

13)  Die  alten  Objectspronomina  1  ps.  loi,  2  ps.  tw,  die  im  Westcar 
noch  hen-schen,  sind  im  Neuaegyptischen  fast  verschwunden,  wie  sie  es  ja 
im  Koptischen  ganz  sind. 

14)  auslautendes  t  und  r,  das  der  Westcai'  noch  stets  zu  bewahren 
scheint,  ist  im  Neuaegyptischen  wie  im  Koptischen  verschliffen. 

15)  der  Woi^tschatz  ist  im  Neuaegyptischen  schon  \aelfach  ein  anderer, 
wo  der  Westcar  altes  Sprachgut  bewahrt;  hier  heisst  z.  B.  „sehen"  noch 
7rt//  imd  „Sohn"  noch  s/,  dort  schon  nw  (n*.-»-)  und  srito  (lyHpe). 

Man  kann  daher,  ohne  sich  allzu  grosser  Übertreibung  schuldig  zu 
machen,  das  obwaltende  Verhältniss  km-z  dahin  bestünmen,  dass  die 
Sprache  des  Westcar  noch  auf  den  Bahnen  des  Altaegyptischen  wandelt, 
während  das  Neuaegyptische  bereits  auf  dem  Wege  ist,  der  zimi  Koptischen 
geführt  hat;  die  Kluft,  die  beide  trennt,  ist  ehie  sehr-  tiefe. 

Historisch-philologische  Classe.  XXXVl  2.  B 
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Wemi  dein  aber  so  ist,  dürfen  wir  daiui  auch  noch  an  unserer  obigen 
Annahme  festhalten,  dass  die  Sprache  des  Westcar  in  die  Hyksoszeit  gehöre, 
also  nur  um  drei  oder  \ier  Jahrhunderte  älter  sei  als  das  Xeuaegyptische? 
Entspricht  es  nicht  doch  besser  der  Lage  der  Dinge,  wenn  wü-  sie  höher 
heraufi-ücken?  Dass  eine  solche  Ansetzung  des  Westcar  an  und  für  sich 
wolil  möghch  wäre^),  will  ich  nicht  leugnen;  trotzdem  bezweifle  ich, 
ob  sie  richtig  wäre.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  es  sehi-  wohl  zu  erklären 
wäre,  wenn  die  Sprache  sich  in  der  verhältnissmässig  km-zen  Zeit 
zwischen  der  Hyksoszeit  imd  der  neunzehnten  Dynastie  von  Gnind 
aus  mngestaltet  hätte.  Auf  allen  Gebieten  des  Volkslebens  nämhch, 
die  wir-  näher  kennen  gelernt  haben,  tritt  uns  ehi  ähnlicher  Unterschied 
zwischen  den  genannten  beiden  Zeitpunkten  entgegen;  in  der  Tracht,  in 
der  Kunst,  in  der  Vei-waltung  sehen  die  Anfänge  des  neuen  Kelches  der 
zwölften  Dynastie  weit  ähnlicher  als  der  neunzehnten. 

In  den  vier  oder  fünf  Jahrhunderten,  die  auf  die  Zeit  der  zwölften  DjTiastie 
folgten,  fühi-te  eben  das  aegyptische  Volk  unter  emheünischen  und  fi-emden 
HeiTen  ein  beschauUches  Dasein ,  das  keine  Neubildungen  ün  Volksleben  er- 
forderte, da  das,  was  aus  jener  vergangenen  Zeit  der  Grösse  dem  Volke  über- 
kommen war,  für  die  engen  Verhältnisse  der  Jetztzeit  genüg-te.  Als  dann 
aber  diu'ch  die  lu-iegszüge  der  Thutmosis  Aegypten  über  Nacht  zu  einer 
Weltmacht  wurde  und  in  allen  Verhältnissen  einen  Aufschwung  nahm,  wie 
kamn  jemals  zuvor,  da  warf  das  Volk  das  überlebte  Herkommen  ab  und 
schuf  sich  neue  Formen,  wie  sie  der  so  ganz  anders  gewordenen  Lage 
der  Dinge  entsprachen.  Dass  in  dieser  Zeit  auch  die  Sprachentwickelung 
sein;  viel  rascher  vor  sich  gegangen  sein  wii'd  als  bisher,  ist  daher  a  priori 
walu-scheinlich,  sodass  die  von  uns  angenoimnene  starke  Änderung  gerade  in 
diesen  Jahi-hundeiten  nichts  Auöallendes  haben  kann.  Wir  dürfen  daher  wohl 
bis  auf  Weiteres  für  die  Sprache  des  Westcar  es  bei  der  oben  gegebenen 
Ansetzmig  in  die  Hyksoszeit  belassen. 

Dass  sich  aus  einem  Texte,  dessen  Übersetzung  noch  nicht  einen  Druck- 


1)  Man  könnte  sich  z.  B.  denken,  die  Sprache  des  Westcar  stelle  die  Vulgärsprache 
der  12.  Dyn.  —  im  Gegensatz  zur  schriftmässigen  Prosa  —  dar. 
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bogen  eiunininit,  ein  vollständiges  Sprachbild  nicht  gewinnen  lässt,  hegt 
auf  der  Hand.  Iinmerliin  ist  aber  der  Lihalt  des  Westcar  ein  so  mannig- 
faltiger, dass  er,  mit  einer  Ausnahme^),  für  alle  wesenthchen  Fragen  der 
Syntax  Material  bietet.  Wenigstens  die  Giamdzüge  derselben  sind  mit 
Sicherheit  zu  ge^vinnen,  in  den  Einzelheiten  bleiben  natvtrlich  Lücken  genug. 

Von  der  Fonnenlehre  lässt  sich  leider  nicht  das  Gleiche  sagen  wie  von  der 
Syntax,  und  ich  hätte  wohl  geminscht,  sie  ebenso  kurz  behandeln  zu  können,  wie 
ich  es  in  der  Neuaegyptischen  Grammatik  gethan  habe.  Aber  was  doi-t  an- 
gesichts der  hoÖhungslosen  Venvü-rung  der  späten  Handschriften  vielleicht 
erlaubt  war,  das  darf  man  sich  doch  dem  Westcar  gegenüber,  der  seine 
Formen  consequent  unterscheidet,  nicht  gestatten.  Ich  habe  daher  auch 
das  Material  der  FoiTQenlelu'e,  das  unser  Text  enthält,  gesammelt  und,  so 
gut  als  es  anging,  geordnet. 

Eine  solche  Ordnung  der  Fonnen  bietet  nun  aber  bei  dem  Verbmn 
grosse  Schwierigkeiten,  da  bei  diesem  das  Koptische  nm-  äusserst  dürftige 
Reste  der  alten  Conjugation  bewaliit  hat.  Wir  stehen  daher  den  vokallos 
geschiiebenen  FoiTaen  der  alten  Sprache  fast  hülflos  gegenüber  imd  können 
nm-  schwer  oder  gar  nicht  ^)  uns  ein  Urtheil  darüber  bilden,  wie  viel  vokahsch 
geschiedene  Foiinen  sich  Innter  den  äusserlich  gleichen  Consonantengruppen 
verbergen.  Um  sich  unsere  Lage  zu  veranschauüchen ,  denke  man  sich, 
dass  wh-  vom  Syrischen  nm-  einige  alte,  unvokahsh-te  Texte  besässen  und 
dass  wir  nun  die  Fonnenlehi-e  derselben  mit  alleiniger  Hülfe  des  heutigen 
Neusyrischen  enträthseln  müssten,  das,  ganz  ähnlich  wie  das  Koptische, 
von  der  alten  reichen  Flexion  nichts  gerettet  hat  als  den  Lnperativ,  zwei 
Participien  und  einen  Infinitiv^).  Und  dennoch  müssen  wü-  das  Wagniss 
unternehmen  und  eine  gevdsse  Eintheilung  und  Benennung  derVerbalfoi-men 


1)  Es  fehlen  Beispiele  des  Conditionalsatzes. 

2)  Ich  kann  mir  nur  einen  Weg  denken,  auf  dem  etwas  weiter  zu  kommen  ist. 
Man  muss  die  Verba  mit  veränderlichem  Stamm  (wie  die  Ilae  geminatae,  die  Verba 
auf  i,  die  Unregelmässigen)  beobachten;  wo  eines  derselben  eine  Form  äusserlich  unter- 
scheidet, wird  man  die  Existenz  derselben  Form  auch  für  die  andern  Verba,  bei  denen 
sie  nicht  äusserlich  .sichtbar  ist,  annehmen  dürfen. 

3)  Nöldeke,  Neusyrische  Grammatik  §  101. 

B2 
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für  die  ürammatik  einftihi-eii.  Ich  hoffe,  dass  ich  bei  diesem  misslichen 
Geschäfte  mit  der  nötliigen  Vorsicht  vorgegangen  bha  mid  eher  zu  wenig 
geschieden  habe  als  zu  \ie\. 

Was  ich  aus  der  Schriftlehre  besprochen  habe,  ist,  wie  ich  wohl  weiss, 
ziemlich  unwesentlicher  Natur.  Indessen  sind  Handschiiften,  die  in  diesen 
Dingen  noch  ein  System  erkennen  lassen,  nicht  häufig,  und  so  mochte  ich 
die  Gelegenheit,  eimnal  auch  diese  Pmikte  zur  Sprache  zu  bringen,  nicht 
voilibergehen  lassen. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  alles,  was  aus  anderen  Texten 
sich  zum  Vergleiche  bot,  in  die  Anmerkungen  an  den  Fuss  der  Seite  gesetzt 
habe;  die  Grammatik  selbst  stellt  daher  den  Sprachgebrauch  des  Westcar 
olme  Veimischung  dar. 

Berlin,  30.  April   1889. 

Adolf  Erman. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  5.  Januar  1889. 

Ei-ster  Abschnitt. 

Zur  ScMft-  imd  Lautlehre. 

A.  Laut-  und  Wortzeichen. 

§  1.  Die  Orthographie  des  Papyrus  Westcar  ist  noch  eine  feste  und  §  1- 
dürfte  sich  im  WesentUchen  mit  den  Lautverhältnissen  der  gesprochenen 
Sprache  gedeckt  haben.  Dass  er  das  Wort  vhSjit,  das  er  auf  S.  2  und  S.  12 
korrekt  schreibt,  auf  S.  11  zweimal  umichtig  wbit  schi-eibt,  weü  er  von  11, 
19  her  die  Fonn  mit  Suffix  ichHs  noch  ün  Kopf  hat  (vgl.  §  35  Amn.),  hat 
nicht  viel  zu  besagen;  üi  eüiem  andern  Punkte,  wo  er  schwankt  (§  43), 
hat  dies  vielleicht  die  Sprache  selbst  gethan. 

Anm.  Das  System,  dem  die  Haudsclirift  folgt,  gleicht  in  allen  Pimkten  demjenigen, 
das  in  den  besseren  Tlieilen  des  Papjrus  Ebers  imd  in  dem  Londoner  mathematischen 
Papyrus  befolgt  ist;  es  ist  ausgebildeter  als  das  der  alten  Berliner  Handschriften,  aber 
zeigt  noch  keine  Spur  von  der  wüsten  Verwilderung,  die  in  den  neuaegyptischen  Hand- 
schriften hen-scht. 

§  2.  Der  Umfang,  m  dem  die  Endung  'i  bezeichnet  wü-d,  ist  ein  ver-  §  2. 
hältnissmässig  weiter,  vgl.  §§  17.  18.  25.  29.  34.  35  Anm.  38.  41,  50.  57. 
61.  77.  92.     Über  lo  und  wt  vgl.  besonders  §§  23.  27.  32.  33,  über  ^  und 
yt  §§  24.  35  Anm. 

§  3.  Wieweit  die  Vei-schiebung  der  Dentalen  gediehen  war,  lässt  sich  §  3. 
wie  immer  schwer  beobachten:  das  t  ist  sicher  nm-  m  wfs  .anzeigen"  zu 
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belegen,  dagegen  sclireibt  er  schon  ist  „siehe",  ha  ,dich",  —t  2sg.  fem., 
—tn  2  phu-.,  rmt  , Mensch",  itrio  „Fluss",  in  „wo?",  inw  „Zahl".  Für  die 
Verschleifung  des  auslautenden  t  könnte  man  höchstens  n  für  nt  (9,  7)  an- 
führen —  ein  ziemhch  schwacher  Belegt). 

§4.  §  4.  Das  Verschleifen  des  auslautenden  r,  wie  es  in  der  späteren  Sprache 

die  Regel  ist,  könnte  man  bei  dem  Fragewort  p(i  (§.  329)  finden  wollen, 
das  die  Totenbuchtexte  des  m.  R.  ptr  schreiben,  während  jüngere  Hand- 
schriften ptn^  ptr  10,  pwi'i  u.  a.  schreiben^).  Doch  glaube  ich  eher,  dass  die 
auffallende  Erscheinung  damit  zusammenhängt,  dass  das  Wort  ursprünglich 
zu  den  räthselhaften  Worten  auf  rt  gehört,  bei  denen,  wie  mir  mein  Freund 
Borchardt  nachgewiesen  hat,  die  Combination  n  einen  einzigen,  besonderen 
Laut  ausdrücken  solP).  Wenn  bei  einem  solchen  Worte  in  einer  Form, 
die  nur  tonlos  vorkam,  dieser  unbekannte  Auslaut  zu  V  herabsank,  so  ist 
das  etwas  ganz  anderes,  als  wenn  ein  wirkhch  konsonantisches  /■  abge- 
schhffen  wird. 

§  5.  §  5.    Die  Handschi-ift  bezeichnet,  ebenso  wie  der  Pap.  Ebers  vmd  der 

Londoner  mathematische  Papyras,  bei  der  Praeposition  '"•^^^  ?^,  da  wo  sie 
vor  dem  Nomen  steht,  durch  einen  diakritischen  Punkt  (— ^~)  eine  be- 
sondere Aussprache  (Vgl.  §.  143).  Sie  unterscheidet  ferner  noch  das  vor 
dem  Nomen  stehende  ^    hr  von  der  mit  Suffixen  gebrauchten  Form,  die 

sie     "^     und  ^   '    schreibt;    dagegen  beobachtet  sie  bei      '^      hr    diesen 
Unterschied  nicht  mehr. 
§6.  §  6.    Die  Silbe  m  in  den  Worten  zmm  „gieb",  m  „was?",  msh  , her- 

beibringen,  inSrw  „Abend",   mf'kt    „Malachit"   bezeichnet  die  Handscluift 


1)  Im  Neuaegyptischen  ist  das  auslautende  i  durchweg  abgefallen;  vgl.  meine 
Pluralbildung  §  14,  meine  neuaegyptiscbe  Grammatik  §  9.  15.  Auch  in  der 
ersten  Hälfte  der    18-  Dyn.    schreibt    man    schon    in    einer   hieroglyphischen    Insclirift 

Y  |\      V*^^—    /*'■  iniwf  für   hr  zntf  (LD.  III,  12  d,  19),  spricht  also  int  ohne  Suffix 

offenbar  schon  cmc. 

2)  pti  schreibt  auch  der  Londoner  mathemat.  Papyrus  50,  2;  57,  1. 

3)  Vgl.  auch  in  den  Pyramidentexten  zoi  „schwanger  werden"  (Pyr.  Unas  198)  neben 
hvr  (ib.,  99.  200)  und  mr  „gleichwie"  (ib.  273)  neben  ml  (passim). 
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unterschiedslos  bald  mit   ^^^^^~°  und  bald  mit   ^      °.     lu  dem  Worte 
"^    „siehe"  schreibt  sie  dasegen  stets  — °  und  ich  habe  dies  deshalb 


ifff  (in  m'^h  nft  ii-fin)  umschrieben^). 

§  7.  Den  senki-echten  Strich  fügt  die  Handschiift  denjenigen  Wortzeichen  §  7. 
bei,  die  ein  Substantiv  bezeiclmen  und  allein,  ohne  Hinzufüguug  phonetischer 
Zeichen  gebraucht  werden.    Vgl.  ^  ib  „Herz",       °  ^  „Ann'-, '^/»•„Gesicht", 
^^1  ih  „Ochse",  |i  hrs  ., Knochen",         pr    „Haus"    usw.,   mit   weiblicher 
Endung:  ht  „Leib"  dt  „Hand". 

Aiun.    Worte,   die  nicht   Substantiva  sind,  bleiben  ohne  den  Strich  vgl.    ^^s-  l^ 
„machen",  Sjä   io3  „hinneigen"  (?),  ^— ^   nb  „jeder",  -^^^  in  „nicht". 

§  8.    Auch  bei  Hinzufügung  eines  Determinativs  bleibt  derselbe  zu-  §  8. 

weilen  stehen.    Vgl.:  ^  m  Um  „Siegel", "«^'^  hs  „Seele",  ^J  i^  "Gerste", 

1^   Im  „Majestät",     ^"^ ,     ^"^^  S^t  „Buch". 

Dagegen   verdrängen  ihn  die  Personendeterminative   ^^^s/„Sohn", 

m  „Bruder",  1^^  ?rr  „Grosser",  ^^  hrd  „Ivmd",  ffi^  '^n  „Schi-ei- 


ber",  ^^  hnt  „Frau",  ^"^^  mt  „Mutter";  die  des  Orts    ^'     ^/„Land", 
^       s  „See",  |j|j|  I    k  „Feld"  (der  Strich  gehört  bei  diesen  Worten  zum 


Determinativ),   W^^  4*  „Feld"  imd  die  des  Hauses  H^    lü    „Haus",   !^' 

knrt   „Gefängniss". 

Anm.    Vor  dem  Zahlzeichen  fällt  der  Strich  fort  vgl.   ]  ^ß   „HO  Jahre"  (/,  2), 

^^  I  I    „Zwei  Sehifife"  {8,  4).     Ausserdem  fehlt  er  —  in  alterthümlicher  Weise  —  bei 

I  m//-  „Gott",  ^37^  nnd  ^zr^  nb  „Herr"  und  einmal  auch  bei  y  hn  „Majestät".     Im 

allgemeinen  ist   aber   der  Gebrauch  noch  nicht  so   schwankend  wie  in  anderen  Hand- 
schriften. —  Über  den  Strich  nach  Determinativen  vgl.  §  11. 


1)  Ob  dies  richtig  ist,  stehe  freüich  dahin,    denn  die  grosse  Inschrift  von  Siut 
(Siuted.  Griffith  Grab  I.)  schreibt  für  vi'^k  ^^ — °    (269.  270)  |^^      (271. 272)  und 


für  TnPtn  ^  »   (275.  280.  285.  288.  295). 
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B.  Determinatmeicheii. 

§  9.  §  9.  Ohne  Determinative  bleiben: 

1)  Die  meisten  nm-  mit  einem  Wortzeichen  geschriebenen  Woiie  ^vie 

^   Irr  , Gesicht",^   dt  ,Hand%  Ö   s/  „hinter"  (aber  ^g  „Gefängniss'-). 

2)  Die  Pronomina  absoluta  sio,  s%  st  (aber  ^_^^  in^Dh  mit  Deter- 
minativ); die  Demonstrativa;  die  häufigsten  Praepositionen  (wie  m,  v, 
trf^  vii^  hr  usw.),  Conjunctionen  {t%  ist)  und  Interjectionen  (m^k,  nftn): 
das  Adverb  im;  das  Relativ  nfi  und  ähnliche  häufige,  schon  mehr  der 
Granmiatik  als  dem  Wöiierbuch  angehörige  Worte. 

3)  Die  häufigen  Verben:  He  ho  „sein",  ^  irt  „thun'^,  -^  ^  '^nl 
„leben",  ^'^^"*"  „sehen",  ^  J/>r  „sem",  ^^o  r/m^„finden", 
"^^n    rdH    „geben",         i)    dd  „sprechen",  das  Verbalpräfix  f  ^/;^«  vmd 

der   Imperativ   (1  ^^  ^^^^   {mm. 

4)  Das  Substantiv  J©  Im  „Ort"  und  die  Adjectiva  ""^^^  »^>  Jeder" 
und  I'^'^  nfr  „gut"  —  dieses  letztere  indessen  nm- im Maskuhnmn,  wälu:end 
Femhiinum  und  Plural  determimrt  werden. 

§  10.  §   10.    Bei  den  Schreibungen   |^  Imn  (aber  lij^^^—  ^'"/)>  ^^"^ 

s/6f»,  1  '^  "  pr  Mn  (aber  emzeln  "^^  mid  ^^^)  und  ^=^  »i  mit 
folgendem  Ortsnamen  „HeiTvon"  (aber  allem  ^:=:7^ )  hat  sich  eine  alterthüm- 
Uche  Detemiinativlosigkeit  in  den  festen  Verbindungen  bewahi-t. 

§11.  §   11.    Die  Determinative  n  O  V  5  O  <=>^  ^^^  (und  eimnal  7,   15  auch 

'^)  versieht  die  Handschrift  bei  einigen  Worten  noch  mit  einem  senkrechten 
Strich,  bei  anderen  nicht.     Nur  bei   den   beiden  ersteren  ist  genügendes 
Material  vorhanden,  um  ein  Urtheil  über  den  Unterschied  beider  Formen 
zu  erlauben: 
=  steht  bei:  S  Aufenthalt  (?)  ^  bei  ibfi  östhch 

itrijo  Strom  imnü  westhch 
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mryt  Danxm  mhU  nördlich 

hfl  Tenne  (?)  Mio  Ecke  (oder  älmlich) 

^  Teich  rmn  Seite  (oder  ähnhch) 

&'  Feld  (oder  ähnlich)  hfhl  (?)  Name  eines   Kanales 

sd  .  ?    . 
fi  Erde 
Also  setzt  mau  ^  bei  bestimmten  Lokalitäten,  ^  bei  allgemeinen  Orts- 
ausdrücken; wenn  der   hihs  zm'  letzteren  Klasse  gerechnet  ist,  so  ist  das 
wohl  nur  eine  Flüchtigkeit. 

Ebenso  steht 
®   bei  den  bestunmteren  Zeitab-   O  bei  den  unbestuumten  Zeitabschnitten 

schnitten  it  Stunde  rh  Epoche 

^h'^io  Lebenszeit  nio  in  sh  nio  ,zu  welcher  Zeit?" 

h-w  Tag  sf  gestern 

j-^  Sonne  (d.  h.  Tag)  ssp   .   ?  . 

wrs  die  Zeit  verbringen. 
Der  Strich  dient  also  zm-  Specialisünmg  des  Determinativs. 
Anm.    Folgt  einem  solchen  Detenninativ  das  Pliiralzeichen,  so  fällt  der  Strich  fort, 
vgl.   ^(2^f_    5,     15.   JH'^I   5,  6,J^^|^     9,   26.      Auch    ein    zweites 

Determinativ  verdrängt  ihn,    vgl.     ^      '^    (]  ""^  /Ö,   1  mit     ^      '^  ^"^^  ^^'  '• 

§   12.    Die  Handschrift,  des  Westcar  hat  schon  den  Gebrauch,  die  Be-  §  12. 
deutuug  der  Detemiinative  dm-ch  Hinzufügung  der  Plm'alstriche  zu  verall- 
gemeinem^).     Sie  benutzt  also: 

für  Wachs,  Weiln-auch,  Lapislazuh,  Malachit  und  ftü-  ^'^^s^^ 
nlii  „etwas"  (12,  26) 
"      füi-  Bier  (aber  5  für  Krug) 
für  Brot,  Speise 

'^     für  Fleisch,  Leib 
III 


1)  Plm-albildung  §  6. 
Historisch-philologische  Classe.    XXXVI    2. 
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^     für  Leder 
I  I  I 

"^     für  Pflanzennamen 

"^     lind   J)  I    für  Arbeitertruppe,  Reihe  der  Rudernden 

für  Wahrheit,  HeiTSchaft,  Amt,  Wunder,  Preis,  Befehl,  Prächtiges 


und  bei  2^^  ']if  „Sache"  (12,8.  21);  sodann  bei  P'^^^TT  ^"''-  "gedeihen 
lassen"  (9,  26),  P^^ff^  '''-^'  " bereichern '^  (1.  1.)  und  ^ielleicht  in 
%e.=i:f=.^^  '  Qi^j^^^  lodt  nbt  hnf  „alles  was  seine  Maj.  befohlen  hatte' 
(4,  17  u.  0.;   wo  von  einem  einzelnen  Befehle  die  Rede  ist,  steht  I^O 


I  füi-  Zauberformel 

I 


^    für   [^^^^    L^w^  „Böses"  (9,  12,  aber  das  Adjectiv   t^^) 


^    bei     ®  o^,-/^   ^rzf  „tanzen«  (?)  (11,  17). 
§  13.  §   13.    Die  Verwilderung,  die  die  Handschriften  der  19.  Dyn.  in  diesem 

Punkte  zeigen,  ist  hn  Westcar  noch  nicht  eingetreten ;  gelegenthche  Ver- 
sehen und  Inconsequenzen  wie 

(9,   26,   daneben  sdfl  und  swid  mit  ^^) 

finden  sich  freihch,  smd  aber  bei  einem  derartigen  Gebrauch  natürhch  genug. 
§  14.  §   14-     Als   eine   besondere   Eigenart  der  hieratischen   Handschriften 

in  der  Determininmg  verdient  der  Gebrauch  hervorgehoben  zu  werden, 
ein  comphch-tes,  seltenes  Determinativ  durch  emen  schi-ägen  Strich  wieder- 
zugeben^).    Er  vertritt: 


1)  Dies  hat  auch  schon  Brugsch  (Wörterb.  Suppl.  1130)  richtig  erkannt. 
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„   ö'^'^^^iS   ^''If  „Netz"  ein  Zeichen  des  Netzes. 
"    ll?ä   ^'"'^  und  I   '^^  J  Hkt  vermuthlich  das  ^. 
„    — °"~^   <^f7ii  „Kopftuch"   das  ^. 
„   J^^^"^^,   bl'yt   „Wunder«   das  ? 

^ — °-^   niff  „Walii-heit"   das  L 
„    mn       mst  „gebären"   das  m)  . 


^  (2  Jfio   -Diademe"   das 

, fl     111^       " 

snti  „Grundriss"    das  (3S' 


AAAAA^ 


\\  = 


„    1       "^    knf  -musiciren"   das  ? 
"    T  \    Sil     • 


C2 
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Zweiter  Abschnitt. 

Zur  Formenlehre. 

A.  Das  Pronomen  personale. 
1.  Das  Pronomen  absolutnm. 

§  15.  §•   15.    Es  kommen  vor: 

1  sg.    ö  vX  iniok  6,  6:  9,  6. 
3pl.  p^  s/  9,  4:  12,  3. 

Dieses  si  ist  in  beiden  Beispielen  von  Sachen  gebraucht: 

n    wwvAp     (|  ^^  hw   nfi  st  im    „der    Ort,    in    dem    sie    (d.    h.    die 
räthselhaften  ipt)  sich  befinden''  (9,  4) 
le'^^^^ncil]  ^^    hw  irw  st  im    „der  Ort,    in    dem   sie  (d.    h.    die 

Musik,  der  Gesang  usvf.)  waren''   (12,  3). 
In  der  letzten  Stelle  liegt  sogar  ein  uentrisches  „es"  näher;  vgl.  das 
§   18  über  das  entsprechende  Objektspronomen  Bemerkte. 

2.  Die  Possessivsnffixe. 
§  16.  §   16.    Von  den  Possessivsuffixen  sind  nachweisbar: 

1  sg.  ^  i  8,  S. 

2  m.  ^=^  /.•  6,  24. 

3  m.  '^^  /■  4,  4. 

3  f.     p   s  11,   19;  12,   15. 

1  pl.    r,  5,   19. 
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pl.   p^   f)i  9,  26;    11,  7. 

3  pl.    pi^    sn  5,   10;    11,   12'). 

Über  ihi'e  Verwendung  vgl.  §  35—36. 

§   17.    Ist  das  Nomeu,    an  das    das  Possessivsuffix   angehängt  wird,  §  17. 
ein  Dualis,  so  erhält  das  Suffi:x  die  Endung  W  V: 

J^  rdidifi  „seine  Füsse"  (7,   16). 

%vA'  -Seine  ATme"  (8,  1). 
^^^flw   '^loisi  „ihi-e  Anne"   (10,   17;  10,  25). 

3.  Das  Objectsprouomeu. 

§   18.    Das  Objectspronomeu  hegt  in  den  Fomien  vor:  §  18. 

1  sg.    ©W  /n^)  in    ^^  ~"~^(5^  vi'^kwi   „siehe  ich"   8,   12. 

pl-   ..."  111  1^         ...  "*^""  ^ siehe. wir"  10,  5. 

2  masc.  ^  f«;^)  in   TT- J  ^^^  ^    si/"  f«'    „er   führt    dich"    7,    22. 
-=^  ^    i:^  ^    '«'"^  '^<'   .jich  sehe  dich"  8,   11. 

3  masc.  1©   sw  von  Männern  7,  9.   15;  8,  2;  10,   11,  von  einem 
Ki'okodil  3,   1;  4,  2,  von  einer  Sache  6,  7. 

3  fem.  [1^^    «*)  von  Frauen:  9,  9;  10,  5.   7.   13.    14.  20.  22.  26; 
12,   19.  23.  24.  26,  von  einer  Sache:  5,   1;  9,  6.  7.  8. 


1)  Das  Suffix  3  pl.  I  "^  I  ?«  des  Neuaeg.  (vgl.  N.  Gr.  §  6)  und  Kopt.  kennt  unser 
Text  uocli  nicht. 

2)  Neuaeg.  schon  meist  ohne  w  geschrieben,  oft  auch  schon  —  wie  im  Kopt.  — 
ganz  versch^Tinden.     Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  .309.  311. 

3)  Neuaeg.  nur  noch  in  Ausnahmefällen  gebräuchlich.     (1.  1.  314). 

4)  Wenige  alte  Texte,  wie  z.  B.   der  Pap.   Ebers,  schreiben  das   'i  dieser  Form; 

in  der  Regel  schreibt  man  nur    I  5,  so  dass  sie  von  dem  Possessivsuffix  nicht  zu  unter- 
scheiden ist. 


22  ADOLF  ERMAN, 

3  plur.  n       st^)  von  melii-ereu  Sachen  11,  13.   15;  12,  5,  neutrisch 

gebraucht  „es":  8,  10.  12,  12.  19. 
§  19.  §  19-    Dass   diese  Formen,   wenigstens  z.  Th.,  keine  Suffixe  sondern 

absolute  Pronomina  sind,  ersieht  man  —  abgesehen  von  dem  Vorkommen 
von  1©  und  0  als  Pron.  absolutum  —  aus  der  Wortstellung;  es  ist 
erlaubt,  dieselben  von  dem  Verbmn  zu  trennen.     Vgl.  §  303. 

Sie  werden  bei  einem  Verbum  finitum  gebraucht,  aber  auch  bei  einem 
Particip  (6,  7)  oder  Infinitiv  (12,   12=12,   19). 
§  20.  §  20.    Die  in  jüngei-en  aber  auch  in  älteren   Texten  vorkommenden 

Objectssuffixe,  wie /t  und/",  sind  nur  in  dem  einen  <=>©^^^'^—  r  wSdf  „Tjm 

ihn  zu  begilissen"  (7,  14)  nachweisbar,  und  auch  dies  ist  gegenüber 
oTtuujT  na.q  ein  etwas  verdächtiges  Beispiel,  denn  es  könnte  em  Fehler  für 
r  wSd  nf  sein.  Jedenfalls  sind  diese  Objectssuffixe  im  Allgemeinen  unserem 
Texte  fremd. 

B.    Das  Nomen. 
1.  Die  rormen  der  Snbstautiva. 

«21.  §  21.    Die    gewöhnlichen   Bildmigsweisen,    die   ledighch   durch   eine 

bestinunte  Vokahsation  characterisirt  waren,  können  wir  in  unserem  Texte 
so  wenig  erkennen,  als  in  irgend  einem  andern  und  nur  das  Koptische 
zeigt  beispielsweise,  dass  I  zt  eiwT,   '^^t'  ^  nh  nnfe,  g7\  m  p^t,  ^  ^ 

sp  con  vier  verschiedenen  Klassen  angehörten. 

Anm,  In  luiserem  Text  halten  sieh  zwei-  imd  dreiradikalige  Nomina  die  Wage 
lind  bilden  zusammen  etwa  sechs  Siebentel  aUer  Substantiva.  —  Die  durch  Endungen 
gebildeten  Substantiva  betragen  im  Westcar  etwa  ein  Fünftel  der  Gesammtzahl. 

§  22.  §  22.    Dagegen  lassen    sich  die   durch  äussere  Endungen  gebildeten 

Substantiva    wenigstens   zum   Theil    erkennen.      Man   unterscheidet,    rein 


1)  Das  Neuaeg.  wirft  diese  Form,  die  es  auch     I  schreibt,  mit  der  3  sg.  fem. 

und  mit  der  3  pl.  sn  zusammen.     Ausserdem  benutzt  es  auch  hier  ^vieder  sein  Suffix  io. 
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äusserlich  betrachtet,  Masculina  auf  W  V  und  ®  w,  Feminina  auf  n  (1^  yi  und 


(S 

lot  —  doch   ist   es   natürUch  möglich,    dass    auch  hierbei  verschiedene 
Formen  in  der  Schrift  zusammenfallen. 

§  23.    An  Suljstantiven  auf  nicht  radikales   v^   ?r  liegen  vor:  §  23. 

n.  Kad.: Masculina:  J  "i^ '^  ^^    hiw,    ro'^'^^^   ^'^''  ("? Plural?), 

'^^       sdw  und  die   auf  mv:    at:  ^  crr:   huo  (oo-s-n),  ^  "l 

7^   te^ü,    B    ^  ^1    1}nw  (radikales  zt'?  cf.  on*.*.-«'),     '^  ö 


I    I    I 

Feminina:  (|^^tl  ''""^  ^•^'  l'^oT  ^^'"'^  ^S«-")'  1-^i 


III.  Rad.:  Masculina:      ^  J^   V^    ?#«'ä.  J\^  ^A^zü  («.oe),   ^[| 


Feminina:  nicht  nachweisbar. 
rV.  Rad.:  Masculina:   ^^^^  '   ^y^    msi-ii\   ^"^^  ^  ^^  Ä'/fo«; 

Feminina:  nicht  nachweisbar. 

Ajim.  Während  bei  den  zweiradikaligeu  Substantiven  6  oder  7  männlichen 
Worten  auf  lo  4  weibliche  auf  wt  entsprechen,  steht  bei  den  drei  und  vierradikahgen 
den  vorkommenden  9  männlichen  Worten  auf  lo  kein  einziges  weibliches  gegenüber. 
Wenn  dies  nicht  etwa  ein  seltsamer  Zufall  ist.  so  vrird  man  annehmen  müssen,  dass  die 
entsprechenden   weiblichen  Formen  bei  diesen  kgendwie  durch  die  Orthographie   ver- 

deckt  werden.  —  Vgl.  hierzu  auch  das  Zahlwort  w'^w  „einer",   fem.  to'^t 

„eine"  (§  117.) 

§  24.    Substantiva  auf   (1(1    y   männlichen    Geschlechtes    hegen    nur  §  24. 

zwei  vor,  der  räthselhafte  Titel  (]^](](]^   ^Hl  (alt  \\\'^  zti),  m  dem  das  (](] 

y  radikal  sein  mag,  und  das  merkwürdige  Wort    (1  -^  (]  ü   ^    "'**%; 
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das  alte  Texte  bekanntlich  imsho  schreiben.     Man  hat  daher  die  häufigen 
Feminina  auf  \\\\<=^  yi  wohl  zu  den  männhchen  Substantiven   auf  W  V  zu 
stellen,  für  die  sonst  wieder  die  Feminina  fehlen  wüi'den'). 
Die  weibhchen  Substantiva  auf  (|(lc  yf  sind: 

IL  Rad.:  (jc^|)[jc.J^  %^  [1  <=>()(] ^^  «y,   ^(jl)^,™?-^   (Mpio), 
^(jljd^y^^  e|]  _  hiyf  (Derivat  von  hnt). 

III.  Rad.:  fjj^ "^ *>-=](] fl ^    ¥¥  (Derivat  von  ^»0,  \ 

stmjt  (Derivat  von  stn),   ™](|l)^  J   •?'•¥'  J^^^i  \  i  i  i 

'«'"-  mi.A\i  >*^  -"  fj%-i.ii^i'*^' 

2,  12:  12,  9.  10.  18.  In  diesem  letzten  Worte  ist  11,  19. 
22.  26  das  y  nicht  gescin'ieben,  und  zwar  hat  es  11,  19 
dabei  ein  Suffix. 

IV.  Rad.:   f  "^  P^==^^  fl.^,"^,  (sie  pl.)  hnskyt  5.  10;  aber  nüt  Suffix 

hnshts  5,   16. 
§  25.  §  25.    Von    den   Substantiven    auf  ^    sind   nm"   männhche   Foiineu 

nachweisbar,   vermuthhch  weil,    wie  gesagt,    die  Feminina   dazu  auf  (1(1  ci 
endigen.     Es  konmien  vor: 

n.  Bad,  "^W^,  ...»  (B.  M..,),  ™,f ,  »te,  ^^=  m. 

in.  M.:  fl^2.T  '/■*•  ^"0  *'»•  ZIL  ""''  fWl 

fT\  IT-D  lü^hi  (Derivat  von  loh'  „Säule").  Das  hierherge- 
hörige  hffi  „Feind"  (Derivat  von  lift  „angesichts")  ist  7, 
25  anscheinend  ohne  V  ®  ^ /^  ^=^  ft/ZÄ;  gesclu-ieben,  viel- 
leicht des  angehängten  Suffixes  wegen. 


1)  Dafür  dass  männlichen  Substantiven  auf  i  mrklich  weibliche  auf  yf  entsprechen, 
führe  ich  an:    Flvv  "iFnll  (|o  ^1    nJm  nhsyt  „Neger  und  Negerin"  (LD.  III,  3(1  b.  7.) 
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2.  Aasilriick  des  (Tesclilechts. 

§  26.  Das  Femminum,  dessen  Endung  ^  t  von  unserem  Texte  noch  §  26. 
stets  gesclu'ieben  wird,  ist  bei  weitem  seltener  als  das  Masculiumn  und 
bei  den  zwei-,  di'ei-  und  vieiTadikaligen  Substantiven  konmit  in  unserem 
Texte  auf  zwei  Masculina  kaum  ein  Femininum.  Bei  den  anscheinend 
einradikaligen  Substantiven  scheint  das  Verhältniss  das  mngekehrte  zu 
sein,  denn  di'ei  mämilichen  Worten  stehen  liier  sieben  weibliche  gegenüber. 

3.  Ausdruck  der  Zalü. 
a.    Der  Pluralis. 

§  27.    Die  Plm'alendmig   des   Masculinimis   tv   wird   regelmässig   ge-  §  27. 

schrieben: 

S  @    ^      ¥w   , Diademe"  (11,   13) 
D     I   I   I    "- 

^^^   ^kto  „Brode-  (9,  20) 

"^^^^^^-^^^  ^^,.5,.^,,     Ruder"   (5,  8) 
etil  V  j    ^ 

|JP©^|  hbsio  „Kleider"  (5,  12) 
Auch  bei  Worten  auf  /  bleibt  sie  noch  intakt: 
^^rn    ^"'"'  "Epoche"  (6,  24) 
^^rn    -^'''  "^^^"  ^^'  21) 
j    "^m  I  I  I    "^'"'  »Tragstangen"   (7,   12) 
Amn.    Bei  rein  ideographisch  geschriebenen  Worten  wie     |  |  ]   nMo  (5,  27  u.  o.) 
"iCXC^  niw  {6,  12;  9,  17)    ||i  hrsiv  (10,  10)  wird  sie  auch  in  unserm  Texte  so  wenig  als 

in   andern ')   ausgedräckt;    eine   Ausnahme   erlaubt   der   Schreiber   sich   bei    S)  (s  "^ 
hrdro  [11,  11). 

§  28.    Die  Ausnahmen   von   diesen   regehnässigen  Formen   sind   die  §  28. 


1)  Vgl.  meine  Pliu-albüdung  S.  8. 
Historisch-philologische  Classf  XXX  VI  2.  D 
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bekamiteu,  der  älteren  aegyptisclien  Grammatik  gemeinsamen.  Die  Sub- 
stantiva  auf  nw  und  das  Wort  hrw  erhalten  in  der  Schrift  keine  besondere 
Endung: 

^  ö   Ö     (11^  21.  22)  hmo  „Töpfe" 

AA/WSA  C2     I       I      I 

5  ^  ö   Ö      (12^  6)  hiio  „Geräthe" 

A  /www  (2111 

^(20|    hno  (12,  9;  3,  15)  ^^^q'^"««  ^^rio  {%  21)  „Tage" 

Die  beiden  lo  fallen  wohl  zusammen;  etwa  hroio  Plm\  hroioe^  hrowice^). 

§  29.  §  29.    Bei  den  Adjectiven  auf  W  V  wird  nur  das  to  und  nicht  das  'i 

geschrieben:    -fl~  1^!    ^^^'^'^'^  i^n  ^^-  2^)»  aber  wenn  sie  auf   ''^    r/ enden, 


.  I 


so  lässt  man  lieber  das  xo  fort:  ""^  i    nüio  (6,  23)  ). 

§  30.  §  30.    Das  im   Singular   gewiss   alterthümlich    defectiv   geschiiebene 

Wort   \2^^  shi,  lautet   ün   Plm-al    ^^(j(]@J|    «%«"  (12,   H);   auch 

das   von   1    ^      abgeleitete    Abstractsubstantiv    1        fll],-^^   sfn)/f  „Herr- 

Schaft"  (10,   21  u.  o.)  zeigt  ja  dieses  (](]^). 
8  31.  §  31.    Neu  und  interessant  ist,  dass  das  Wort  ""^^^^^sll  i-mt  „Mensch" 

(Sing.  8.   15)  im  Plural  i^  a^^         gjtil    nm   rmt  (13,   11)    ohne   Endung 

-^  ^    I  (  I 

bleibt^. 
§  32.  §  32.    Die  weibhchen  Substantiva  zeigen  auch  in  unserm  Texte  keine 

äusserliche  Änderung  ün  Pluralis: 

^^1  hnt  „Frauen"   (5,   12) 


1)  1.  1.  S.  29.  31. 

2)  1.  1.  S.  25.  26. 

3)  1.  1.  S.  21. 

4)  Es  hängt  clies  wohl  damit  zusammen,  dass  das  Wort  oft  als  Femininum  be- 
handelt wird  (vgl.  insbesondere  das  häufige  rmt  nbt  „alle  Menschen"),  wie  es  denn 
auch    in    einer    Inschrift   des    m.    R.   (Siut   ed.    Griffith    Grab    I   223.    243)   geradezu 

g >    ^      nntt  geschrieben  wird. 
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I^äi  "^'"^  , Mädchen'-  (5,  3) 


•^1   "^     h'ict  „Altäre'-  (9,  26) 


I  I  I 


hß't  „Ufer"  (?)  (5,  6) 


®  ÖO^l^A^     hnyf  „Tänzerinnen"   {10,   1:  11,  24) 

AWVSA      i     1  JIjA     I       1      I 

§  33.    Nur  in  dem  Fall,  in  dem  ja  Oberhaupt  die  weibliche  Plural-  §  33. 
eudung   am  häufigsten   ausgeschi'ieben  wird,   lieim   Plm-al  der    weiblichen 
Infinitive,  findet  man  sie  auch  hier   eüuual: 

IPJj  I  I  wmo/  „Gebui-f-  (10,  8.  15.  23) 

Daneben   freilich     '^.'^'.^^   d^tf  {S,  20)   ^^1    vi  (12,  2). 

Amn.    Beaclitenswerth  ist  der  Plural  des  Kompositums  st-limt :        J)  /-v  m  '   ('''  ^)- 

b.   Der  Dualis. 

§  34.    Der  Papyrus  Westcar   bietet  nur   eine   Dualform  mit   ausge-  §  34. 
schriebener   Eudung:    — "^    (g^    i;    IQ^    10.    17.  25)  ''-ici    „Arme"    (Sing. 

''    8,  2).     Nicht  geschrieben   ist  die  Endung  in  den  Dualen    <?<?     rdidi 


„Füsse'-  (7,  16)    ="    Um   „die  beiden  Länder "-  (1,  20). 

4.   Der  PossessiAausdrnck. 

§  35.    Das  Possessivverhältniss   wird    bei    artikellosen   Substantiven  §  35. 
durch  die  dem  Nomen  angehängten  Possessivsuffixe  ausgedrückt: 
1  sing.    ^d^Jj^    nb{i)  „mein  HeiT"   8,  8. 


2  m.    ra  "^1=^=1^^^    hnvk  „deine  Zeit"  6,  24. 

2  f.  ? 

3  m.  '^-^  p-/",  „sein  Haus"  4,  4. 

3  f.    fj"^^  ^   r§P  ^''^>'^s  -'itii'e  Dienerin"  11,   19. 
1  pl.     t 


D2 
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2  pl.    T?(2    0    ^^    iccllnoin  „eure  Trankopfergefässe"  9,  '26. 

3  pl.   |~^iP,^^  Ifsn  „ihre  Glieder"  5,  10. 

Auin.  Bei  einem  Substantiv  auf  'i  lässt  unser  Text  vor  dem  Suffix  dieses  t  uuge- 
schrieben,  vgl.  l}ftl:  „dein  Feind''  {7,  25);  bei  solchen  auf  ijt  will  er  wohl  eigentlich 
auch  vor  dem  Suffix  das  y  unterdrücken,  vgl.  linshytr  (lies  hnslcijt)  5,  10  aber  hnshts 
5,  16  und  lohiyt  (passim)  aber  wbits  11,  19.     Vgl.  indess  §  1. 

§  36.  §  36.    Hat  dagegen  das  Substantiv  den  Artikel,  so  treten  die  Possessiv- 

suffixe an  diesen: 

3  m.   ^^(](]><^   Wjf  4,  4. 

^  ^-  ^^fl^P  ^'''-J'  1^'   1^-  2^- 

2  pl.  ^"^Ulj.^^^,  i^^'^  11,   7. 

Anm.    Über  ein  noch  absolut  gebrauchtes  2^^y^  siehe  §  97. 

5.    Die  Formen  der  Adjectiva. 

§  37.  §  37.    Die  gewöhnlichen  Adjectiva  wie  ^"^^  nh,  c>=^^^^   ^^f,    Jö 

bin  usw.  bieten  im  Westcar  nichts  besonderes;  niu-  das  Femininuni  '~°~' 

Srt  verdient  Beachtung,  da  es  den  dritten  Radikal  schon  nicht  niehi*  zeigt, 
obgleich  er  sogar   in  Kopt.  ujipe  noch  seine  Spur  Innterlassen  hat.  —  Die 
von  Adjectiven  hergeleiteten  Causativa  s.  §  59. 
§  38.  §  38.    Von  den  durch  ^  7  gebildeten  Adjectiven  liegen  vor: 

^    W  hrt  in    den  Titeln  hr'i-jrr  (3,   6  u.  o.)  Jifi-didi   (1,  19  u.  o.). 

".^m   """''  pl"  ^^'22  ^1^   Substantiv;    7,    23    als   Adjectiv,  in 
feierücher  Rede  für  das  sonst  übhche  ntim). 

i}fi,i.   ^^  »/^  pl.      ^  ^1    /zftw  als  Substantiv  (vgl.  §  3 16ff.). 

mitt  f.  (7,  7  u.  0.  nur  als  Substantiv). 
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o  \\ 


n   mliü  „nördlich"  (4,  9:  11,   17). 


\     s   tmnfi  „westlich"  (8,   19). 
IJ^n  ibU  „östlich"  (8,  20). 


Anm.    Das  Ijr-hm  „Sänftenträger"  {11,  7  und  10,  1)  enthält  wolil  die  Praeposition 
und  nicht  das  Adjectiv  hr'i. 

C.  Das  Verbum. 
1.    Die  Klassen  der  Yerl)a. 

§  39.  Das  koptische  Verbiim  zerfällt  bekanntlich  in  eine  Anzahl  von  §  39. 
Klassen,  deren  Angehörige  sich  besonders  durch  die  verschiedene  Vokali- 
sation  ihrer  Formen  unterscheiden.  Dass  auch  das  alte  Verbum  einmal 
in  derartige  Ivlassen  zerfallen  ist,  lässt  sich  noch  heut  erkennen,  wenn 
uns  auch  natürUch  die  meisten  Unterschiede  bei  der  vokallosen  Schi'ift 
der  Texte  entgehen  müssen.  Ich  stelle  mi  Folgenden  zusammen,  was 
unsere  Handschrift  an  liierher  gehörigem  Material  bietet;  wegen  der  da- 
bei gebrauchten  Namen  der  einzelnen  Verljalfonnen  vergleiche  der  Leser 
die  Erörterungen  der  §§  75 — 84  und  die  Tabelle  am  Schluss  dieses  Buches. 

a.    Zweiradikalige  Verba. 
§  40.    Die   gewöhnhchen  zweiradikalen   Verba   mit   männhchem    In-  §  40. 
finitiv,  wie  ■^^.         wn  oTwn,  \\  mn  Moirn,  zeigen  in  keiner  Form  h-gend 

eine    Änderung   des   Stannnes.     Wenn   das   Verbiun    ^°°^     dd  ■sw  in   der 

Stelle  9,  8  ausnahmsweise   eine  Form    ^^(j/^^^;:^   ddyk  bildet,   so  hängt 

dies  wohl  damit  zusannnen,  dass  es  einmal  zu  den  Verben  Ilae  geminatae 
gehört  hat. 

§  41.    Die  Verba  |J^  liliP)  „suchen«  (4,  22.  25;  7,  6)  und  Ijw^  §  41- 
Tisi  „singen"  ^wc  (12,  1)  haben  im  Infinitiv  eine  Endung  W.    Weitere  Fonnen 


1)  So  wird  dies  Verb  auch  sonst  im  Infinitiv  geschrieben,  vgl.  z.  B.  LD  III,  73. 
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derselben   kommen  in  unseiiu  Text  leider  niclit  vor  (denn  hsbo  7,  24  und 
hsft  9,  2  gehören  zu  Jjst  „loben"),  man  vergleiclie   aber  analoge  Infinitive 
bei  gewissen  di-eii-adikaligen  Verben  und  Causativen  (§§  50.  61). 
§  42.  §  42.    Die  zweii'adikaligen  Verba  „Ilae  geminatae'*,  bilden  -sveibliche 

Infinitive  z.  B.  ^^  vit   (13,    IS)   jlP'j'    msi  (5,    H)    ^^  /"'f   (H,    3) 


hd  (5,  4  u.  0.)    "3^^^   Smt  (12,   12)    ^  vi  (11,   11  u.  0.). 
§  43.  §  43.    Die  Gemination  konunt  bei   ihnen  noch  vor,  indess  schwankt 

der  Gebrauch  hierin  wohl  schon,  denn 

hr  Snts  l^^^(t|PP^  ['   ^    '"^'^■^  (9?   22)  und 

hr  mns   |  ^^^  itl  P  T    ^^^^    '"'^'^  (1^'   *) 
stehen  nebeneinander.     Ein  Indikativ  mit  Verdoppelung  liegt  vor  in: 

iiok  kr  7ni}    \^ ^^0^"^^    hnnsn   „du   siehst   (wie)   sie   nidem" 

(5,  4.  15:  6,  2)r 
eine  vei-muthhche  Relativform  mit  Verdoppelung  in: 

tn  wwk  zs   f\  '"'"^  hin  vh  sV,  ,ich  bin  es  nicht,  der  sie  dir  biingt"  (9,  6). 
In  allen  andern  Beispielen  ist  die  Verdoppelung  unterblieben,  vgl. 
in  direkter  Rede:  mri  „ich  will"  (6,   7;  9,  8), 
in  der  Frage:  in  „ich  thue"  (11,  6). 
relativisch?  inf  „er  bringt"  (9,  7.  8), 
Particip?:  in  „bringend"  (9,  22),  hn  „rudernd"  (6,  5). 
§  44.  §  44.     Das    \\\\  Vi  das  noch  im  Koptischen  in  manchen  Formen  dieser 

Verba   hinter   dem   zweiten  Consonanten   auftritt  und   etwa  urspränglich 
ihren  dritten  Radikal  gebildet  haben  könnte,   findet  sich  in  den  passiven 

Participien^   Cl^fü)   ""'^  (''  ^4)   und  <s>-|j(]|^|  injt  (4,   11;  6,  16), 

in  der  Fonn  <e^O(l  1   trys  (12,  25),  und  m  den  Causativen  dieser  Verben 

(vgl.  §  61). 

Anm.  Über  die  merkwürdigen  aktiven  Formen     A  "^^z^^    huioh   und     A 

K.=_  intwf  vgl.  §  214. 

1)  Vgl.  die  neuaeg.  Formen  Gr.  §  162. 


"-^      A/WVW\ 
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§  45.    Das  Verbiun  tri  cipc   „machen"   hatte  wohl   schon  besondere  §  45. 
Abweichungen,  wie   sich  das  ja  bei  einem  so  häufigen  Worte   leicht  er- 
klärt 0-     Darauf  deutet  die  eigenthümliche  Orthographie,   die  man  freilich 
im  Eüizehien  schwer  verfolgen  kann,    da  die  Handscluift  oft  nicht  beur- 


theilen  lässt.  ob  steht   oder  ^    oder 

Der  Endkonsonant  ist  nicht  geschrieben: 

im  Infinitiv  ^  M  5,  7;  7,  7:  8,  17:  9,  11.   12.  24:  11,   11, 
im  Verbaladjectiv  ^^'^^^  irtfi  10,   13.  21;  11,   1, 


im   Optativ  ~^^    im  3,  6, 


m  der  »-Fonn  "^  imi  4,  4;  6,   1;  9,  27;   12,   17.  25. 

irntw  8,   24, 
in  der  e'^-Fonn   <e-()^      (nniw  4,   17;  6,  22;  9,  21, 
im  endungslosen   Passiv:  -os-  //■  5,   13:  9,  20  (?), 
in  den  Fonnen  auf  y:  -c2>[][|n    irys   12,    25    und    -s>-(^(j  irijt 

4,   11;  6,   16, 


in  der  unklaren  Fonn  trtw  12,  4  (vgl.  auch  9,   13  ?). 

Der  Endkonsonant  ist  geschrieben: 

im  Phu'al  des  Infinitiv  i    irwt   12,   2, 


ün  Indikativ:    ^^   iri  U,  6.^    /rf  12,   16.  21  (ib.   11  ?), 

bei  dm-ch  in  Iiei-vorgehobenem  Subjekt:  ?V  1,  21  (relati\äsch  ? 

vgl.  §  311).  ^^ 

in  der  Form  ^_^^   ine  12,  3  des  §   199. 
§  46.    Das  Verbimi   um  „sein"    bildet   in  unserm  Papynis    noch  ein  §  46. 
weibliches  Particip  ^^  imni  (12,    6);  ob  es  zu    dieser  Klasse  gehört, 

ist  zweifelhaft^). 


1)  Nocli  wilder  erscheinen  seine  Formen  im  Neuaeg.  (vgl.  Gr.  §  144 — 149,  wo  in- 
dess  heut  manches  anders  zu  fassen  wäre). 
2)  Vgl.  auch  Ae.  Z.  1881,  61. 
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§  47.         §  47.    Die  zweii-adikaligen  lutransitiva  niit  Geuüninrng   des  zweiten 
Consonanteu  wie  k.uoai  Part,  khm  sind  in  einem  Beispiele  nachweisbar: 

Infinitiv  ()  e '^  •^^ <^=> ^  1]  lll^;^;;;   ««'  ^^^^  »■  ^^^  „dein  Herz  wird  külil 

werden"   (5,  3.  7), 
Particip    ^M (1  wvvA/" '^ ^^wA  0 1  J|  K^=^ ^  ||V;i^!^     vmin    ib  n    hnf  hh    „das 

Hei-z  seiner  Maj.  ist  kühl  geworden"  (6,  2). 
Der  Unterschied  ist  also  foiinell  und  in  der  Bedeutung  ganz  dem  der 
koptischen  entsprechenden  Formen   gleich.     Es  ist   sein-  interessant,   dass 

ciro-wv^   hht  (5,   1)  vorkommt,  das  „Kühle"  zu  be- 

deuten  scheint;  —  hat  das  Verb  etwa  zwei  Infinitive,  den  einen  kboh  für 
„kühl  werden",  den  andern  h'bet  für  „kühl  sein"? 
§  48.         §  48.    Unter  den  zweü-adikaligen  Verben  auf  "^^   lassen  sich  min- 
destens zwei  verschiedene  Ai-ten  unterscheiden: 

1)  mit  männlichem  Infinitiv: 

Infinitiv   ^"^"fe.    '"}''''  (5,  4.  5.   15;  6,  2), 

Subjmiktiv    ^;^['7',]  '«'»  (10,  5), 
?z-rorm^^^  mini  (6,  21;  8,  11;  9,   17). 

2)  mit  weibhchem  Infinitiv: 
Infinitiv   ra"^^   hif  (4,   6), 

Indikativ ('?)   ^^^^^^  hiw  nds  (3,  2) 

Imperativ    ra^^   hi  (11,  25). 

Amn.  Über  das  (1(1  in  einer  Causativform  von  '^i  vgl.  §  62. 


b.    Dreiradikalige  Verben. 
§  49.         §  49.  Bei  den  dreh-adikahgen  Verben  gewöhnhcher  Bildung  mit  mäim- 
hchem  Infinitiv  und  starken  Konsonanten  vrie  ^  ^    '^nh  wko,  ^_^st?'«  cwtm, 


DIE  SPRACHE  DES  PAPYRUS  WESTCAR.  33 

W     hpr  ujcone,  ,^^  ^    S^d   ujioior   bleibt    der   Verbalstamm    in    allen 

FoiTnen  in  der  Schrift  unverändert. 

§  50.    Entsprechend  den  in  §  41  genannten  zweiradicaligen  Verben  §  50. 

mit  '^  im  Infinitiv  findet  sich  hier  der  Infinitiv  ü  \\  1  ^  "'^^^'' ('^>  18).uoone; 

■ im»      pv     V 

das  Pseudoparticip  dazu  lautet         \\  | >— ac    mni  (7,   1 1). 


*VVVVV\  I         I 

§  51.   Die  seltenen   dreü'adicaUgen   Verben  mit  weibhchem   Infinitiv  §  51. 
(wie  S.  ujAiuje  B.  geAici)  sind  im  Westcar  vertreten  durch: 

^^^  hmst  (3,  8;  12,  8). 
<2[^]^3ä|  «ts<  (12,  16). 
[12[|o^  smä  (8,   7). 

Die  andern  Formen,  die  von   diesen  Verben  vorkommen,  zeigen  den 
Stamm  Ivhis  wfs  smi  unverändert. 

§  52.  Von  den  Verben  Illae  geminatae  kommt  nur  spcl  cotTe  vor  und  §  52. 
auch  dies  nur  im  Causativ  (vgl.  §  63). 

§  53.  Die  dreiradicahgen  Verben,  die  ein  "^^  i  zum  zweiten  Conso-  §  53. 
nanten  haben  (wie  fll  *ig\  J)/^    liil>)    und    diejenigen,  die    es   zmn    dritten 

Consonanten  haben  (wie  «2  \  "^^ :  wdl  oT'sa.i),  erleiden  keine  in  der  Ortho- 
graphie unseres  Textes  sichtbare  Veränderung  iln-es  Stanmies.  Über  das 
//  in  einer  Causativform  von  dfi  vgl.  §  64. 

c.  Mehrradicalige  Verba. 
§  54.    An  mehiTadicaligen  Verben  enthält  unser  Text:  §  54. 

fl^ °^'^==^    "^"^^"^  (^'   1^'  Infinitiv). 

1^,  -^^QA  smvm,  (4,   1,  Imperativ). 


Historisch-philologische  Classe.  XXXVl  2. 
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(Ifl  ^   ö,ö      zstmo  (12,   5  Partie,  passiv.). 

d.    Unregelmässige  Verba. 

§55.  §  55.  Die  hier  behandelten  Verba  lassen  sich  jedenfalls  bei  dem  heutigen 

Stand  unserer  Kenntniss  nicht  in  eine  andere  Gruppe  einreihen;  auch  in 
älteren  Texten  erscheinen  ihre  Formen  schon  ebenso  räthselhaft  wie  hier. 

§  56.  §  56.    Das  Verbum  zwi  „kommen"')  bildet  den  Infinitiv  J^'^  (2,  2; 

3,   11;  8,  4;  12,  6).     Das  t  bleibt  auch  im  Subjunctiv-):     -A  ^       ^    iwtn 

„dass  wh-  kommen"   (11,   12;    vgl.  auch  U,   16),   -^^^^«''p'  „dass  der 

Hinmiel  kommt"  (11,   14).    Aber  nach  der  Conjunction  vi  hf  steht  7^(2^^-- 

z'tcf  (11,  26)^). 
§  57.  §  57.    Das  Verbum,  das  koptisch  als  e:  erhalten  ist,  und  dessen  ge- 

nauer Lautvferth  nicht  sicher  festzustellen  ist,  bildet  die  Fomien: 

2  sg.  fem.  5(|_^   //f  (12,  16). 

Pseudoparticip:  3  m.  ü(](]7^    /^  (8,   11),  in  den  Formen  mit  En- 


dungen   [j_^   /•/-  (3,  7;  8,  12;  U,   11;  12,  24). 
«-Foiin:ö(l  y\  n.'T".    ünsn  (11,   10). 

Unklar:  5 1)^   "  (12,  7). 
§  58.  §  58.    Das   alte  Verbum  <=>  hc^  rdit,  kopt.  -t,  mrd,  wenn  man  von 

unklaren  Stellen  absieht,  im  Westcar  folgendermassen  behandelt*): 


1)  Im  Neuaeg.  (Gr.  §  154)   muss  in   gewissen   Formen   noch  das  f  dieses  Wortes 
erhalten  geblieben  sein. 

2)  Ebenso  Mar.  Cat.  d'Ab.  618. 

3)  Ein  Text  des  m.  R.  schreibt  freilich 'gerade  m  l^t  iwtf  (Ä.  Z.  1882,  2(13). 

4)  Neuaeg.  hat  es  meist  das  r  verloren  (Gr.  §  153.  162),  dagegen  existü-t  noch  die 
Form  dMii  (1.  1.  161  Aum.  165.) 
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Activ:   Infinitiv:   ^    rdii  (4,   U:  5,   12;  6,  20  usw.). 
Particip:  ^  rds  (11,   12). 
Indicativ:    ^^  rdd  (9,   18)  ^=^^   rdsf  (11,  25). 

t^~n^  cZ/i  (4,  18). 
Optativ:  ^  c7/A'  (10,  5)  ^^  ^  ,  ^//^«  (11  7.   15). 
n-Fonn:  3^^^   rdinf  (3,   19:  3,   1;  10,   7  u.  o.). 
/»-Form         (]-vwv.(l^   ^   ^    rf//^W^  (U,   13;  10,   14.   22). 
Substantivü-t.e  Fomi:   "^1  ^  J    (^'d'  (sie)  sin  (7,  21). 
Passiva:  Indicativ:  ,^1^1         ^  rds pl  smn  (8,   18). 

Unpersönlich  ^^^  ?yZ/  (8,  4). 
Subjunctiv:  ^  rf/^i«  (4,  13.   14;  6,  18.  20  usw.). 

Wie    man   sieht,   ist  A Q  ds  auf  untergeordnete  Formen  wie  Optativ 

imd  Subjunctiv  beschränkt..  Der  eine  FaU  4,  18,  wo  es  scheinbar  absolut 
steht,  ist  ^äelleicht  auch  als  Optativ  zu  erklären:  „möge  ich  deiner  Maj. 
erzählen"  anstatt  „ich  werde  deiner  Maj.  erzählen"  könnte  wohl  eine 
Höflichkeitsphi-ase  sein. 

Dass   - — ^  d^di  in  einem  substanti\Trten   Satz  steht,    entspricht  dem 

alten  Gebrauch,  wie  er  z.  B.  in  der  bekannten  Fonnel  ^  "^  dsdä 
]jt  „was  der  Himmel  giebt'"   vorliegt. 

e.   Causativa.  §  59. 

§  59.  Die  Causativform  mit  dem  Praeflx    1  s  wird  mit  Vorliebe  von 
Adjectiven  und  wohl  auch  von  Substantiven  gebildet;   so  von 

H  mnh  „trefflich"   (11,  23).  |^  |  ^"^^^  'Süss"   (7,   12). 

^^{i  ^/  „gross"  (9,  26).  "^1  ^"'^^   "gi'tiii'"    (9?   26). 

'ISt^   —   „schnell"  (10,  8.  15.  23). 


i"^^ 


E2 
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'/^^Xnt  „Spitze''    (7,  24). 


2^^)[  dfi  „Nahiaing"   (9,  26). 
60.  §   60.  Seltener  ist  sie  bei  Verben,  wo  man  lieber  die  Umschreibung 

mit  '^   rdit  „veranlassen  dass"  verwendet;   sie  findet  sich  gebildet  von 
den  Intransitiven: 

^  1^   hr  „fallen"  (8,  25). 

mn  „bleiben"  (?  3,   14). 

|-^  ^h^  „stehen"  (8,  2). 

(2  1*^11  wdi  „gesimd  sem"  (10,  4,  22;  11,  2). 

n^A|  sprf  „bereitet  sein"  (2,  8;  3,  7;  7,  9  u.  o.) 
und  von  dem  Transiti\Tim: 

[|][lo   mst  „gebären"  (9,  23;  10,  5;  11,  4). 
§61.  §  61-  Über  die  Causati^^Ol•men  der  gewöhnlichen  zweiradicaligen  Verben 

ist  aus  der  einzigen  in  unsenn  Text  vorkommenden  Form  (skr  didlf  S,  25) 
nichts  zu  ersehen^),  dagegen  bietet  er  für  die  Causativa  der  Verba  Ilae 
geminatae  die  interessanten  Beispiele^): 

Infinitiv  Plp^''     sws/  (10,  5). 

Subjunctiv  (?)   Pf|P(j(]^fXi   ^»^^^^'^  C^»  2^)- 
»-Form:  Pf|lPJ^P,7^   ^r^ismn  (il,  4). 


1)  Aus  dem  Kopt.  cAime  Causativ  zu  moth,  ersieht  man,  dass  die  gewöhnlichen 
zweiradicaligen  Verben  ihr  Causativ  wie  die  Verba  Uae  geminatae  vocalisiren.  In  der 
That  heisseu  auch  die  Infinitive  derselben  stets  smnt  (zu  m7i),  sfjrt  (zu  ^c)  und  es  finden 
sich  geminirte  Formen  von  ihnen  wie  shddttn  im  „das  worin  ihr  herumfahrt"  (Pyr.  Unas 
192,  von  M). 

2)  Für  die  Causativa  dieser  Verba  bietet  das  Kopt.  kein  Material. 
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§  62.  Von  einem  zweü-adicaligeu  Stamm  auf  *^  im  Causativ  l)ietet  §  62. 
der  Westcar  den  muthmassliclien  Subjunctiv: 

PZ\11f,T,  »'^»(S,  20). 

§  63.  Die  Causativa,  die  unser  Text  von  gewöhnlichen  dreiradi-  §  63. 
cahgen  Stämmen  bildet,  lassen  wieder  nichts  für  ihre  Bildungsweise 
Charakteristisches')  erkennen.  Das  Gleiche  gilt  für  das  Causativ  von  spd, 
einem  der  seltenen  Verba  III  ae  geminatae;  es  lautet  sspd  ün  Indicativ 
(3,  8;  7,  9)  und  Pseudoparticip  (11,  20)  des  Passivs  und  sspdtw  im  Sub- 
junctiv (3,  8;  3,  7)  desselben. 

§   64,  Von  dreiradicaligen  Stämmen  auf  "v^  findet  sich  der  Infinitiv  §  64. 


AAAAAA 

I    I    I 


P©!"^!  swdi  (10,   14.  22;  11,  2)  und  die  Form   P^^i^JT^P 

sdfiysn  (9,  26),  die  vielleicht  Sulijunctiv  ist, 

2.  Das  Subject  des  Verbnms. 

a.  Das  nominale  Subject  und  die  gewöhnlichen  Suffixe. 

§  65.  Von  den  beiden  Arten  der  Conjugation,  die  im  Altaegyi^tischen  §  65, 
nachzuweisen  sind,  ist  in  unserem  Text  nur  noch  diejenige  in  lebendigem  Ge- 
brauch, bei  der  ein  pronominales  Subject  durch  die  auch  zimi  Ausdrack  des 
Possessiwerhältnisses  dienenden  Suffixe  ausgedrückt  vrä'd,  über  die  man  die 
folgenden  Paragi-aphen  vergleiche.  Ein  nominales  Subject  steht  in  dieser 
Conjugation  stets  hinter  dem  Verbum,  und  zwar  ohne  lauthche  feste 
Verbindung,  da  es  eventuell  durch  ein  01)jectspronomen  nach  §,  301  von 
demselben  getrennt  werden  kann, 

Anm.  Es  finden  sich  mehrfach  Spuren,  die  anzudeuten  scheinen,  dass  das  Verbum 
vor  einem  nominalen   Subjecte  zuweilen  eine  mit   ?o   bezeichnete  Endimg  gehabt   hat. 


1)  Au.s  Kopt.  ce.*.iiig,  cooTTH,  c«.goT  und  c».ge  („aufrichten"),  die  nach  den  be- 
kannten Lautgesetzen  auf  soiieh,  soioden,  sohw?r  und  «o  A?'  zurückgehen,  ersieht  man, 
dass  sie  die  Vocalisation  der  gewöhnlichen  vierradicaligen  Verben  gehabt  haben. 
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Vielleicht  darf  man  iu  unserm  Text  die  Formen    m  ^^    /^    hiio   {3,  2)     1 


^.   i,,.  ^.7  9^  n=^ö  J 


smnw  (3,  14)  imd  (2   irw  [12,  3;  vgl.  §  199)  dazu  rechnen'). 

§  66.  §   66.     Die  betreffenden  Pronomina  suffixa  des  Verbmns  sind: 

1  sg.  ^    ^'  4,   18  u.  0.,  von  einer  Frau  12,   13. 


2  masc.  ^^^^  k  3,  3  u.  o. 


fem.    o  /  in   ^  12,   11.   U.   16.  21.IJ[|^    12,   16. 
3  masc.  =^.=^  /'  passim. 

fem.    P   .s-  5,   16.   17  u.  o.;  nur  wenn  die  Stellung  der  Zeichen  es 

■     erfordert,  schreibt  man    — ^,  z.  B.  ^^\\  12,  2  u.  o. 

1  pl.  ^^   »  10,  5;  11,  12. 

(j  pl.  ^w/^   (??  o,  ly. 

3  pl.  P'"^   S7?,  5,   lö  u.  0.^);  nm- wenn  die  Stellung  der  Zeichen  es 
erfordert,  sclu-eibt  man  ~7^   z.  B.    :^^  [|  ^~^ -"^^^    3    9_ 

I       I       I  AAAAA^      1  H III 

b.  Die  Endungen  der  Pseudoparticipien. 

§  67.  §   67.     Die   andere  Art  der  Conjugation,    die   mit    dem    semitischen 

Perfectum  verwandt  zu  sein  scheint,  ist  in  unserm  Text  nur  noch  in  den 
eigenthümhchen  Formen  der  Pseudoparticipien  erhalten,  über  die  man 
§  77  und  253 — 256  vergleiche.  Die  Endungen  derselben  sind  nach  der 
Orthographie  des  Westcar: 


Sing.   1  sg.     ^   ^   kwi 

2  m.    ](]  ii 

3  m.  ohne  äussere  Endung. 


1)  Ebenso  noch  neuaeg.,  wenigstens  in  der  Orthographie  bei  häufigen  Verben, 
vgl.  irw  (Gr.  §  144,  2)  ddw  (1.  1.  150  b.)  und  d^w  (1.  I.  153).  —  Es  ist  zu  beachten, 
dass  kein  sicherer  Subjunctiv  und  Optativ  unter  diesen  Formen  ist. 

2)  Das  Neuaeg.  hat  auch  hier  schon  sehr  oft  sein  Suffix  w. 
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Sing.  3  f.  ](]    ii 

Plui-.    1   pl.  ^ wm 

Anm.  Vgl.  über  diese  Formen  Dieinen  Aufsatz  Ä.  Z.  XXVII,  Heft  2. 

c.  Das  Impersonale. 

§  68.    Der  unpersönliche  Gebrauch  eines  Verljunis  ist  bei  den  »Passiv-  §  68. 
fonnen  häufig,  vgl.  §  243;   daneben  dürften  noch  die  Intransitiva  iw  „es 
ist"  und  hpr  „es  geschah",  die  nach  §  233 — 237  zur  Einleitung  von  Verben 
dienen,  als  Impersonaha  aufzufassen  sein. 

Man  könnte  wohl  auch  denken,  diese  anscheinenden  Impersonalia  seien  ursprüng- 
lich die  3.  sg.  masc.  jener  obengedachten,  dem  semitischen  Perfectum  analogen,  alten 
Conjugation. 

3.  Die  Genera  des  Verbnms. 

(Vgl.  die  Tabelle  am  Schluss  dieses  Buches) 

§  69.  Das  Koptische  hat  —  vgl.  Stern  Koptische  Grammatik  §  348  —  §  69. 
in  den  Resten  seines  Verbums  zwei  Genera  erhalten,  die  sich  bei  ihm 
in  merkwürdiger  Weise  auf  Infinitiv  und  Particip  vertheilen.  Das  eine, 
Sterns  „status  absolutus",  liezeichnet  bei  transitiven  Verben  das  Activ,  bei 
intransitiven  das  Eintreten  des  Zustandes;  das  andere,  Sterns  „Quahtativ", 
di-ückt  bei  transitiven  Verljeu  das  Passiv,  bei  intransitiven  das  Andauern  des 
Zustandes  aus. 

Dass  dieses  Verhältniss  bereits  in  irgend  einer  Weise  auch  in  unserer 
Periode  bestanden  hat,  lehrt  zunächst  schon  die  eigenthümliche  Behandlimg 
der  Intransitiva,  über  die  man  §  253  ff.,  288  ff.  vei-gl eiche.  Sodann  aber 
lassen  sich  wenigstens  bei  einem  Verbiun  unseres  Textes  auch  beide  Formen 
äusserüch  unterscheiden;  denn  ganz  dem  kmom  „schwai-z  werden"  kjcw 
„schwai-z  seiend"  entsprechend  heisst  hhb  „kühl  werden"  und  hh  „kühl 
seiend"  (vgl.  §  47.) 

Anm.  Dies  leb  dürfte  die  3  m.  des  Pseudoparticips  (vgl.  §  253 ff.)  sein,  wie  es  denn 
überhaupt  wahrscheinlich  ist,  dass  das  koptische  Qualitativ  auf  die  Pseudoparticipien 
zurückgeht. 


Grundform 
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§  70.  §  70.     Aber  diese  vereinzelte  Spur  genügt  nicht  zur  Orientirung,  da  die 

Sprache  unseres  Textes  auch  in  dieser  Beziehung  augenscheinhch  noch 
ungleich  reicher  ist  als  das  Koptische.  Wh-  müssen  uns  daher  begnügen, 
die  auf  Grund  ihrer  Bedeutung  oder  Form  auszuscheidenden  Bildungen 
äusserlich  zu  ordnen  und  zu  benennen,  auf  die  Gefahr  hin,  dass  wir  dabei 
ihren  wirklichen  Zusammenhang  verkennen.  Die  Paragraphenzahlen  geben 
an,  wo  Beispiele  für  die  aufgestellten  Formen  zu  finden  sind. 

a.  Beim  transitiven  Verbum. 

§  71.  §  71.    Das  Activ  der  Transitiva  hat  äusserlich  kein  besonderes  Kenn- 

zeichen.    Es  findet  sich  als 

Indicativ:  §  202  ff. 

Relativform(?):    §  206  ff. 

Subjunctiv:  §  208  ff. 

Optativ:  §  212  ff 

zn-Form:  §  215  ff. 

n-Form:  §  220  ff. 

§  72.  §  72.     Das  eigentliche  Passiv  hängt  eine  Endung  iio  an  den  Stamm. 

Es  findet  sich  als 

(  Indicativ:      §  245. 

GiTindform       ^  i,-       j.-       t.   o^tß 
I  Subjunctiv:   §  246. 

2n-Form:  §  247. 

%-Form:  §  248. 

entspricht  also  in  seinem  Bau  dem  Activ,  mit  dem  es  näher  verwandt  sein 
dürfte  als  die  nächstfolgende  Form^). 
§  73.  §  73.    Das  endungslose  Passiv  zeigt  keine  Veränderung  am  Stamm ^). 

Es  kommt  vor: 

1)  in  der  Grundfonn   (vgl.   §   249   ff.),   die  wie  sich  aus   der  Syntax 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  164;  doch  tritt  hier  wohl  schon  eine  Verwirrung  mit  Formen 
auf  ü  und  t  ein. 

2)  Vgl.  die  Formen  Neuaeg.  Gr.  §  159  ff.  und  die  dazu  gehörigen  Participia  §  162; 
auch  hier  herrscht  anscheinend  schon  Verwirrung  mit  anderen  Formen. 
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ergiebt,  hier  theils  Indicativ  (§  249)  ist,  tlieils  die  ??-Fomi  vertritt  (§  250. 
251),  niemals  aber  Subjunctiv  ist.  Über  einen  vermuthlichen  Optativ  vgl. 
§  252. 

2)  In  der  dem  semitischen  Perfectum  entsprechenden  Flexion,  jedoch 
nur  noch  als  Pseudopai-ticip  (vgl.  §  254.  290). 

b.  Beim  intransitiven  Verbum. 

§  74.     Das  intransitive  Verbum  findet  sich:  §  74. 

1)  ganz  wie  das  Activ  der  transitiven   Verben  gebraucht,  also  in 


Indicativ:       §     205. 

der  Gi-undfonn     - 

Subjunctiv:    §     209. 

Optativ:         §     212.     213. 

der  7VForm,  vgl.  <S.         <? -A    [     ^W    ^     ic^nn  hrd  pn   ,es  kam   dieses 

Und"  10,   9.   17.   19. 

der  »-Form: 

§     225. 

2)  in  der  dem  semitischen  Perfectum  entsprechendem  Flexion,  jedoch 
nur  noch  als  Pseudoparticip  (vgl.  §  254  ff.  290  ff.) 

4.  Die  Tempora. 

(Vgl.  die  TaheUe  am  Schluss  dieses  Buches.) 

§  75.     Die  gewöhnüche  Conjugation  zerfällt  in  drei  Formen:  §  75. 

1)    die   Gnindfoitn,    hi    der    die  Suffixe   mmiittelbar   an   den   Stamm 
gehängt  sind:  ^  ^,  '^-=^    sdmf,  Passiv   ^^"^      sclmtwf. 


2)  die  Form,  in  der  ein  n  an  den  Stamm  gehängt  ist:     ^ 


f\^f\r^jw\ 


sdmnf,    Passiv    </  V\       p*^^^  sdmntwf. 

3)  die  Fonn,  in  der  ein  in  an  den  Stamm  gehängt  ist:    ^ 

sdnirnf.  Passiv  ^  1\  (]  "^^  ^5.=^   sdminiwf. 

§  76.     Das  n  und  vi  der  beiden  letzteren  Fomien  ist  eine  fest  am  §  76. 
Stamme  hängende  Endung,  die  nie  von  diesem,  wohl  aber  von  dem  Sub- 
ject  getrennt  werden  kann;  vgl.  z.  B. 

üistoriscfi-ßhilologische  Classe  XXXVI  2.  p 
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^^        n  w  ^  n  8  ^issv    ttn  s7  msJi  „ein    Krokodil    packte   sie"   (12, 

IsT^ß). 
^^^ii^^^J^  ^'^"^^^'^  ^^  ^'""""  „Chnmu  belud  sich"  (11,  8). 
^^ij^w^Pv^jj^^   rdiifi  sV /s^  „Isis  steUte  sich"  (10.   U.  22). 

Anm.  Das  unrichtige  ,w>av>  y^^    1  für  -^^    I  (§    230    Anm.)    ist   als 

A^W^SA  I       I       I       I  A^rfV^VA    AAAAAA    *      I       I       I 

Fingerzeig  für  die  Aussprache  nicht  zu  übersehen.  —  Die  Verba  Ilae  geminatae  (vgl. 
§  42  ff.)  verdoppeln  in  der  n-Form  nie  den  zweiten  Consonanten:  gmnf  {6,  9).  Andere 
Formen  siehe  §§  48.  57.  58.  61. 

§  77.  §  77.    Neben  den  hier  aufgeführten  Tempora  besitzt  unser  Text  noch 

die  schon  mehrerwähnten  Beste  emes  veralteten  Tempus  in  den  Pseudo- 
participien.  Die  Bildung  derselben'),  die  mit  den  in  §  67  aufgefühi-ten 
Endungen  geschieht,  bringt  in  der  Eegel  keine  äusserhche  Änderung  des 
Stammes  mit  sich,  vgl. 

Smg.   1  sg.     "^3^^^   rhkiüi  S,   U. 

2  m.    "J^l]!]    rhti  8,   13;  9,   1. 

3  m.    ^H  7-h  7,  4.  5.  ^^    hr  5,  17;  6,   5.  ^^  gr  5,  18. 

f-;^    ^}f    10,   2.    p^)^    sdr  7,   15. 
3  f.    ^^](1  grti  5,  20;  6,   3.  ^^^]()  horti  9,    10. 

Plur.   1  pl.      ^    ;  rTfiiöin  10.   5. 

§  78.  §  78.  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Verba  Ilae  geminatae  beider  Arten 

auch  in  dieser  Form  nicht  den  letzten  Badical  verdoppeln  (vgl.  ^    |v  ^^^    (^'i 

6,  2  |_j^](]  'hsti  9,  2  "^^^Ifl  ^^mii  12,  23.  2.5)  und  dass  das  uu- 
regehnässige  Verbum  ei  zvs^ar 


1)  Die  entsprechenden  neuaeg.  Formen,   die  z.  Th.  verwüdert  sind  —  besonders 
schreibt  man  tw  für  tl  —  siehe  in  den  Beispielen  Neuaeg.  Gr.  §  256 — 263. 
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\\ 


^  '^-  3y\TÄ  ''■"'^■'^^'  7;  8,  12, 

3  fem.  5j^]|)    2-^/// 12,  24, 
aber  in  der  3  masc.   ÖIIOt;^   ('/  8,   11  bildet. 


5.  Die  Modi. 

(Vgl.  die  Tabelle  am  Schluss  dieses  Buches.) 
§  79.  Die  Gnmdform  erscheint  bei  den  meisten  Verben  äusserlich  §  79. 
stets  in  der  gleichen  Gestalt,  doch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  sich 
hinter  diesen  gleichen  Consonanten  mehrere  verschieden  vocalisirte  Fonnen 
verbergen.  Noch  das  Koptische  lässt  Reste  zweier  Modi  erkennen,  eines 
Indicativs  und  eines  Subjunctivs  (vgl.  Ä.  Z.  1884  S.  28ff.)  und  bei  ge- 
wissen Klassen  der  alten  Verba  kennzeichnen  sich  derartige  Unterab- 
theüimgen  der  Grundform  ausnahmsweise  auch  durch  kleine  Veränderungen 
in  den  Consonanten.  Vergleiche  derartige  Fälle  §§  40.  42.  43.  44.  4-5. 
48.  56.  58.  61.  62.  64. 

§  80.    Wir  können   für  unsem  Text  sicher  drei   derartige  Modi   —  §  80. 
Indicativ,  Subjunctiv  und  Optativ  —  nachweisen,  doch  sind  dm-chaus  nicht 
alle  abweichenden  Fonnen  darin  unterzubringen.     Über  die  Relativformen, 
die  vielleicht  vom  Indicativ  zu  trennen  sind,  vgl.  §  206.  207. 

§  81.     Über  den  activen  Indicativ  ist  zu  bemerken,    dass  nach  §  42  §  81. 
bei  den  Verbis  Ilae  geminatae  zuweilen  der  zweite  Consonant  verdoppelt 
wird  und  dass  bei  dem  Verbum  nach    §    45    der    Schlussconsonant 

bald  ausgeschi-ieben  wird  und  bald  nicht.    Vgl.  auch  §  65  Amn,  über  das 
Vorkommen  einer  Endung  w  bei  nominalem  Subject. 

§  82.    Die  sicher  dem  Subjimctiv  zuzuweisenden  FäUe  des  Activs  und  §  82. 
Passivs  —  vgl.  §  209.  246  —  zeigen  kein  äusseres  Kennzeichen;  zu  be- 
merken ist  nur,  dass  die  Verba  Ilae  geminatae   auch  in  dieser  Form  den 
zweiten  Consonanten  nicht  verdoppeln,   vgl.  das  Beispiel  in  §  209  sowie 
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§  48.  Ob  die  Fomieu  auf  !] (j ,  wie  ^2- (j (] [1  irys  (12,  25),  [^[\\\  ~^, 
smsytn  (9,  23)  bei  den  genannten  Verben  und  wie  P  ^"^fjflj^P,'^! 
sdfsijsn  (9,  25)  P*"^"^^!]  -  P,""^  .^iysn  (ib.)  bei  solclien  auf  i,  ebenfalls 
als  Subjunctive  anzusehen  sind  (vgl.  §  210.  211),  lileibe  dahingestellt;  zu 
den  Resten  des  Subjunctivs  im  Koptischen  würden  sie  gut  passen^). 
§  83.  §  83.  Der  Optativ  der  Verba  llae  geniinatae  zeigt  keine  Verdoppelung, 

vgl.  das  I  5d|)^^  '^  ^""^^  ^'*  ^^'^  '^^f^  "^^  belohne  dich  dein  Vater" 
(7,  24);  bei  dem  Verbum  iri  wird  wieder  der  Schlussconsonant,  im  Gegen- 
satz zmn  Indicativ,  nicht  geschrieben:  <2>.'^  im  (2,  6).  Von  dem  un- 
regelmässigen Verbum  rdH  lautet   er   '^— '^    (///.■  (10,  5;  11,   7.  15).  —  Die 

merkwüi-digen  Formen  mit  vorgesetztem  "^  /  Schemen  nur  nach  der 
Interjection  Invl  vorzukommen  (vgl.  §  213);  ganz  abnorm  erscheinen  die 
von  riit  „bringen"  gebildeten  Optative  mit  angehängtem  ho  (vgl.  §  214.)  — 
Über  emen  anscheinenden  Optativ  des  endungslosen  Passiv  siehe  §  252. 
§  84.  §  84.    Die  ?i-Form  und  in-Yorvn  dürften  keine  weiteren  Modalformen 

ausgebildet  haben;    sie  fungiren  stets  als  Indicative. 

6.  Der  Imperativ. 

§  85.  §  85.     Der  Imperativ,   d.  h.   die  befehlende  Form,   in   der  das  Sub- 

ject  des  Verburus  nicht  zum  Ausdruck  gelangt,  liegt  nur  m  folgenden 
Beispielen  vor: 

\\~rr  j\   J\     ^  1<2    es  (i?)  hi  ni  sw  „laufe,  bringe  ihn  mir"  (8,  9, 

ähnlich  4,    23,    sowie   ohne    /s   2,    21;    3,  22:   4,    6)  zu  einem 
Mann. 

r  w<  ^^  dl)  ^  V  9  '^^^  '"'     •5™"^'^  ™s^  1"^  „  •    •   •    •  dies  Krokodil" 

(4,   1)  zu  einem  Mann. 


1)  Sicher  Subjunctiv  ist  z.  B.  das  <s>-  (1  (1  ^^    iryt  Saneha  238. 
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J  (*^  ^  ^^  I    ^pr   nh  h!w    „bemanne     dir    ein    ScliiflP* 

(5,  2). 
^  >j:^   hl  „nidere"  (6,   6),  zu  einer  Frau. 

"^"m.        -^   H^k"^"^    ^'''   "^^^'"/  »steige    herab,    bringe    davon" 

(11,   25),  zu  einer  Frau. 
®  I  "^  ■  ■  ■   ^''^'  „tretet  ein''  (10,   6),   zu   ^der  Frauen. 
Wie  man  sieht,   sind    die  männliche  und  weibUche  Form   nicht  ge- 
schieden;   das   FhiraldeteiTuinativ  l^ei   der  Pluralfonn  deutet  dagegen  auf 
eine  besondere  Form^). 

Anm.    Der  Imperativ  [1  V\    ^^^    imm    „gieb"    kommt    im    Westcar    nur    iu    der 

§  349 — 352  besprochenen  Umscbreibimg  von  Befehlen  vor;  anstatt  seiner  braucht  man 
schon  imm  ditio. 

1.  Das  Particip. 

§  86.     Das  Particip  des  Activs   gleicht   äusserlich  dem  Stanmie  und  §  86. 
auch  bei  den  Verbis  Ilae  geminatae,  vro   die   älteren  Texte   den  zweiten 

Consonanten  verdoppeln,  schreibt  unser  Buch     ]\    tu  (9,  22)  und"^^^ 

(6,  5)  (vgl.  über  diese  FäUe  §  335).    Eine  weibliche  Form  ist,  wohl  zu- 
fällig, im  Westcar  nicht  zu  l^elegen. 

§  87.    Das  Paiticip  des  endungslosen  Passiv  ist  el^enfalls  meist  nicht  §  87. 
äusserhch   zu    erkeimen,    vgl.    die  Beispiele    der   §§.    259.    260    und    nur 

wieder  die  Verba  Ilae  geminatae  mit  ihi'em  [     ]QQa()   '>^'>y  CT,   24)  und 
<9>-0(j  v-t/f  (4,  11;  6,   16)  macheu  eine  Ausnahme  davon.    Die  weib- 

liche Fonn  scheint  nur   da   vorzukommen,  wo   das  Particip   wie  in  dem 
letzten  Beispiel  substantivisch  gebraucht  ist.  • 


1)  Vgl.  die  pluralischen  bnperative   -^  ^  i    diui  und   V  11  ^^   sns7i  in  dem  Ge- 

dicht  Mar.  Abyd.  II,  25,  9.  10  sovne  =^^  ^d  und    |\  in  in  der  Destr.  des  hommes 

(Z.  9.  17). 
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§  88.  §  88.    Von  dem  Particip  des  intransitiven  Verbums  gilt  das,  was  ich 

über  das  active  Particip  bemerkt  habe;  mu-  ist  hier  eine  weibliche  Form 

sicher  nachweisbar,  vgl.   0"'^   hprt  (1,   18;  4,   18:  6,   15)^" imnt 

(12,  6). 

Anm.    Man  übersehe  übrigens  nicht,  dass  die  passiven  und  intransitiven  Formen 
der  Participien  im  Sing.  masc.  meist  nicht  von  der  3  m.  sing,  der  Pseudoparticipien  zu 

unterscheiden  sind;  das  K    l^r.  hsh   „abgeschnitten"   (7,    4;    8,  13)  kann  man  z.  B. 

auf  beide  Weisen  erklären. 

8.  Der  Infinitiv. 

§  89.  §  89.     Der  Infinitiv,   der  mu'  von  activen  und  intransitiven  Verben, 

nicht  aber  von  den  Passiven,  vorkonuut,  hat  theils  männliche  und  theils 
weibliche  Fonii,  je  nach  der  Klasse,  der  das  Verb  angehört.  Die  männ- 
hchen  Infinitive  haben  z.  Th.  eine  Endung  "^  V.  Vgl.  das  Einzelne  in  den 
§§.  40—64. 

Anm.  Die  von  den  Infinitiven  gebUdeteu  Plurale  siehe  §  271. 

9.  Substantivirte  Verbalformen. 

§  90.  §    90.     Diese   merkwnürdigen  Bildungen,    die   im  Altaegyptischen    so 

häufig  sind,  sind  auch  in  unserm  Papyrus  noch  vertreten.  Sichere  Beispiele 
sind  die  von  der  «-Form  aus  gebildeten: 


ftA^WA 


^  ^y  Q  sdmtns  „was  sie  gehört  hatte"   (12,  2). 

^^/v^  ddtnf  „was  er  sagte"  (8,  25). 
„  ^Awv^        "^  1  j.    min  nfiw  sioS  „was  die  Vorübergegangenen 


wussten"  (6,  23) 

während    die    bekannte    Formel    j     pj^  ^   vi^i^^^    iodt  nbt  hnf   „was 

seine  Majestät  befahl"    (1,    16   u.  o.),  allenfalls  wohl  auch  anders  erklärt 
werden  könnte. 
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§  91.    Hierhin  gehört  vermuthhch  auch  die  Verbalform  in  der  Formel:  §  91. 

^Pi  "'^^^'^'"    °\  ^  ^  '^^'^'^  "   ^'^^'  ■'''"    "^^^   VortreffUchste  von 
dem,  was  der  König  giebt"   (7,  21),  obgleich  man  didH  erwarten  sollte*). 


Anm.    Über  die  Form  lusw  vffl.  S  201.     Ob  das  räthselliafte  12,     4    auch 

hierher  gehört,  bleibe  dahingestellt. 

10.  Das  Verbaladjectiv. 

§  92.    Das  einzige  vorkommende  Beispiel  dieser  alten  Bildung  findet  §  92. 
sich  in  einer   feierlichen  Fonnel,  bei  der  wohl   absichtlich  eine  veraltete 
Fonn  gewählt  sein  könnte: 

7n  U  im  r  drf  „ein  König,  welcher  die  Herrschaft  fühi'en  wird  in  diesem 
ganzen  Lande'-   (10,  23.  21;  U,   1). 


1)  Dass  kein  Fehler  vorliegt,  beweist  das  anderweitige  Vorkommen  derselben  Formel: 
spss  n  dSdSsn  nh  „das  Vortrefflichste  von  dem,  vs'as  sie  dir  geben"  (Saneha  187.)  —  Und 
doch  heisst  es  in  der  ganz  analogen,  bekannten  Formel  der  Grabsteine  stets  korrekt 
dBdit  pt  „was  der  Himmel  giebt". 
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Dritter  Abschnitt. 

Syntax. 

I.   Syntax  der  Eedetheile. 

A.  Die  Pronomina. 
1.    Das  Pronomen  personale. 

§  93.  §  93.    Die  wenigen  Fälle,  in  denen  das  Pronomen  absolutum  gebraucht 

wird,  siehe  in  §.   199.  344.  — Zum  Ausdruck  des  sich  auf  mehrere  Dinge 
beziehenden    Pronomens     (unseres    „es")    dient    das     Suff.     3     sg.     fem.: 
^p   hrs  „dabei"  5,   7    ^[1  Jrrs  „desshalb"   9,   12 

wenn  es  nicht  nach  §   15  durch  den  PluraUs  [l       st  gegeben  ist. 

Anm.   1)  Das  Suff.  3  sg.  m.  scheint  für  „es"  zu  stehen  in  der  Stelle  12,  6'). 
Anm.  2)  Wenn  i9,   14  H  v\      l    w'io  ims  steht,  wo  man   to'^w  imsn  „einer 

von  ihnen"    erwartet  imd  wenn  es  10,  7  heisst  „sie  schlössen  die  Kammer"      ^       I  P 

"""^^   I  hrs  hn's  anstatt  hrshn'-sn  „hinter  ihr  und  sich",  so  sträubt  sich  unser  Sprachgefühl 

dagegen,  hier,  wo  es  sich  um  Personen  handelt,  die  3  sg.  fem.  als  einen  ungenauen  Aus- 
druck für  die  3  plur.  anzusehen'^). 


1)  Im  Neuaeg.  scheint  das  männliche  Suff,  für  „es"  die  Regel  zu  sein.  Vgl. 
Gramm.  §  18. 

2)  Trotzdem  hat  man  kein  Recht,  sn  zu  verbessern,  denn,  wie  mir  Herr  stud. 
Sethe  nachgewiesen  hat,  bieten  zwei  Inschriften  des  a.  R.  ganz  ähnlich:  hn-hi  nb  ims 
„ein  jeder  Totenpriester  von  ihnen"  (Mar.  Mast.  318)  und  ir  mit  nb,  '^ktisn  ....  icnnt 
wd^  mdt  hn's  hrs  „alle  Menschen,  welche  eintreten  usw.  .  .  .  ich  werde  mit  ihnen 
darüber  rechten"  (Mar.  Mast.  342). 
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§   94.     Der  Ausdruck  für  „selbst"         |     ds  liegt  als   absolutes   Pro-  §  94. 
nomen  vor  in 

ri  -»fl^  ^  tj  -  j^  ¥  ,3  i  o- Ji^  ^«  *■/• 

Hrdidif  Sil  intwk  nt  sio  „du  selbst,  Hardadaf,  mein  Sohn,  bringe 
ihn  mir"  (7,  8). 
sowie,  anscheinend  als  Subject,  in  der  dunklen  Stelle    ^|^  ^ /wsav»  I  ci  ^^  w 
In  st  ds{  „ich  selbst   betrete   (?)   sie"   (9,    1<3). 

Zur  Betonung  eines  Possessivsuffixes  dient  er  in:       ^^  f[]  ^^  |~^ 
-*^   m  hnok  dsh  „zu  deiner  eignen  Zeit"  (6,  24). 
Anm.    Einen  anderen  Ansdruck  für  „eigen"  lernen  wr  vielleicht  in 


9()  ^  9    Nsl  "  g  I W  <=>  ^^      mri  Ipiwi  r    sntif  „ich    will 

mein  Gefäss  bis  auf  seinen  Grund"  d.  h.  mein  eignes,  kein  anderes  neues  {6,  7),  kenneu. 
Doch  könnte  dies  wohl  auch  ein  Sprüchwort  sein  „ich  will  meinen  Topf  bis  zu  seinem 
Boden",  d.  h.  meine  eigene  Sache. 

§  95.    Die  Sprache  hat  keinen  besonderen  Ausdruck  für  das  Reflexi-  §  95. 
vum  geschaffen,   sie  benutzt  die  gewöhnlichen  Pronomina  unterschiedslos. 
So  als  Object  in: 

^^n     r]^(i)   ®  o^n  rdm  si  ist  hft-lirs    „Isis  stellte  sich  vor  sie" 

(10,  7.  14.22;  ähnlich  10,  13.  20.  26)  — Ähnlich  ^(2  sio  11,  8,  p^ 
st  11,    15. 

dativisch  in: 

°~  ^  «vvAA  ^ww /wsAAA    tttn  Htii  „ nchmet  euch'"  11,  8  mid  oft   älinhch. 

2.  Die  Demonstrativa. 

§  96.    Das  alte  Demonstrativ  p/,  aus  dem  sich  der  Artikel  entwickelt  §  96. 
hat  (vgl.  §   106),  wird  noch  ganz  wie  dieser  geschrieben^)  und  ist  daher 

1)  Später  (vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  75  if.)  schreibt  mau  es  pi'i  (d.  h.  na-i),  wobei  das  ^' 
wohl  aus  dem  alten   i   entstanden  ist;    den  Artikel,   der   seiner  ständigen  Tonlosigkeit 
wegen  den  zweiten  Consonanten  ganz  verloren  hat  (n-),  schreibt  man  dagegen  pi. 
Historinch-philologische  Classe.    XXXVI    2.  G 
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nur  schwer  sicher  zu  erkeuuen.  Das  Masculinum  j;/  begegnet  12,  16  sowie 
9,  13  =  12,  21  und  den  Sing.  fem.  ii  könnte  man  ebenfalls  12,  22  finden. 
Der  Plm-alis  liegt  sicher  vor  in: 

yiliK       I '        •  ^  mi  n,'  dänh   „wie  das,  was  du  gesagt  hast"  (6,  1). 

das,  dass  wir  zu  ihr  gegangen  sind?"   (11,   10). 
Er  ist  also  von  dem  Phnalartikel  (»/»  vgl.  §   106)  verschieden. 

§  97.  §  97.    Die  Verbindung  des  Possessivsuffixes  mit  dem  Demonstrativum, 

aus  der  sich  der  Posessivartikel  entwickelt  hat  (vgl.  §  36),  hegt  selbst- 
ständig^)  gebraucht  vor  in:  |\^^-^  a^  ^t^tj''^^^  ''"  nk  piyh  (4,  6)  „nimm 
dir,  was  dein  ist"  d.  h.  den  Jüngling,  den  ich  dk  überlasse. 

§  98.  §  98.     Das  alte  Demonstrativ    ^  ^i«  kommt,  ausserhalb  des  Gebrauches 

in  Nominalsätzen  (§  283— 284')  und  behn  Verbum  (§  238  fE}>  ^'^  i"  der  Be- 
grüssungsformel  7,  20;  8,  1  vor,  wo  imlhj  pio  „du  Ehrwürdiger"  und  si 
stn  pw  „du  Königssohn"  wohl  die  Anrede  bilden^). 

§99.  §  99.     Das  Demonstrativ  z^\\\\  pw'j  f.       \\\\    hoy  scheint  nur  noch  in 

feierlicher  Sprache  gebräuchhch  zu  sein*),  so  in  den  Beschwörungen: 

„sei  nicht  iüsr"    ^,  8()  "^^^-^  IJ  0  0   ™  rnk  pwy  „in  diesem  deinen 

Namen   Wsrhif'   (10,  9.   16.  24). 

ist  ticy  mnht  „jenes  treffliche  Amt"  (i.  e. 


NIM©  1  Iaaa^^I    I    I 

das  Königthmu)  (9,   11.  25) 


1)  So  kommt  sie  noch  Kopt.  absolut  als  nojq,  Tioq,  no-s-q  vor;  neuaeg.  kemie  ich 
kein  Beispiel. 

2)  Das  Neuaeg.  braucht  es  auch  in  diesem  Fall  nicht  mehr,  da  es  es  durch  jjii,  tS'i, 
nSi  ersetzt  (N.  Gr.  §.  78) ;  diese  sind  also  die  Urformen  zu  Kopt.  ne,  Te,  ne.  Dass  man 
ne,  Te,  ite  nicht  auf  das  alte  pio  ziurückführen  darf,  geht  übrigens  auch  schon  daraus 
hervor,  dass  dieses  letztere  als  „Copula"  uiu-  im  Sing.  masc.  pw  vorkommt,  nie  im  Fem. 
oder  Plur. 

3)  Ebenso  steht  ^^?o  in  der  Anrede  „du  Schlächter"  auf  den  Reliefs  des  a.  R.  (LD  II, 
66.  Mar.  Mast.  354  usw.)    Vgl.  auch  Mar.  Mast.  338.  339. 

4)  Das  Neuaeg.  hat  es  ganz  verloren. 
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§    100.     Das    gewöhnliche    DemonstrativTim*)  ist    ^^^  pn   f.    J^   in,  §  lOO. 
wozu  das  vorstehende  11    mt,    das  audi  absolut  vorkommt  (12,    9,    für 
„diese  Ereignisse"),   als  Plural  fangü-t.     Es  wird  gebraucht  bei  der  Hin- 
weisung auf  Dinge,  die  dem  Sprechenden  wirklich  vorliegen,  wie  in  Tu  @Cp  U 

hno  pn  „der  heutige  Tag"  (7,  4),      "     '-'     ii  pn   „Aegypten"    (9,    11.    25; 

10,  13.  21:  11,  1). 

§   101.    Als  vorliegend  gelten  sodann  alle  schon  in  einem  Gespräche  §  101. 
erwähnten  Gegenstände,  mag  nun  ihre  Erwähnung  eben  erfolgt  sein,  wie  in: 

„lass  20  Frauen  biingen  und  20  Netze  bringen  und  gieb    1 1  (1 
"^  0      nn  hat  diese  Netze  an    1 1       JO  i    na    Inni    diese 

Frauen"   (5,   12;  ähnlich  9,  27  und  sonst) 
oder  schon  vor  längerer  Zeit,  wie  in: 

„er  erzählte  ihm  |  QA  ^  '"^^^^ '"  „diese  Sache,  die  der  Jüngling 
begangen  hatte"  (4,  4;  die  „Sache"  ist  zwei  Seiten  früher  ei-zählt). 
§  102.  Endlich  weist  es  auch  auf  Dinge  hin,  die  weder  dem  Sprechen-  §  102. 
den  vorliegen,  noch  vorher  schon  erwähnt  sind,  deren  Existenz  sich  aber 
aus  dem  Zusammenhang  des  bisher  Gesagten  dem  Hörenden  schon  ergeben 
haben  muss.  So  wii'd  10,  7  ff.  die  Entbindung  der  Rd-ddt  eraählt  und 
das  Neugebome  heisst  dami  10,    10     ^^  h-d  pn  „dieses   Kind",    da 

die  erzählte  Geburt  ja  schon  gezeigt  hat,  dass  ein  Kind  vorhanden  ist  (ähnlich 
10,  17.  24).  Und  ebenso  heisst  es  9,  21  „einen  von  diesen  Tagen" 
11  mi  ©Y  nn  Jirw  sei  es  geschehen,  das  heisst  an  einem  der  Tage,  an 
denen  das  bisher  Erzählte  gespielt  haben  muss. 

Anm.    7,  23  iind  9,  4  wird  der  Weise  als  U  H  i]  "^  Ddi  im  bezeichnet,  an- 

scheinend  ohne  besondere  Veranlassung.  Es  ist  das  eine  Ausdrucksweise,  die  wir  aus 
der  alten  Todtenliteratur  ja  zur  Genüge  kennen;  sie  hat  gewiss  etwas  Feierliches. 

1)  Im  Neuaeg.  sind  pn,  tn  und  nn  schon  nur  auf  einige  Formeln  beschränkt. 
Man  sieht  der  grosse  Reichthiim  an  Demonstrativformen  in  der  ältesten  Sprache  (vgl. 
meine  Pluralbildung  §  59 — 62,  nicht  erschöpfend)  ist  allmählich  immer  mehr  und  mehr 
redueirt  worden. 

G2 
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B.    Das  Nomen. 
1.   Geschlecht  und  Zalü. 

§  103.  §   103.    Das  Femininum  bezeichnet  ausser  dem  natürlichen  weiblichen 

Geschlecht  ganz  ebenso  -vvie  das  Mascuünum  auch  Gegenstände  jeder  Art 
imd  man  kann  höchstens  sagen,  dass  ihm  bei  Abstracten  imd  Collectiven 
der  Vorzug  vor  dem  mäiudichen  Geschlecht  gegeben  wird. 

§  104.  §   104.     Eine  Änderung  des  Geschlechts   der  älteren  Sprache  gegen- 

über findet  sich  mu*  bei  ©  1^^^  ivsh,  das  8,  5  sicher  Masc.  ist,  während 

die  alte  Sprache  es  als  Femininum  losht  kennt  (vgl.  z.  B.  Inschr,   des    -^"  n 
Z.  41.  43.  44.  46;Saneha  130- 
§  105.  §    105.     Ein  Vergessen   der  pluralischen  Natur  eines  Wortes  findet 

sich  bei  dem  alten  Plurale  tantimi  mw  „Wasser",  das  in  der  Bedeutung 

„das  Gewässer"  schon  Singularis  ist  ^^^"k^^^^  p'  »'«'  (6,  11),  während 
es  sonst  noch  Pluralis  ist  («/»  mio  6,   12;  vgl.  auch  6,  9)^). 

2.   Das  bestimmte  Substantiv. 

§  106.  §   106.    Der  Ai-tikel  ist  m.  ^"^  2^' 

f.  ^"^    // 


plur.  ^ ih'n  (6,   13;    7,   7.    11;    U,    12: 

12,  11)^). 


1)  Als  Masculinum  findet  es  sich  auch  in  Dyn.  18  (LD  III,  10a  mit  männlichem 
Plural). 

2)  Derselbe  Unterschied  auch  neuaegyptisch,  vgl.  d'Orb.  6,  6;  7,  9;  ii,  3  mit 
ib.  14,  1. 

3)  Dass  die  Form  nin  des  pluralischen  Artikels  aus  dem  pluralischen  Demon- 
strativ ni  und  dem  n  des  Genetivs  besteht,  wü-d  durch  die  Prisse  2,  3  vorkommende 
Possessivform  tiiyf  n  J}rdw  „seine  Kinder"  belegt.  Das  Neuaegyptische  hat  dann  (ebenso 
wie  bei  seinem  imbestimmten  Artikel)  das  n  von  nin  meist  fortgelassen  und  schreibt 
schon  häufiger  ni  als  nS^i  (vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  22);  im  Koptischen  hat  sich  nin  nm-  im 
Boheirischen   (und  auch  da  nur  vor  Genetiven)  als  ntn  erhalten,  vgl.  Stern  §  227. 
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Er  wird  gebraucht  bei    Worten,    die  bestimmte  einzelne   Individuen 
bezeichnen,  die  schon  einmal  erwähnt  sind: 

o"^^^  Q  cr^  is  Sßt  „das  (schon  erwähnte)  Gemach"  (2,  8;  3,  7) 
oder  deren  Existenz  als  selbstverständlich  und  allbekannt  gelten  kann. 
So  hat  z.  B.  ^^  ^  ^  (]  P '^ '^-^  f^ '  P'y^  '■"^"  j'i^'e  Reihe"   (5,    18)  den 

Artikel,  denn  obgleich  noch  nicht  von  der  Reihe  die  Rede  gewesen  ist,  so 
ist  es  doch  für  den  aegyptischen  Leser  selbstverständhch,  dass  die 
Rudenideu  auf  dem  Scliiffe  in  Reihen  getheilt  sind;  die  Erwähnung  der 
rudernden  Frauen  enthält  also  implicite   auch  schon   die  Erwähnung  der 

Reihen.  Ebenso  erklärt  sich  ci'*Rv  |  ^ursji  f' ^wt  „das  Vieh"  (des  Königs) 
(8,   17),  denn  dass  der  König  Vieh  besitzt,  ist  selbstverständlich^). 

Anm.    Interessant  ist  der  Gebrauch    des  Artikels    bei    einem  Eigennamen:    „wer 
ist  denn  das,  cs  ^^  ^    H  v\    ^^  Rdddt  die  R."  d.  b.   diese  Frau,  die  du  mii" 

eben  nennst  (5^,  9). 

§   107.    Indess  ist  dieser  Gebrauch  des  Ai-tikels  noch  nicht  dmxhge-  §  107. 
dnmgen,  mid  es  giebt  noch  eine  sehr  gi-osse  Anzahl  von  Worten,  die,  auch 
wenn  sie  von  bestimmten,  schon  erwähnten  Individuen  gebraucht  sind,  doch 
niemals  einen  Artikel  erhalten. 

Dahin  gehören 

a)  die  Namen  der  Körpertheile:^) 

/^     hpsf  „sem  Nabel"  U,  3, 


D 

X~^ll  I  I  I   ^'^*"   "^^^  Gheder"  5,  10. 
— °^-^   7'  „sein  Axm"   8,  2. 


"^   ib  „das  Herz"   5,  3  (Indessen  9     ia-19    9l-l^'^'& 
wohl  mit  besonderer  Bedeutung), 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  22. 

2)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  31.    Tlieüweis  hat  sich  dieses  noch  im  Koptischen  erhalten, 
vgl.  Stern  Gramm.  §  196—198.  256. 
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§  108.  b)  Manche  Ausdrücke  für  Örtliplikeiten'): 

s  „der  See"  5,  2;  sk  „dein  See"  5,  5  —  daneben  aber  auch 

Hl  '  ' 

schon  mit  dem  Artikel  3,  2.  7;  6,  9.   13. 
'^i^^=^^?/  „sein  Haus"  4,   4   —   aber  11,  19   mit  dem  Artikel. 

;£23,(s  sko  „die  Vogeldickichte"  5,  5. 

O  I 


sht  „die  Sümpfe"  5,  6. 


wr?/;  „der  Uferdamm"  "7,   11;  8,  2. 
<=>  ^*^  (2  H  °^  r  Mw  mJit'i  „an  die  nördhche  Ecke"  4,  9. 

<=>ffl  J^^        t  J'^^   '"  •ö'^^'  ^^^'^'  "^'^  ^^  östüche  Ecke"  8,  18. 
§  109.  c)   Ausdrücke  des  Cultus,  des  Königthums  imd  AehnUches^): 

wnt  „das  .  .  gebäude"  (des  Gottes  Thoth)  7,  7. 


n 


&  wwvA  rio-nrw-tn  „eure  Tempel"  9,  25. 
I    I    I    II  I  II  I  I        ^  "  ^  ' 


J'«'^  h'id-in  „em-e  Altäre"  9,  26. 
I  I  II  I  I   "  "  ' 

T        ©'^"^«wwA    Jdjjicin  ntr  „euer  Opfergut"  9,  27. 
^Q^    ^^^  »-^''  ,,<ier  Tempel"  1,  9. 

0    '    Ij^  7m  "  sf?2  .  .  .  f/  „die  Majestät  des  Königs"  3,   15. 
^ — °^^   ''-h^k  „dein  Palast"  5,  3. 
ä  nbi  „mein  Herr"  8,   8. 


|ö    jf]     hmotf  „seine  Hei-rin"  6,   10. 
§  HO.  d)  verschiedene  \^el  gebrauchte  Worte'),  so: 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  32. 

2)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  34. 

3)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  34. 
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(]^^^2^   hfk  „dein  Vater"  4,   11.  18;  itfi  „mein  Vater"  7,  21 

—   aber  pSijsn  itf  „ilu-  Vater"  11,   12. 
1^^   ^"^^  „mein   Bruder"    6,    1  —   aber   plys  m  „ihi-    Bruder" 


12,   15.  20. 

«  ^  nS'^    /^«W  „mein  Gefäss"  6,  7. 
QA*^-=^  /v?/'  „sein  Name"  7,   1. 

3.   Das  unbestimmte  Substantiv. 

§  111.     ALs  unbestiimnt  gelten  und  ohne  Aitikel  bleiben:  §  m. 

1)  Worte,  die  keine  einzelnen  Indi\äduen,   sondern  eine  Masse,   eine 
Gattung  bezeichnen,  also  Ausdi-ücke: 

a)  des  Stoffs 0:   1)^,  ^  ,   W  „Fleisch"  4,  15. 

MA/wv -^N?  K.=^  \\  n  mfiJd  „aus  Malachit"  5,   11. 

r-^p    o 


/VSAA/V\ 

AA^AAA  ^  1        I 


AAAAAA 


fi  n  muh  „aus  Wachs"  3,  4.   13. 

r  mio  „ins  Wasser  (werfen)"  3,  13;  5,  17  —  aber,  wo  von 

/vvvvv\ 

einem  bestmimten  Wasser  die  Rede  ist,  mit  dem  Artikel:  pS  mw 
6,   11,  nln  miü  6,   13;  ebenso  /^>^^Vnnn  i^^' ^""^  »das  (bestimmte 


.  ooo 

Quantum)  Getreide"  11,   13.   17.  23. 


b)  der  Zeit'^):    t\  ^^^0^^  ^^~^    "^    ''^'    ^^^^    "^^'    ^^^^    deines  §  112. 


Vaters"  4,  11.  18. 

'~7^  "^^=^    ?«  /^/wÄ;  „zu  deiner  Zeit"  6,  24. 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  25. 

2)  ib.  §  33. 
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§  113.  c)  Worte  mit  dem  Adjectiv  Jeder''):  ^"^^"^^-^    ,^  „j,  jg(jg  Somie" 

(d.  h.  tägUch)  3,   12. 
f  "^""^  o  J| !  ^~^  nfrt  nht  „alle  Schönen"  5,  3. 

§  114.  d)  beliebige   Worte,   die   dem  Zusammenhang  nach   nicht  von  einem 

einzelnen  Indi^'iduum  gebraucht  sind'-). 

\  n   rdmf  ht  ims  „er  legte  Feuer  an  sie"  4,  10. 


.Oi 


~^x-i  _ga5 


,     7^-=*V  ^ir^    ^     mkt  mSrw  Jipr  „nachdem  es  Abend 

geworden  war"  3,   11. 
§115.  2)  Worte,  die  zwar  einzelne,   bestinmite  Individuen  bezeichnen,  aber 

solche  die  dem  Sprechenden  zunächst  noch  als  beliebige  erscheinen,  da  sie 
von  ihm  noch  nicht  erwähnt  worden  sind: 

fdt  „ein  Kasten"  9,  4  (von  da  an  —  9,  5  —  mit  dem 


c 
Ai-tikel). 


smu.  „eine  Gans"   8,    IS   (von   da   an   —  8,   18  —  mit 
dem  Artikel). 


f  T^,^  ^A^«'  „vSchiffe"  7,  9. 

§116.  §   116.    Ein  solches  indeteiTiiinirtes  Wort  kann  anscheinend  auch  noch 

ein  Possessivsuffix  tragen,  ohne  dass  es  durch  dieses,  wie  in  der  späteren 

Sprache,  determinü-t  würde').  Denn  ^^^^  f  J^^"^  ^  ^l  ^^''^  ^^^'  ^^' 
wo  es  zuei-st  vorkoramt)  wird  „eine  Dienerin  von  ilu-"  heissen  sollen;  von  da 
an  hat  das  Wort  dann    den  Ai-tikel  {ü  ^bit  U,  22.  26;  12,  9.   10.   18). 


1)  ib.  §  29. 

2)  ib.  §  26. 

3)  Die  spätere  Sprache  hat  diese  Fähigkeit  verloren  und  greift  zu  Umschrei- 
bungen, wenn  sie  das  Possessivverhältniss  bei  einem  unbestimmten  Nomen  ausdrücken 
wül.  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  73  und  für-  das  Koptische,  das  einen  andern  Weg  einschlägt, 
Stern  §  299. 
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Ebenso   erklärt  sich  wohl   auch      ^  '^.=^  aa^^^  ^  i    spf  n  rh  „ein  Ge- 

lehrsanikeitsbeispiel   von   ihm"  (1,    16;    4,    l(j;    6,    21).      Vgl.    auch  das 
artikellose  l'bawsn  ,ihre   (beliebigen)  Kleider"   (5,   12). 

§  117.  Den  mibestinnnten  Ai-tikel,    den  die  in  §   115    besprochenen  §  11". 
Worte  im  Neuaegyptischen')   und  Koptischen  haben,   gebraucht  der  Pap. 
Westcar  erst  ganz  vereinzelt  und  wohl  mit  besonderer  Nuance: 

^■"^  aaaaaaz]'^^'^    ^^   ?c%  n  Ixthho  „ein  Schiff''  (8,  3). 

n  1 1§  T™  ]  ^  ^  "^  5   "'^^  ^^  '^'"''/^  "^^^®  Gefährtin"  (?)  (6,  3 ;  ähn- 
hch  aber  verderbt  5,   15). 
Man   beachte,    dass  hier   zweifellose  Genetive   vorliegen:    ,, einer    des 
Schiffes",   „eine  der  Gefährtin". 

4.    Die  Coordiimtiou. 

§   HS.    Die  Coordination  von  Substantiven  und  nominal  gebrauchten  §  118. 
Infinitiven  erfolgt  in  der  Regel  ohne  Verknüpfung  z.  B.: 

%.tr^XlL  ?  ,^5^fl^^-     -  i^  1000,   hU   ds   100, 
iws  1    „mit  1000  Broten,   100  Krag  Bier  und  einem  Ochsen"  (9,  20). 

^  J^^il^f  ^^^^=^^^^1^,»*  ^^^^  ^'^^^¥r  (sie)  „mit Brüsten 
und  Locken"   (5,   10). 

Hkt  Hninio  „er  sprach  zu  Isis,  Nephthys,  Mshnt,  Hkt  und  Chnum"  (9,  23). 

^^  =^^:_  T ''^'"^  ©"^^    shtf   hf''tf  nfno    „seine 


^1   I   I   i 
schönen  Felder  und  Ufer"  (5,  6). 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gramm.  §  23.     Die  Form  w'^  n  (unveränderlich  im  Neiiaeg.)   ist 
also  älter  als  ?«'. 

Historisch-philologische  Classe  XXX^'I  2.  H 


58  ADOLF  ERMAN, 

hno  hs'i  hn^  hbt  w!g  inot  nht  n  stn    „ Reden (?),    Singen,    Spielen,   Tanzen. 
Jauchzen  (?)  imd  alles,  was  man  einem  König  thuf-  (12,   1). 

Eine  Verknüpfung  dm-ch  ^    hr  liegt  wahrscheinlich  vor  in: 

,ww.^'^\\A^^^|tx®F^^  n  Uni  hr  wsmw  „von  Gold  und  Elektron"  (2,  22)') 

und  vielleicht  in: 

^^n^TItS^fl^   ™  ^^'  ^"'  ^PJ^   ''™^  S^"^™   "^^  ^ßgen"   (11,   14). 

Anm.  1.  Wie  man  sieht,  wird  weder  das  den  coordinirten  Substantiven  beigeordnete 
Adjectiv  noch  die  sie  regierende  Praeposition  wiederholt '^).  Die  Ausnahme  m  lid  nihnf 
(5,  4.  14)  erklärt  sich  wohl  durch  den  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Worten  ^). 

Anm.  2.    Die  Coordination  durch  ö  lin'^)  kommt  nur    in    der   Anknüpfung 

von  Infinitiven  vor,  die  ein  vorhergehendes  Verbum  finitum  fortsetzen.    Vgl.  §  269. 

5.    Die  Apposition. 

119.  §   119.     Die  Apposition  vollzieht  sich  in  der  gewöhnUchen  Form,  so 

dass  das  apponirte  Nomen  nachsteht  z.  B.     "^  Q^  3  ^^:=^  y  «*-=  J  ©  © 

Ii^  nh  Sihhio  „i?e^  der  Herr  von  S%bw"  (9,  9  u.  o).  Wie  es  mit  der 
Setzung  des  Artikels  dabei  gehalten  vrird,  erlaubt  imser  Text  nicht  zu 
erkennen. 

Anm.  Titel  stehen  wie  immer  vor  dem  Eigennamen  (/,  19  u.  o.). 

120.  §   120.    Benutzt  wird  die  Apposition  auch  bei  den  Maassangaben,  wo 
das  Quautum  die  Apposition  zimi  Stoff  bildet:  hier  steht  nie  der  Artikel: 

i]   ®      '^i^fj'?  zwf  wrz  „Fleisch,  ein  Stück  (?)"   (1,   15:   4,   15). 


1)  Die  Lesung  bestätigt  sieb  durch  den  Ausdruck  Jibni  lir  Sb  „Ebenholz  mit  Elfen- 
bein" (z.  B.  Dum.  Flotte,  Taf.  1).  Koptisch  ist  dieser  Gebrauch  von  oi  derselbe  ge- 
blieben, vgl.  Stern  Gr.  §  552,  4. 

2)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  55. 

3)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  56. 

4)  Im  Neuaeg.  ist  sie  auch  sonst  schon  häufig  vgl.  1.  I.  §  58. 
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11  13^"^.   ^    "     *'^''    ^''^    ^     „Weihrauch,     zwei    Pcl" 

(4,  14  u.  o.). 

6.    Der  Genetiv. 

a.  ohne  Verknüpfung. 

§   121.    Der  alte  Geuetivausdruck,  bei  dem  das  regierte  Nomen  unver-  §  121 
knüpft  auf  das  regierende  folgt,  ist  ün  Gebrauche  beschi-änkt^).     Er  findet 
sich  augenscheinlich  besonders  in  häufigen  Verbindungen,  so  bei  den  Ver- 
wandtschaftsausdilicken : 

1  ^   ^   .s/  stn  „Sohn  des  Königs"  6,  22;  9,   19. 

'  ^il  "^^  I  fl  ^  ^  ^'  ^'^^  ^V^'in'-  »die  Frau  des  Wblinr" 


4.  9. 


"-1 


J)/    l/wwvsW    hmt  iü%  „eine  Frau  eines  Priesters"  5,  9. 
bei  den  Namen  von  Gebäuden: 

i         ^=  W  ^'  •''■^'^  »das  Haus  des  Königssohns"  9,   19. 

j1^1P5^  ^^'  ^'^^^''  "^^^  ^^^^  ^^^^  B^icsr''  10,  2. 


I 
I 


bei  Titeln: 


^  9  "^^  i  , ,  ^==^  ^>^i'^  '^^'''^^^  »das  Innere  deines  Palastes"  5,  3. 


'7^    ^?z  s^^  „der  Schreiber  des  Buches"  6,  21. 


/^yV  p-  „der  Oberste  des  Hauses"  2,  7;  3,  7. 


ii: 


■^=^ 'o^  ^-=- J  C2  ©    w6  »SVJiw  „der  Herr  von  S."  9,  9.   10. 
in  alten  Ausdrücken  wäe: 

„e         ^A/sA«    htpiDtn  ntj-  „euer  Opfergut"  9,  27. 


1)  Im  Neuaeg.  ist  sein  Gebrauch  anscheinend  weiter  (vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  36—38). 

H2 
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^o(]^J^==^   rl-  iiß  „die  Zeit  deines  Vaters"   1,   18;  3,  20; 

4,  11.  19. 

und  vielleicht  da,  wo  das  regierte  Wort  ein  Infinitiv  ist: 

d  ^     ^    n^^  ist  h-s  „ein    Ort   des    Begrabens"    7,    18    (ebenda 
noch  zweimal  ähnhch). 
§  122.  §   122.    Dass  diese  alte  Construction  z.  Th.  schon  zu  einer  Art  Wort- 

zusammensetzung geworden  war,  wie  sie  noch  koptisch  sich  in  ootaucc,  u.  ä. 

erhalten  hat,  lehrt  das  Beispiel  J\f  |~^^af  „  ^^^^  .O  ^imt  iifh  pw 
n  B^  „es  ist  die  Frau  eines  Priesters  des  i?e^";  hier  gilt  hmt  ic%  als  ein 
Wort,  da  die  Partikel  pzß,  die  ja  immer  hinter  dem  ersten  Worte  steht, 
sonst  auf  hmt  folgen  müsste. 

Steht  der  Artikel  vor  einem  solchen  Genetiv,  so  gehört   er  wohl  zu 

dem  ganzen  Ausdruck:  ci'^in   ^     //  ht-ntr  „das  Gotteshaus"  (9,   17)^. 

b.    mit  dem  Exponenten  n. 

§  123.  §   123.     In  der  Regel  wird  der  Genetiv  durch  den  Exponenten  »  aus- 

gedrückt; das  Masculinum  a/w^^a  »  und  das  Femininum  ~^  ni  scheidet  der 
Pap.  Westcar  noch  stets  ^),  die  Pluralform  aber  ist  ihm  nicht  mehr  lebendig 
imd  er  ersetzt  sie  durch  '^^^^  z.  B.: 

^^ "m.  "^^ "^^^  -wwvv  -\  -  ^^^    Q  '  ^2  v&  dfiw  n  rrniio    Snmvf  „die 

Speisen  seiner  Diener"  7,  22. 
''^  AAAAAA  T^XZ  /wwsA  A^  ^^^  71,' 11  mio  11  ^j/  s  „dlo  Wasser  des  Sees" 

6,   12. 
^öj  ©         T  "^"^^  lg  '^^^  Awvv  _^     ^jn::^  sSw  nfrw  n  sk  „die  schönen  Sümpfe 

deines  Sees"  5,   6. 
Eine  Ausnahme  macht  er  —  vielleicht   absichtlich,   denn  die  Stelle 
enthält  feierliche,  gewichtige  Reden  —  bei  den  Ausdrücken: 


t)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  39. 

2)  Das  Neuaeg.  hat  wie  das  Kopt.  nur  noch  n  (Neuaeg.  Gr.  §  44). 
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^!^  IUI   mw  mc  rnli  4  „ein  Wasser  von  4  Ellen"  9,   18. 

^®  MI?  "^^l"^''^'^    ^sw    nw    L'L'    „die    ....    des    Kanals" 
9,  16.  18. 

Aiim.    Not    einmal    steht   auch    schon  für  das  Fem.  '>A^;^.     ^^{^  Kinder,  welche 

;wuw\    in  ht  n  R.  im  Leibe  der  R.  sind"  [9,  7). 
Ol  ^        ^ 

§   124.    Der  Genetiv  mit  n  bezeichnet:  s  124. 

1)  den    Besitzer:   ^  _^  |U|— — ,   ^  O   // ä^??^- nf  i?^  „das  Gottes- 

haus des  Re^'-  9,   17. 

t^oJjl^'^Mönp— "^^    nfrt   nbt  nt  hiio   ^¥k  „alle 
Schönen  des  Innern  deines  Palastes"  5,  3. 

2)  das  Ganze,  zu  dem  ein  Theil  gehört:  S  125 


^-^         A«w^^ —     rmn  n  mw  „eine  Seite  des  Wassers"  6,  9. 

3)  den  Stoff 0:  §  126. 

(]  ©    ■'^   —  Jhi  w  0   hniw  n  hhni  „die   Tragbalire    von    Eben- 

holz"  7,   12. 
^^|r|=33=. ,,,,^1.1  I  I    '""^^^  «  w«^/i   „ein   lü'okodil    aus   Wachs" 

3,  5. 
j_j^=4.=^^«v>~>   ^    :    spf  n  rh  „sein  Beispiel  des  Wissens"  6,  21. 

4)  das  Maass:  ^  ,»- 
^^  1 1  ^  -s:^  ^wAA                 msh  n  mJi  7  „ein  Ivrokodil  von   7   Ellen" 

3,  13. 

'^1''^^'«'^]  ppi     "'i'^    '^    '""i^'     110    ijöin    Bürger    von     110 
Jahren"  7,  2. 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  42  d. 
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/|  III^ /ww«    '"   ^nilll      w^b    n    hrio    14     „eine   Reinigung    von 
14  Tagen"  11,   18. 
§  128.  5)  eine  nähere  Bestimmung  anderer  Art,  vgl: 

^""^    ,    .       :^.^_  """^         O  I  ^^^^^  nf^f  ?it  r^  nb  „seine  täsjliche  Sitte" 
o       I     I  I   I  o    a 

3,  3.  11. 

r-^        g    Q    '1         nf7-t  nt  ß^z  „die  an  ihrem  Leibe  Schönen" 
5,  10^). 
und  sogar:  ^||^D|)(]_r^^pÖ^^i4^    ™Ä.  pr^/    n    Slh^ 

„dieser  dein  Name  &Äy^"  10,   17;  vgl.  10,  9.  24. 

§  129.  §    129.     Die  beiden  Substantiva  dieses  Genetivs  können   durch    ein 

Adjectiv  oder  ein  anderes  Wort  getrennt  werden: 

^  j^^r^tj  u— fi^tin  ^^^  ^'^  ^  ^^  "^^^  ^^*- 

liche  Ecke  der  Halle"  8,  20. 
Beide    können    ad    libitum   einen   Artikel    oder    ein    Possessivsufiix 
haben  ^). 

7.   Das  absolute  Nomen  im  Temporalansdruck. 

§  130.  §   130.     Der  absolute  Gebrauch  eines  Substantivs  zmn  Ausdnick  der 

Zeitbestünmung')  findet  sich  nur  in  der  einen  Stelle: 


^jj^  J-  4-         ®  ^''^^  "*  ^^^  '^'"^  ^■^''  »^i'^ß^    '^'on   diesen 

Tagen  geschah  es"  (9,  21), 
wo  das  vfw  m  nn  hrw  hervorgehoben  am  Anfang  steht  und  so  wie  sonst 
Jahres-  und  Monatsdaten  gebraucht  ist. 

Anm.    Sonst  wird  stets  die  Praeposition  m  beim  Ausdruck  der  Zeitbestimmung 
verwendet,  vgl.  §  152. 


1)  Vgl.  ein  ganz  analoges  Beisjiiel  Neuaeg.  Gr.  §  42  d. 

2)  Ebenso  neuaeg.   vgl.  1.  1.  §  40.  41. 

3)  Aknlicli  noch  neuaeg.  in  Tagesangaben  vgl.  Gr.  §  96. 


Ol   \ 
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8.   Das  Ädjecttv. 

§   131.     Das  attributive   Adjectiv  richtet  sich  noch  in  Zahl  und  Ge-  §  131. 
schlecht  nach  seinem  Substantiv  z.  B. 

^©öj^   hnc  nfr  „ein  guter  Tag"  (3,   10:  6,   13). 
n   ®    '^J(|'^^^    sfit  hint  „ein  schlechter  Schlag"  (12,   17.  25). 
/|®  ^l^rfjP^    U  <^wt  spst  „die  treffliche  Heerde"  (8,  17). 
(2         I"^"^  o'"^^^   SSW  nfrw  „schöne  Sümpfe"  (5,  5). 

Nur  die  Stelle   ^0"^'  '  '  ®  ^^^^1"^©^    ^W  hß'tf 

nfric  „seine  schönen  Felder  und  Ufer"   (5,  6)  macht  schon  eine  Ausnalmie, 
wenn  anders  kein  Fehler   vorliegt*). 

Amn.    Bei  dem  Adjectivum  ^-^   unterscheidet  der  Westcar  uocli  richtig  Masc. 
und  Fem.  2)  (vgl.  3,  3.  9.  mit  V2,  2.  21). 

§   132.  Über  den  Gebrauch  des  Adjectivs  in  Nominalsätzen  vgl.  §  282;  §  132. 
eiue  Benutzung  als  Substantiv^)  findet  sich  besonders  bei  denen  auf  ^  (siehe 
oben  §  38)  aber  auch  sonst: 

„20  Mädchen    g^,    I  ^^  ^^-^        fi  n       I         mnfii  nt  Jfsji  von  den 
an  ihrem  Leibe  Schönen"  (5,   10). 

Anm.    Bemerkenswerth  ist  die  auch   in  anderen  Testen  ••)  häufige  Art,  mit  Hilfe 

des  Wortes  biu  „Ort"  ein  Adjectiv  zu  substantiviren.     Vgl.        (2  "^r::?  T  bw  nb  nfr 

(3,  9;  6,  15;  11,  20)  „alles  Gute"  d.  h.  alle  guten  Dinge. 


1)  Im  Neuaeg.  ist  der  Gebrauch  des  männlichen  Plurahs  des  Adjectivs  bei 
weiblichen  Pluralen  ebenfalls  zu  belegen,  vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  66b. 

2)  Der  Pluralis  von  nb  scheint  am  frühesten  verloren  zu  sein,  da  er  meines  Wissens 
nur  in  alterthümlichen  Texten  vorkommt.  Das  Neuaeg.  (Gr.  §  67)  hat  augenscheinlich 
nur  noch  das  Femininum  bewahrt. 

3)  Vgl.  1.  1.  §  68. 

4)  z.  B.  Saneha  75. 
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9.    Das  Zalüwort. 


§  133.  §    133.      Das   Zahlwort    tritt    ausnahmslos    hinter    das   Substantiv'), 

welches  in  der  Regel  im  Pluralis  steht: 


1(2 1^1  III    hrdw  3  „3  Kmder"  9,  7.   10:  11,  3  u.  a. 
^ ^  Ij (]  © j^  1 1 II  sinyw  3  „3  Könige"  12,   1 1. 
IP^rnn  ^^™  ^^  "^^  nudev''  5,  8. 

n^ä'n   *'"-""^  ^^  ""^  Frauen"  5,   11. 
§  134.  §   134.    Im  Stngularis  bleibt  das  Substantiv: 

1)  bei  dem  Zahlwort  2'): 
^=^  1 1   „zwei  Schiffe"  8,  4. 

2)  in  Maass-  und  und  Zeitangaben^): 

If  I  I  i^S®  /'/v<  ds  100   „100  Ivrug  Bier"   1,   13. 

^^nil     m  mh  12    „von   12  Ellen«   6,   H. 

f'^n   rvpt  110    .,110  Jahr«   7,  2. 

^    ©O  nun    Jmo  14   „14  Tage"   11,  18  —  aber  auch      ^D    ^^ 

^O,;;;,    kno  7  „7  Tage"  3,   15.   17. 

§  135.  §   135.    Der  aus  Substantiv  und  Zahlwort  bestehende  Ausdruck  wird 

als  ein  Ganzes,   das  den  Artikel   erhalten  kann,   und  zwar  merkvrärdiger 
Weise  als  ein  Singularis  behandelt*): 


1)  Also  noch  ganz  anders  als  im  Neuaeg.,  vgl.  N.  Gr.  §  85. 

2)  Bei  diesem  hat  sieh  die  Stellung  und  der  Siugulaiis  auch  in  der  späteren 
Sprache  erhalten  (N.  ür.  §  86;  Stern,  K.  Gr.  §  282). 

3)  So  auch  noch  neuaeg.  (N.  Gr.  §  87). 

4)  Vgl.  N.  Gr.  §  83  bei  dem  Zahlwort  2.  Bei  den  anderen  Zalilworten  des  Neuaeg. 
und  Kopt.,  die  vor  ihrem  Substantiv  stehen,  erklärt  sich  der  singularische  Artikel  anders, 
da  er  zum  Zahlwort  selbst  gehört. 
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ra  ^  O    I 


^/;  hno  7   „die  7  Tage'-   3,   17. 


I    I    Ulli 

^e^iii"^     P'  fircho  3   nfi   „die   3   Kinder,  welche"    9, 

7;  11,  3. 

ludess  gilt  dieses  üanze   doch   andererseits  dem  Sinne  nach  als   ein 
Plurahs. 

§   136.    ^""^      ic^iD  „einer'-   wird  auch   selbstständig  gebraucht*)  vgl.  §  136. 

^■^^    ||^n    %0'^w  uns  „einer  (d.  h.   ein  Mann)   davon"    (9,   14; 

ähnhch  9,  21) 
„er  legte  eine  Seite  der  Wasser    ,  ]_^,|\  ,  ,    'P'  w*^^«-'«»    auf  ihi-e 

eine"  (d.  h.  auf  die  andere)  6,  9 
„es  gelangte  "^^^^  <=>  "^ .     W^?«    r    icho     das    eüie    zum    einen" 

(d.  h.  zum  andern;  8,  22). 

Wie  man  sieht,   vertritt  ein  solches   doppeltes   10*^10   unser  „der  eine 

.    .  der  andere"^.) 

Anm.  1)    Hieraus  erklärt  sicli  der  in  §  117  erwähnte  Gebraucla  von  vfw  n  „einer 
von",  lo'^t  nt  ,eine  von"  zum  Ausdruck  des  unbestimmten  Substantivs. 

Anm.   2)    hy  „der  andere"  steht  dagegen  imverknüpft    vor    seinem   Substantiv  3) : 

Q  \\    CD    %  htm  „ein  anderer  Verschluss"  12,  5. 

C.    Die  Partikeln. 
1.   Die  Adverbia. 

§    137.     Die  Zahl   der  adverbiell   gebrauchten  Worte    ist    eine   sehr  §  137. 
geringe,  wenn  man  von  Verbindungen  wie  ^^  U      ;  1  m  iiiitt^  ^^     ^  m  htp, 

T       °       hr  '^vj'l  absieht;  was  imser  Text  Sicheres   bietet,  sind  einige  von 

1       I      W      ■  '  ö 

Praepositionen  hergeleitete  Ortsadverbien. 


1)  Vgl.  N.  Gr.  §  91. 

2)  Ebenso  N.  Gr.  §  93. 

3)  Ebenso  N.  Gr.  §  65  Anm.  2;  Stern,  K.  Gr.  §  271. 
Historisch-philologische  Classe.  XXXVl  2. 
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§  138.  §   138.  Das  Wörtchen    (1^  im    „dort",    „von  dort%    „nach    dort" 

findet  sich  in  \'ier  Relativsätzen,  die  sich  an  Ino  „der  Ort"   anschliessend): 
Je         lo(^^^   Im  ni7  im  „der  Ort,  wo  sie  sind"  (9,  4:  ähnlich 
12,  3) 

'^'^"'kjV        'J  ^v.   ^'^''  ^'""/ ""  '4er  Ort,  wohin  er  ging"  (4,  7) 

Je  0(1         'rT^iQ^v.    ^"'  iinsn  im   „der  Ort,   von   wo  sie  kamen" 

(11,   10). 
Sonst   ist  es  selten  (9,   4   und  2,   9 ;  aber  in  der  Parallelstelle  2.  6 
ims),  man  gebraucht  lieber  die  Praeposition  mit  einem  Suffix. 

§139.  §   139.    ^''^^   '"  b,'J>  ist  als  Adverb  gebraucht  m  der  Stelle ä): 


.König  N„b  kam  ....    S]  4<^  JÜ^",  Ji  ! 


7-din  su-i  Ttrlih  lifidjrXl  Wblinr  m  hih  und   Wbiinr  stellte  sich  vor" 
(d.  h.  vor  den  König  3,   19). 

§  140.  §   140.    Ganz  vfie  vdr  im  Deutschen  Adverbia  wie   „daran",   „davon" 

einem  Substantiv    anfügen,    statt   demselben    ein    entsprechendes   Adjectiv 
beizuordnen,  so  braucht  man  aegyptisch  das  zum  unveränderhchen  Adverb 

gewordene  alte  Adjectiv    (1  ir'i: 

i  n  '^'^^^         n  n   losrw  20  „20   Ruder  aus  Ebenholz,    ®  ^ 

I  I       (2    I    I   I  Jlfv^     ^ 

"^i^T*  -'""^^  ^'''  ^^  Schaufeln(?)  daran  aus  Skhhdh''  (5,  8) 

„er  suchte  die    ö     """^ '  um  sich  Q  ^  sP  Q  "^^^   mitt   ir'i  ein  Ebenbild 

davon  zii  machen"  (7,  8). 
„Nimm  von  dem  Korn  der  Frauen,  denn  B^^tcsr  -wii-d  ihnen    A  J 

\\^  dhi  in  Ersatz  daftlr  geben"  (11,  26)  — Ähnlich  8,  17;  9,  3. 


1)  Auch  Neuaeg.  nur,  wo  es  nicht  auf  ein  bestimmtes  Nomen  geht  (Gr.  §  95). 

2)  Ganz  ähnlich  ist  die  Praeposition /m'  „mit"  als  Adverb  gebraucht:  N.  Gr.  §  95,  3. 
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§   141.     Eben  hierher  gehört  auch   das  seltnere  mn  wuj  das   unser  §  141. 
Text  hl  1^  ^  0' — ö^flö  "^''  "*'"  ^'"'^    »^^^   grösste    davon"  (von    den 
3  Kindern)  (9,   12)  bietet. 

2.    Die  Praepositionen. 

a.    Einfache  Praepositionen. 

§   142.     Die  alten  einfachen  Praepositionen  sind  noch  in   der  HeiT-  §  142. 
Schaft,  an  zusammengesetzten  kommen  nur  die  auch  in  der  älteren  Sprache 
schon  gebräuchlichen  vor. 

§   143.    Das    dativische   n   schreibt   der  Westcar   vor   einem   Nomen  §  143. 
stets  -=— ,  während   er  es  vor  Suffixen    einfach   —    schreibt.     Vermuth- 
hch  scheiden  sich  die  beiden  Fonnen  schon  so  wie   mi  Koptischen,  vor 
dem  Nomen  wird  die  Praeposition  ^n  lauten,  vor  dem  Suffix  na-, 

Aniu.    Wie   die   andern  beiden  Haudschrifteu  '),   die   diesen  Gebrauch  haben ,   hat 
auch   der  Westcar  zuweilen    ein  ww,   Jas   den  Punkt   verdiente,  unpuuktirt  gelassen 

aus  kalligraphischen  Gründen,  wo  er  es  über  ein  aK^    gezwängt    hat    {2 ,    19;     5,    6 


11,   12),   aus    Nachlässigkeit    au  andern   Stellen    (4,    6   [ib.    tf,    20  richtig];   7,    9.    22 
11,  10;    12,  3.  9).     Dagegen  kommt,   und   das   ist  bezeichnend,    nie   ein  — ^-  vor   dem 
Suffix  vor. 

§   144.     Die   gewöhnliche   Bedeutung    des   n^)   ist  die   dativische    in  §  144. 
den  Begriffen: 

1)  etwas  geschieht  zmn  Nutzen  oder  Schaden  jemandes: 

„mu  ^  nf  sich  ein  Gleiches  zu  machen  -^^^.=^  n  iikwtf  für 

sein  Grab"   (7,  8) 
„ohne  ein  Wunder  zu  thun  -^  t|,  «.ww.  ^  ^_   S?       }i   nhi  JmJio    für 
diese  Kinder"  (d.  h.  zu  ihrer  Beglaubigung  als  Könige)  (11,   1 1) 

1)  Pap.  Ebers  (passim)  und  der  Londoner   mathemat.  Papyrus  (z.  B.  39,  2.  40,  1. 
2  u.  s.  w.)     Das  ähnliche  Zeichen  in  dem  Pap.  3047  der  Berliner  Sammlung  (vgl.  A.  Z. 

1879  S.  71),  das  für  die  Silbe  i»i  steht,  ist  nur  eine  graphische  Verstümmelung  von    (j    . 

2)  Im  Neuaeg.  (Gr.  §  99)  scheint  der  Gebrauch  weiter  zu  sein. 

12 
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„ich    machte    (d.   h.    versetzte)   ^"^^    »s   ihr   einen    Iwsen    Schlag" 

(12,  25;  in  der  Parallelstelle  anscheüiend  ^^  rs) 
„mn  sich  ^^  77s  etwas  Wasser  zu  schöpfen"   (13,  26) 
„es  sind  dir  ^^  nie  di-ei  lünder  geboren"  (11,   5). 

Aum.  Hierher  gehört  auch    der  Gebrauch  vou  nk  ..dir"  nach  Imperativen,  der  uns 
zuweüen  pleonastisch  erscheint: 

:^^^-^J^Z.flfl?rri    '"'"'•  ''  ''''  -sieh  dir  das  Wunder 

an"  {3,  20). 
X  <=.  A«v«^   Ij  -jl       -^  ^^  I    ^^^,  ^^^.  ^^^^.  jjgjjjjjQjjg  (jjj.  pjjj  Boot  jjjit  jyiäd- 

chen"  (5,  2). 
JI3::    m  «fc  ,bringe"  {3.  22)  ..hole  fort"'  (4.  6). 

§  145.  2)  Etwas  wii-d  an  jemand  gegeben  oder  gebracht: 

a — Dj^    ditn  „gebt  diese  Netze  -^^^^  Jj   **  ""  ^'^''^   ^^^   '^^^^ 

Weiber"  (5,  12) 
„er  veranlasste    H^ ^^1   wtiv  77/ kl  dass  ihm  ein  Ochse  ge- 
bracht wiu-de"  (8,  24) 
M—ü^UJl 1    ^-9^— iie^w   cj^c,,  ^^^^,^^  ^^^  ^^,  st77^mff^  „der 

Königssohn  streckte  ihm  die  Ai-me  entgegen"  (8,   1) 
^TT"  J  '^^  ^  shf  iiD,  „er  möge  dich  leiten  durch  ein  schönes  Leben 

'^tj   '^  ®  J'  '  '    "  «""'Z"'^''  ™  deinen  Vätern  in  der  Unterwelt" 
(7,  22^         "^ 
§  140.  3)  Etwas  wird  an  jemand  gemeldet: 


AAA/^A^    Ai%A,^MN 


„der  König  sagte  zu  dem  Krokodil"  (4,  5) 
I  r/f???/  ??yf  „er  sagte  zu  ihm"  (3,   1) 

<^>nn[]o^-:-0     '     il^r"^l  r  srilit   »  Äh  ??  s/w    .   .  /V  Hf70 
„um  es  der  Majestät  des  Chufti  zu  melden"  (8,  7) 
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pl  lifi-pr  „die  Frau  sandte  an  den  Hausobersten"  (3,  6). 
4)  Ein  ganz  anderer  Gebrauch  des  n  liegt  vor:  §  147. 

a)  vor  dem  Infinitiv  vgl.  §  267. 

b)  in  dem  Ausdruck:  „sie  blieben  stehen  (?)  -^.^*^,  ?  i  m' i  "  ^'"^  '^ 
■während  (?)  7  Tagen"  (3,  15;  es  heisst  nachher:  „nachdem  nun  die 
7  Tage  um  waren"). 

§   148.  m  die  wichtigste  aller  Praepositionen^)  lautet  vor  Suffixen  im-:  §  148. 

()^=w-  (8,  5),    (j^p    (3,    8).      Die    Grundbedeutung    ist    die    lokale 
„innen",   ohne  Nebenbegriff  der  Richtung. 

1)  Die  lokale  Bedeutung  liegt  vor  in  Fällen  ^^^e  §  149. 

a)   „befindlich  in  etwas": 

„sie  werden  herrschen    ^.^  '-'   <=>   ^  ^-=_  m  //  pn  r  drf  „in 

diesem  ganzen  Lande"  (9,   11  u.  o.) 


„die  Leute,  welche  waren  ^^^  ax^  ^^         m  pi  pr  in  dem  Hause" 

(12,  11) 
„er  fühl-   ^^©p®^^  VI  wsh  im  Schiffe  des  Prinzen"  (8,  5) 

„das  kleine  Krokodil  war  ^\  a;^    m  dtf  in  seiner  Hand"  (4,  2). 

b)  „hinein  in  etwas":  §  150. 

„sie  legte  die  Diademe  ^^^^"^        '    »«  P'  ^^   in   tue    Gerste" 

(11,   13) 
„sie  legten  die  Gerste    ^\        °  m  '^t  in  ein  Zimmer"  (U,   17). 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  97.  Der  Gebrauch  im  Neuaeg.  deckt  sicli  wesentlicli  noch 
mit  dem  des  Westcar,  nur  dass  man  es  neuaeg.  wohl  nicht  mehr  zur  Bezeichnung  des 
StoiFes  benutzt,  den  man  durch  n  ausdrückt  (1.  1.  §  42  d).  Eljenso  steht  n  auch  schon 
zuweUen  für  den  Theil  (1.  1.  §  99  e)  und  das  Werkzeug  (1.  1.  §  99  d). 
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Anm.:     „hin    au    etwas"    scheint    es   ausnahmsweise    zu    bedeuten   in   dem    Satze 

B ^110  ¥i.     I    'b'n  rcUnf  ht  hns   „er  legte  Feuer  an  sie"  (4,  10).     Der 

Ausdruck  kommt  auch  sonst  vor  z.  B.  LD  II,  13Gh  14. 

§  151.  c)   „her  von": 

„R<^wsr  kam    ^ü(]7^^MlI   m  ii  m  si   als(?)    ein    vom   Felde 

kommendere?)"  (12,  7). 
§  152.  2)  Von  der  Zeit  wird  es  gebraucht  in  Fällen  wie 

„ein  Wunder  geschehen   ^^  ^"^^^  o  ö  „^^^  ^  ^=^  ™  ^'^^  M^  ™r  Zeit 
deines  Vaters"  (6,  16) 


„sie   wird  gebären    ^,^^        '^O  fl  — —   '«  i^'^  1  V>'^  ^"■"'    15   am 

15.  Tage  des  ersten  Protmonats"   (9,   15). 
§  153.  3)  Es  bezeichnet  den  Theil  einer  Zahl  oder  Menge: 

„ein  Wunder  ^.  ^2:=^(](]    '^   |/I\ jj^  m  iryt   hrlih  von   denen    die 
von  dem  Herheb  gethan  sind"  (6,   16) 

^^  4-4-         ^       ^"^^'^   ™   '^^^  '^''^^   „einer   von   diesen   Tagen" 
(9,  21) 
]\   [jlx^u^   in  imf   „bringe    (etwas)   von   ihm"    (dem    Getreide) 

(11,  25) 

§  154.  4)  und  im  Anschluss  daran  dann  auch  den  Stoff: 

Gheder  war  aus  Gold"   (10,   11) 

„gelegt  auf  (]^  J^^^-^J  ^  ißl  m  dbn  einen 

aus  Ziegel"  (7,  13). 
§  155.  5)  Es  bezeichnet  die  Ai-t  und  Weise,  in   der  etwas  geschieht: 

PI  ®   TO  htp  m  lüj)    „in   Frieden,    in   Frieden"    (scü.  komme) 
(7,  23) 
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„er  that   ^Ö^j]  '»  miü  in  gleicher  Weise"  (8,  22) 

„er  sagte  es  ^.f  U'^dO'  '"  l'^^'  ^^^  Zauber"  (6,  8). 

6)  Daran  schliesst  sich  der  Gebrauch  von  m  nach  den  Verben  „sein,  §  156. 
machen,  werden": 

^         Ms.  "^  ^^  ^  """^^  1  ^       2«/ m  nds  n  rnpt   110   „er  ist  ein 

Büi-ger  von   110  Jahren"  (7,   1) 
fl^i_^^M    ^V  ™  '"^h    12    „das  Wasser  war    12  Ellen"   (tief) 

"(6^  ll)""" 
„er  wmde  geboren  1\    Sil  Mf^  -vw^v  P; ,    m  hrd  n  mli   1  als  ein  Kind 

von  einer  Elle"  (10,  8) 
„sie  machten  ihre   Gestalten   ^^^   ®  ^M'^^A   ^     '"  ^^y^   ^^   '^'üm- 


zerinuen''   (10,   1). 
7)  Femer  dient  m  zum  Ausdruck  des   „ausgerüstet  sein  mit  etwas'',  §  157. 
wie  in: 

„ich  bin  gekommen   t\  ^     x^^""^!]  '^   r^^    »«  lopwt    nt    itfi 

mit  einer  Botschaft  meines  Vaters'"   (7,  20) 
„20  Frauen,  von  denen  mit  schönem  Leib    v\    J  '"'^  ^    '^   |  ^  P 

^^i^ljil  lll    m  bndt  hnshjtr  mit  Brüsten  und  Locken"  (5,  10) 

„das  Haus  ist  ausgeiHstet  ^\  J  e  ^=7  T  '^'=^  rn  hw  nh  nfr  mit  allem 

Guten"  (6,  15). 
%^^>^]|^^sj^®    2?  ^111    iwiii    m    hrdw     3    ,-,schwanger    mit 

3  Ivmdem"  (9,   10) 
und    im   Anschluss    daran     dillckt    es     wohl    auch    das    ,,entleeren    von 
etwas"  aus: 

pi  hrdw  3  „sie  entbanden  die  R.   von  den   3   Kindern"  (U,  4; 
ähnlich  9,  24) 
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[Je^^^  J^Q^,   Sic  m  M  „leer  von  ....  "  (7,   19). 

Aum.    Hierzu  kann  mau  vielleicht  auch  den  Gebrauch  von  ^^    mh  „fassen"  mit 
m,  den  unser  Text  (<?,  14)  mit  allen  andern  theüt,  stellen. 

§  158.  8)     Der   Gebrauch   von    m  zur  Bezeichnung    des    Werkzeugs    ist   im 

Westcar  abgesehen  vom  Infinitiv  dm-ch  kein  sicheres  Beispiel  zu  be- 
legen; am  nächsten  liegt  eine  solche  Annahme  noch  für  (]  1  ^rö  ^ 
<=^>  ^     V     ^stnw  m  dlir  „mit  Leder  mnwickelt"  (?)  (12,  5),  obgleich  auch 

hier  andere  Auffassungen  möghch  süid. 

Aum.    Über  vi  mit  dem  Infinitiv  vgl.  §  268. 
§159.  §  159.  Die  Praeposition  <:^>r  (mit  Suff.  )    hat   urspilinglich    wohl 

nur  die  lokale  Bedeutung    „au    etvpas"    ohne  Nebenbegiiff   der   Richtung. 

Doch  ist  es  gerade  der  Begriff   der  Richtung,  der  in  dem  Sprachgebrauch 

der   heiTschende    geworden  ist'). 
§  160.  1)    Um  ein  Hingelangen  „an  etwas  heran"   handelt  es  sich  noch  in 

Beispielen  wie: 

„sie  legte  ihre  Schläfe    <=> ^^ "^"V^ ^o^  *' l''  h^'  ^^ ^^^ Kasten" 

(?)  (um  zu  horchen  12,  4) 

„sie  gelangten  <=:^ '-,— '  zu  dem  Hause  des  R<^wsr"  (10,  2  und  fan- 
den um  vor  der  Thüre  stehen) 

„sein  Kopf  wurde  fallen  gemacht  <=>  J^  r  is  auf  die  Erde"  (8,  25). 

Anm.  Die  Bedeutimg  des  Hinstrebens  bis  zum  Äussersten  (bis  hiu  zu)  hat  es  in 
den  Ausdrücken  ^    <=>   ^   '^^^^    ti  /m  r  drf  (5,  11  u.  o.)  und     §     "^    ^  ^ 

\^<;r>  2^^=^     linwi  r  snt'if  (6,  7). 

§  161.  2)     Seltner   handelt   es   sich  um    ein    Gelangen    „in  etwas   hinein", 

so  sicher  in: 


1)  Neuaeg.  scheint  der  Gebrauch  im  Wesentlichen  noch  der  gleiche  zu  sein. 
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I     <z:>  rcL'n.s  st  r  H  „sie  les^e  es  m  em  Haus"  (13, 

6;  in  der  Parallelstelle  11,    17  steht  das  gewiss  korrektere  m). 

3)  Es    wii-d    femer    gebraucht    vom    rufen,    reden     „zu"    jemand.  §  162. 

So  heisst  es   \\  n^<=>  „jemanden  rufen"  (7,  20;  8, 12,  eigenthchwohl„ihm 

t\  *\-— ^     A^AAAA  <^     --^ 

zm-ufen"')   mid   sogar  einmal  U^ä       f  «w  ddnf  rs  „er  hat  zu  ihr 

gesagt"  (9,  10);  in  dem  letzteren  Beispiel  scheint  ^^  ein  feierliches  Reden 
ausdrücken  zu  sollen,  während  das  sonst  übüche  "^  ns  von  gewöhrüicher 
Unterhaltung  steht. 

4)  Es   steht   ähnhch   wie   — ^    n    mit    der    Bedeutung   „jemandem  §  163. 
etwas  anthun",  jedoch  wohl  immer  mit  der  Nebenbedeutung  des  Schädlichen, 
Feindlichen,  während     •     auch  die  des  Nützlichen,  Freundhchen  hat: 


,man  brachte  einen  /if-'^/vosel 


1  c^ 


tc^ 


irntw  rf  in  initt 


und  man  that  ihm  ebenso"  (8,  24;  _:_  steht  8,   17), 

=^  1  ®  M   irnf  rs  sht  „er  versetzte  ihr  einen  Schlag  (12, 

17:  ::^  steht  13,  25). 
Ebenso  7,  25:  snt  ,%  r,  aber  12,  9:  Snt  ihf  n. 

5)    Die   Bedeutung   des  Übergewichts   hat  <=>  besonders  nach  Ad-  §  164. 
jectiven: 

T  '^'^'^  <=>  ®  f~^  „schön  über  alles"  13,  8 

0<r^  cil  I  I    ci       "  ' 

c^^^<=>^  ^      „schlecht  über  alles"  13,  21. 

Amn.  1.  Über  -czi»  mit  dem  Infinitiv  vgl.  §  265.  Den  Begriff  des  Zweckes,  den 
es  dabei  hat,  hat  es  in  der  Stelle  11,  8  vielleicht  auch  vor  einem  Nomen;  oder  ist  szont 
hier  Verbum? 

Anm.  2.    Temporal  „bis  zu"  bedeutet  r  vielleicht  in  der  Stelle  7,  18. 

1)    Die   Praeposition    y  /»•,  mit  Suff.    "^   *t-=^ /^r/*,  bedeutet^)  in  erster  §  165. 
Linie   ..befindlich  auf": 


1)  Ebenso  auch  „Destruction  des  hommes"   Z.  3.  56. 

2)  Neuaeg.  ähnlich  (Gr.  §  101). 
Historisch-philologische  Classe  XXX  VI  2. 
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„das  Sclumickstück  lag  ^^"^^^ijll  ^   7;^'^'%^  auf  einer  Scherbe" 

(6,  10) 
„ihr  Kopf  (ruhte)    ^-»^"^rcilll    Ivr  mdsis  auf  ihrem  Schooss" 

as,  20). 

Anm.    Der  Ausdruck  ®  ^^^^     ^    ^/wws  I    -^     ^r-.     htmns  hrf  für  „sie  schloss  hinter 

ihni  zu"  (12,  6;  ähnlich  10,  7)  setzt  anscheinend  die  Anschauung  voraus,  dass  der  Ver- 
schluss auf  dem  Verschlossenen  liegt.     Aber   wie  ist   damit  zusammenzubringen:  „das 

Korn   ist   im  Haus   ^  Q  |  zr^  I  "^"^^     hr    T}tmsn    unter    (eigentl.    auf)    ihrem   Siegel" 
{11,  24)? 
§  166.  2)     Seltner  bezeichnet  es  die  Richtung  auf  etwas  hin: 

„er  leerte  eine  Seite  der  Wasser    -^  I  hr  vfwsn    auf    ihi'e 

"         °  I  —"Sil  I  I  I    - 

andere"  (6,  9;  ähnlich  6,  13  mit  <r=>) 
„das  Schmuckstück  fiel  ^  "^^^  hr  mw  ins  (eig.  aufs)  Wasser"  (5,  17. 

22:  6,  3  —  aber  3,   13  ähnhch  mit  <=>), 
und  merkwürdiger  Weise  auch  die  Richtung  an  etwas  vorbei  in  dem  auch 
sonst  oft  vorkommenden  Ausdruck  y.  y"  sioi  lir  „vorübergehen  bei"  (12,  9). 
§  167.  3)     Eine  Übertragung   auf  das    abstracte  Gebiet   hegt   in   dem  Ge- 

brauch von  ^    zm-  Angabe  des  Grundes  vor: 

„bist  du  traurig  '^  A^"^  S)©  ^  III   hr  pS  hrdio  3   wegen  der   3 

lünder?"  (9,   13) 
„der  König  war  traurig  ^^[1    deshalb"    (9,   12). 
Ähnlich  6,    5;  11,  22;  12,  22. 

§  168.  4)     Über  den  Gebrauch  mit  dem  Infinitiv  siehe  §  266.     Die  Gleich- 

zeitigkeit, die   dieser  ausdrückt,   findet  sich  anscheinend  auch  beim  Nomen 
in    der   Redensart: 

„sie  Sassen  (resp.  waren,  verbrachten  die  Zeit)  J  J^  q  T  ^_^  hr  hrvj 

nfr,  indem  sie  einen  Festtag  feierten"   (3,  9;  6,   13;  12,  8). 
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Über  den  Gebrauch  von  hr  zui-  Coordmation  von  Substantiven  vgl. 
§   118. 

§   169.     ^      h:     Die  Bedeutung   „unter"    ist  im  Westcar  nicht   zu  §  169. 

belegen.     „Etwas  tragend"  „etwas  habend"  (eig.  unter  ihm  stehend)  heisst 
es  in'): 

^      ^   flo^  ^r  hni  „Sessel(?)träger"  (10,   1;  11,  7) 

„das  Ki-okodil  ging  fort     ^    '^-=-   h-f  mit  ihm"  (4,   7) 


Od~D    AAAAAA        ^ 


/ß    8  "^  ö    Ü    U   Cf  i^yint  hr  Jinios   „das   Zünmer   mit 

CZ>   /N  AWAW   (2     I      I       I  1  ^  • 


ihren  Gefässen"  (12,  6). 
Eine  übertragene  Bedeutung  liegt  vor  in:   „wenn  du  das  alles  sehen 

wii-st,  so  vräst  du  vergnügt  werden     "^     1   hrs  davon"  (5,  7). 

§   170.    Q(|    m/ bedeutet  stets  „gleich  wie",  „gemäss"   (3,   2.   11;  5,  §  HO. 

13;  6,  1  usw.)'). 

Bemerkenswerth  ist  nur  der  Gebrauch  in  1  x  f]  ^ ']  \  "^^^  pr-stii 

mz  hif  „das  Königshaus   gemäss  seiner  Gestalt"    (6,    14)   d.  h.  das  ganze 
Königshaus;  Ähnliches  schon  in  alten  Texten^). 

§   171.     Die  Praeposition    -»^    irf  hegt  sicher  vor  in  der  Stelle  finf  %  171. 


pS  msli  n  mnh  ^\  nff  „er    nahm    das  Wachskrokodil  von  ihm  fort" 

(3,  5*). 

Vielleicht  auch  12,  24,  wenn  nicht  ein  Wort  vihno  vorliegt. 


1)  Vgi:  Neuaeg.  Gr.  §  102. 

2)  Neuaeg.  durch  clie  Zusammensetzungen  mi  s7}r  n,  m  skr  n,  nii  Ted  fast  ganz 
verdrängt  (Gr.  §  107). 

3)  Vgl.  z.  B.  mdt  tn  mi  his  nb  „diese  Sache  gemäss  ihrer  ganzen  Gestalt"  (Pap. 
Berlin  3023,  Z.  41). 

4)  Nach  dem  Zusammenhang  erwartet  man  eher  „er  nahm  es  mit  sich  fort", 
doch  hat  tt  m"  (Pyr.  MerenreS  IV,  23;  Totb.  ed.  Nav.  27,  1;  ib.  31)  zweifellos  die  Be- 
deutung „etwas  von  jem.  (gewaltsam)  fortnehmen".  Vgl.  auch  int  m^  (LD  VI,  150  a  9) 
„etwas  von  jem.  holen". 

K2 
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§172.  §   172.    I^"'^    hf  bezeichnet  wie  gewöhnlich  die  Begleitimg,  die  Ge- 

meinschaftüchkeit,  aber  nm-  bei  Personen  (3,  10;  6,  13:  8,  2.  4;  9, 
20  usw.O- 

Über  die  Coordination  der  Infinitive  dm*ch  hrf  siehe  §  269. 

§  173.  §   173.     "5"  "^   Ä''  „hinter"   steht  10,   S.   15.   22    als  Gegensatz  zu 

„angesichts". 
§  174.  §   174.    ®    tp  als  Praeposition  liegt  vor  ia:    ..das  Kind  kam  heraus 

® — °^  Ow   tp  ^wisi  auf  ihi-en  (der  Hebanmie)  Händen"  (10,   10.   17.  24). 

Anm.  Es  ist   dies   offenbar  die  Praeposition,  von   der  die  bekannte  Adjectivform 
fp'i  „befindlich  auf"  abgeleitet  ist. 

§175.  §   175.    W\    W'^i  hegt  nur  vor  üi:   „gieb  diese  Netze  diesen  Frauen 

lillJNT^'PT'.  "''•'  ^*^*^^"*'*  anstatt  ihi-er  (?  hmzu  zu  ihi-en?)  Kleider". 
(5,  12). 

b.    Zusammengesetzte  Praepositionen. 

§  176.  §    176.     Die  zusannnengesetzten  Praepositionen  sind  wesentlich  von 

di-eierlei  Art.  Die  einen  modificiren  eine  eiofache  Praeposition  durch  Vor- 
setzung eines  anderen  Wortes  (z.  B.  tp  m),  die  andern  bestehen  aus  eüiem 
Ortsausdmck,  der  von  einer  einfachen  Praeposition  abhängig  ist  (m  s/,  r 
gs),  die  di-itten  sind  weitläufige  Umschreibungen  mit  Infinitiven  (r  sf  m, 
r  vfin  vi). 

§177.  §   177.     Die  alterthiünhche  Praeposition    ®^     „vor"^)   hegt    noch 

vor  in: 

„sie  traten  ein  ^^^"^11^^    tp  m  Bdddt  vor  die  Rdddt" 
(10,  6) 


1)  Neuaeg.  noch  vorhanden,  indess  durch  das  räthselhafte  i-ir-m-w  (N.  Gr.  §  104) 
und  m  f/i  (1.  1.  §  HO)  zurückgedi-ängt. 

2)  Vgl.  z.  B.  „er  kam   tp  m  hnf  vor  seine  Majestät"    (Pap.   Berlin    3023,  Z.  74). 
Das  davon  gebildete  Adverb  tp  hn  steht  Prisse  13,  7  parallel  zu  hntw  mit  der  Bedeu- 


tung „vorher". 
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^®|]^^   iit  tp  inu  „du  kommst  vor  mich"  (12,   16) 
und  anscheiuend  zeitlich  gebraucht  in  der  Stelle  7,   17. 

§  178.    ^£_^^   {ift  Irr  , gegenüber'^  findet  sich  m  der  SteUe:  §  178. 

„Isis  stellte  sich     ®  c^^y  hft  hrs  vor  sie  und  Nephthys  hinter  sie" 

(10,  7.   14.  22). 
Man  übersehe  nicht,   dass  trotz  des  angehängten  SuflBxes  das  auslau- 
tende ?•  nicht  gesclnieben  ist;   der  Schreiber  scheint  also  in  dem  hr  das 
Substantiv  „Gesicht"  und  nicht  die  Praeposition  (vgl.  §  165)  zu  sehen. 

§   179.    V'^'l'   ^qno  hr  „ausgenommen"  steht  m^):  §  179. 

„das  Haus  ist  ausgerüstet  mit  allem  Guten  \/    "^    rj        0       g^j^g. 

genommen  Krüge"  (11,  20) 
und  in  der  unklaren  Stelle  11,  23. 

§   180.    <=>^=j=  r  ffs^)  findet  sich  in  der  Stelle  12,  25,  die  etwa  be-  §  180. 

deutet  „sie  hielt  sich  <=>         nji  r  gsi  bei  mü-  (auf  der  Wandeiimg)  auf". 

§   181.  Wie  sich  die  drei  mit  s/  „Rücken"  gebildeten  Ausdrücke^),  die  §  181. 
alle  „hinter"   bedeuten,  unter  einander  scheiden,   ist  aus    den    Beispielen 
kaum  zu  sehen. 

■^  Y   hr  si  steht  in:  „der  Lövpe  geht  hinter  ihm"  7,   5, 

„der  Stier  stand  hinter  ihm"  8,  26  (wohl  verderbt), 


1)  Ebenso  z.  B.  Pap.  Ebers  39,  9  u.  o.  Neuaeg.  w^not  (Gr.  §  108). 

2)  Auch  Neuaeg.  (Gr.   §  119).     Für  die  Lesung  des   Wortes  bemerke  ich: 

ist  in  der  Bedeutung  „Hälfte,  Seite"  gs  zu  lesen,  vgl.   tt^  1/ Pyr.     Unas    580    und 

Kopt.  S.  <5'oc  „Hälfte".     Daher  im  Ebers  auch  neben      ^ 

H AA^^^^    I        '        '  H AAAAA^     I       I       I 

gsfn   und     ®  d   gs  „salben"  (Saneha  293)  ftir   ^^^^U=/l. 

3)  Es  giebt  ausserdem  noch  einen  vierten:  n  si  (Ebers  8,  2;  9,  14  u.  o.).  Das 
Neuaeg.  hat  noch  in  s3  (lokal)  und  hr  si  (temporal)  (Gr.  §  114),  das  Kopt.  nur  noch 
das  erstere  (nc*.-). 
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<=>^  r  s,'  in:  „wirf  das  Krokodil  hinter  ihn"  (3,  4.  13)  und,  ver- 
muthlich  als  Conjunction  gebraucht,  in  <=>o'(5csjJ  «  !^^^  r 
si  wdbf  „nachdem  es  umgewendet  war"  (6,  11), 
^^^■0^  m  s,'  in:  „der  Hausvorsteher,  der  hinter  dem  See  ist",  (d.  h. 
ihn  verwaltet;  der  häufige  Ausdruck  ist  von  dem  Hii-ten  herge- 
nommen; 3,  6). 
§  182.  8   182.     ^  ^^     1=^1   m  hmo^)  steht,   wo    es   sich  wirkhch   um    ein 

Befinden  im  Innern  eines  Gegenstandes  handelt: 

„die  Musik  war  '^  Aii  ^  ^^^^  ,^^^    „i  "hniof  innen    in    ihm"   (dem 

Kasten)  12,  4, 
„sie  legte  es    ^  3^  ^  c-=i  ^:=^  I]  (]  Q  ^  trra    m    hnw    hy    hm    m 
einen  andern  Verschluss  hinein"  (12,  5). 
§  183.  §  183.    <=>^^  :  ^  r  mn  m  „bis",  ursprünghch  „mn  zu  bleiben  (d.h. 

stillzustehen)  bei",  ist  temporal  gebraucht  in: 

<zz> '"""'  3  ^^^  rü   Q  O    LI     ,.  ,fYm  m  Jirio  pn  „bis  auf  den  heutigen 

Tag"  (7,  3). 

3.   Die  Conjnnctioneii. 

§  184.  §  184.  Neben  den  an  anderen  Stehen  besprochenen  Conjunctionen,  dem 

^J^^  m  U  „nachdem"  (§  205.  291),  dem  <=>^\    r  si  „nachdem" 
rs  205),  dem  <=>  r  „bis  dass"  (§  205),  den  Hervorhebungswörtchen     l\ 
(§  311)    fl     (§  308)  ö''^^   (§  309)  und  ^   (§310)  und  dem  wenigstens 

halb  zur  Conjmiction  gewordenen  <=>^^   (§  265  Anm.),  sind  hn  West- 
car  noch  die  folgenden  nachweisbar: 


1)  Älinlich  aucli  z.  B.  Ebers  54,  4.     Neuaeg.  schon  häufiger  für  ?«  (Gr.  §  123), 
im  Kopt.  hat  g«  das  alte  m  als  Praeposition  fast  ganz  verdrängt. 
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§   185.    UU   e6',  das  an  das  erste  Woi-t  eines  Satzes  sich  enklitisch  an-  §  185. 

schhesst^).     In  den  Beispielen  >,j^Q  I  zn  is  (8,  16)  ^,  ür^  '  ^'^  ^'^'^'^^'^ 

is  (9,  6)  diUckt  es  sicher  einen  Gegensatz  gegen  das  Vorhergehende^)  aus; 
vielleicht  auch  9,  8.  Räthselhaft  bleiben  die  Stellen  ^^=^0  ',_,^  ?^''  i^ 
trt  12,  15  und  JiIjJ'^  j.  ^^3>-!\u...  .]\^ —  Sis  pio  ir  is  .  ...  in  piys 
m  12,   19. 

§   186.     1  ®    swt.,   das    ebenfalls    enklitisch   an    das   erste   Wort    des  §  186. 
Satzes   gehängt   wird,    bezeichnet   offenbar  einen  Gegensatz  zu  dem  vori- 
gen Satze: 

„die  Zahl  derselben  weiss  ich  nicht",  ü^^fi^  ^    -     ^   ^J®ci\\ 
lci[l  ^^^  iwi  siot  rhkwi  hw  nfi  st  im  „aber  ich  weiss,  wo  sie  sich 

befinden«   (9,  3). 
Ähnlich  auch  in  andern  Texten^). 

§  187.  Die  seltene  Partikel  ^  ^^  ^™  Halt  gleicher  Stellung  und  ahn-  §  187. 
lieber  Bedeutung  wie  swt%  findet  sich  nur  in  der  Stelle:  „bemanne  ein  Boot 
mit  Mädchen  und  sieh  dir  an,  wie   sie   rudern;   das  wird   dich   vergnügt 


1)  Im  Neuaeg.  kommt  mir  eiu  am  Anfang  des  Satzes  stehendes  is  (Kopt.  eic-)  vor. 
Vgl.  Gr.  §  319.  357. 

2)  Das  ,^n^(|  I  in  is  „aber  nicht"  dieser  Stellen  findet  sich  auch  sonst  oft,  be- 
sonders als  beschränkender  Zusatz.  Vgl.  in  is  wrt  „aber  nicht  sehr"  (Eb.  104,  8;  107, 
7.  18)  m  is  in  pr  Ifti  ,aber  nicht  von  dem  Fürstengut"  (Siut  ed.  Griffith  I,  303  u.  c). 

3)  Meist  wie  hier,  wo  era  zweiter  Satz  den  Gegensatz  zu  einem  ersten  ihm 
parallelen  bildet:  „alle  Menschen,  die  mein  Grab  schädigen,  denen  wird  es  schlecht 
gehen,  ir  suit  rmtt  nbt  alle  Menschen  aber,  die  es  erhalten,  denen  geht  es  gut"  (Siut, 
ed.  Griffith  I,  225);  „wenn  du  dies  findest,  so  thue  das  dagegen,  ir  swt  gmh  wenn  du 
aber  jenes  findest,  so  thue  nichts  dagegen"  (Ebers  HO,  3.  Totb.  ed.  Kavüle  65,  3). 
Seltener  ist  der  Gegensatz  weniger  scharf:  ,,er  frug  mich:  „es  ist  wohl  etwas  am  Hofe 
passirt?"  ddni  siot  m  iioms  „aber  ich  sagte  lügnerisch"  usw.  (Saneha  37). 

4)  In  den  Stellen  Eb.  HO,  1.  Totb.  65,  11  steht  es  parallel  zu  swt\  die  erste  Anti- 
these ist  beidemal  durch  lim,  die  zweite  durch  svit  ausgedrückt.  Die  mit  §r  lim  be- 
ginnenden Sätze  (Saneha  76.  203)  drücken  jedenfalls  nur  einen  ganz  leichten  Gegen- 
satz aus. 
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machen"  [l(2Vwd\  "§<3>^^^^^^    ^   w  (wihm  r  tri  hnf  „ich  aber  werde 

(dabei)  der  ....  sein,  Ij^s  mir  Ruder  biingen  usw.''     (5,  7). 

Es  handelt  sicli  "roerTkauni  noch  um  einen  Gegensatz,  sondern  eigent- 
lich nur  um  eine  Anknüpfung. 
§  188.  §   188.    Ein  viertes  sich  enkhtisch  anschliessendes  Wort  liegt  in  dem 

unklaren  (Ti  'öA  "»^  vor,  das  nur  in  direkter  Rede  vorkommt: 

„Das  Haus  ist  in  Ordnung,  nur  Krüge  hat  man   nicht  gebracht." 

Antwort: -pnnrvx      (1111  a/\    H  ?  ^  .^\a  tmtwTnsmhnwJirin 

„warum  hat  man  denn  keine  Krüge  gebracht?"    (11,  22) 
,dass  ich  traurig,   darin  ist  das  Mädchen  Schuld    ^^^  ^^^  ITI  ^ 
P,,^^^]^]  sie  ist  ja  gegangen  usw.«     (12,   22) 

0  ^2 iti  P  r^ ^"1  ^1    ^   ""  ^"*  [^""J  ^P^   "6s   is^  ^^^^^  ^^  Landhaus" 
(da  und  da;  darin  wollen  wir  zusanmienkommen;  3,  5). 
§  189.  §  189.     Ein  anscheinend  in  den  Satz  eingefügtes  '^,   wie  es  auch 

sonst  ^)  vorkommt,  bietet  das  unklare  Beispiel  9,  8. 
§190.  §  190.     lin       isfj  das  als   erstes  Wort  steht  und  meist  noch   durch 

ein  folgendes  g^  hervorgehoben  ist,  hat  in  den  Beispielen  des  Westcar 
den  Zweck,  eine  parenthetische  Bemerkung  des  Erzählers  einzuleiten^). 
So  besonders  deutlich  7,  6.  Nachdem  der  Prinz  dem  König  mitgetheilt 
hat,  dass    Ddz  unter   anderem  auch   die   Zahl  der  tpi    des  Thoth  kennt, 

schaltetderEx^ählerein(|P^^^JJ^l|^[^]f||^^^.^ 
h  P  "^^^  I  zst  lors  Im  n  sin   .  .  fi  Hfio  hr  hlii  nf  7i,'a  tpt  „König  Chufu  hatte 

sich  aber  (schon  lange)  bemüht,  diese  ipt  zu  suchen." 

Ähnlich  6,   10  die  eingeschaltete  Bemerkung  über  die  Tiefe  des  Sees 


1)  Eb.  95,  1;  Neuaeg.  Gr.  §  70  Anm. 

2)  Ebenso  auch  sonst  in  älteren  Texten,  so  z.  B.  ist  LD  11,  1:34  a.  ht  rf  Pap.  Ber- 
lin 3023,  Z.  71;  Saneha  173.  268,  zur  Einleitung  parenthetischer  Bemerkungen.  Im 
Neuaeg.  wird  es  istio  geschrieben  (Gr.  §  319.  323.  357);  Kopt.  ist  es  nicht  erhalten. 
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und  2,  3  die  Bemerkung,  dass  Whhinr  ein  Landhaus  besass.     Die  Stellen 
1,  20  und  3,   14  sind  zu  zerstört,  uin  ein  Urtheil  zu  erlauben. 

§  191,     ®   ^^  h-  kommt  im  Westcar  nur  in  der  gewölmlicben  Ver-  §  191. 
bindung  hr  mU  vor*),  mit  der  neue  Abschnitte   der  Erzählung  begmnen: 
„Nachdem  nun  dies  und  das  geschehen  war,  so  usw."    (2,  10;  3,  10.  17; 
7,  11.  13;  8,  5.  22;  12,  8). 

Eine  andere  Conjunction  ist  wohl  die  ®  h'  geschriebene  in  der 
Stelle  7,  17,  wo  sie  wie  unser  „doch"  einen  Gegensatz  gegen  das  vorher 
Bemerkte  auszudrücken  scheint^). 

§   192.     Die   Partikel  ^^  fe,  die  etwa  wie  unser  „wahrHch"  (wenn  §  192. 
wohl  auch  weniger  stark)  eine  Bekräftigung  ausdrückt^),  findet  sich  in  ge- 
wöhnlicher Rede  in  dem  Versprechen  der  Rdädt : 

„Nünm  nur  von  ihrer  Gerste  ^:ci:^''^g7j    \   O    |  '  rn  ^^^^'^^^  |' 

A  J  I  (]  "^^^  ^^'  "^  Rhosr  nh'f  nsn  dbs  in  R.  wird  ihnen  gewiss 

Ersatz   dafür  geben,  nachdem  er  zmlickgekonmien  ist"  (11,  25). 

In  der  Prophezeiung  9,  14  und  in  den  sich  daran  schliessenden 
Reden  des  Königs  und  des  Weisen  ist  hi  insbesondere  am  Platze: 

b\  i%\  ^\\  "vÄci'^  '^n   ^    ki  mim  t,'  ht  ntr    „ich    (werde) 

den  Tempel  sehen"  (9,  16) 


1)  Neuaeg.  Gr.  §  131.  132. 

2)  1.  1.  §  133. 

3)  Die  Partikel  hi  steht  soviel  mir  bekannt  ist: 

a)  in  dem  drohenden  Nachsatz  eines  negativen  Conditionalsatzes  (,wenn  du  das 
nicht  thust,  so  werde  ich  thun"),  und  zwar  hängt  sie  sich  dann  enklitisch  an  das  erste 
Wort  des  Nachsatzes.     (Vgl.  Pyr.  Teti  237.  249.  250.     Totb.  65,  11—14). 

b)  am  Anfang  eines  Satzes,  der  eine  Versicherung  enthält,  sowohl  wenn  derselbe 
allein  steht:  „wer  etwas  verbirgt,  der  soll  sterben"'  (Pianchi  111;  Sali.  3,  7,  4;  9,  5), 
als  wenn  derselbe  den  Nachsatz  eines  positiven  Conditionalsatzes  bildet:  „wenn  du  es 
in  Wasser  legst,  so  lebe  ich"  (d'Orb.  8,  5). 

c)  Vor  Optativen  (Eb.  23,  12.     Pianchi    111). 

An  allen  Stellen  handelt  es  sich  also  um  die  Bekräftigung  einer  Versicherung  oder  eines 
Wunsches,  in  der  Regel  (aber  nicht  immer,  vgl.  Sali.  3,  7,4;  9,5)  mit  Bezug  auf  die  Zukunft. 
Historisch-philologische  Ctasse  XXXVI  2.  L 
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m         ^  M  *^^— ^  "■'^  ^''  ^'^'^  iP^'  '"^^'   » ^*"^  werde  Wasser 


entstehen  lassen"  (9,   17). 
§193.  §   193.     Die  Form    ^^^^r^  "^  ^  ^n^   M-  findet  sich  zur  Bekräftigung 

eines  Optativs'): 

„Wenn  der  Jünghng   zu    dem  See   herabgestiegen    sein   wird  .  .  . 

^  l.;'l-  liflx  so  wirf  das  Ki'okodil  hinter 


ihn"  (3,  3). 

4.   Die  luterjectiouen. 

§  194.  §    194.     Die    Scheidung   zwischen    Interjection    und    Conjunction    ist 

nicht  sicher  durchzuführen,  da  manches,  was  als  Conjunction  fungirt,  ur- 
sprünghch  wohl  Interjection  gewesen  ist.  So  z.  B.  sicher  hs  und  ist,  das 
in  alten  Texten  noch  Objectssuffixe  hat. 

§  195.  §   195.    Die  Interjection  nf  „siehe"  (über  die  Lesung  siehe  §  6  Anm.) 

ist  gewiss  ein  alter  Optativ;  sie  konmit  nur  mit  einem  Subjectssuffix  vor, 
das  je  nach  der  Person,  die  angeredet  ist,  wechselt^): 

1\  '^^    ^  rifl'  zu  einem  Mann  (4,   10;  6,   15;  8,   17  usw.) 
nft  zu  einer  Frau  (6,  5) 


r       1  riiHn  zu  mehreren  (10,  4;  ^äeUeicht  auch  2,  6). 

§  196.  §   196.     Das,  worauf  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  werden  soll,  kann 

ein  einzelnes  Wort  sein,  wie: 

^  ^  J  fl  ^  fl  ^  ^  ,"71  '^^^  ^^'^^  "^''^^^^'  ^^  Wunder"  (4, 1 0 ;  6, 1 5), 
das  dann  wohl  als  Object  von  m^k  zu  fassen  ist,  oder  auch  ein  ganzer 
Satz,  wie: 


1)  Ganz  anders  ist  es  d'Orb.   17,   10  gebraucht. 

2)  Im  Neuaeg.  ist  dies  vergessen;    es  keimt  nur  noch  m^h,   das  mau  auch   einer 
Frau  gegenüber  gebraucht.     (Vgl.  d'Orb.  3,  9). 
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^     '^  (2  "^  1 1 1   m<^k  ms  nk  hrdw  3  „siehe,  es  sind  dir  drei 


Kinder  geboren"  (11,  5) 

f\  AAAAAA   M p] 


J| '-'  iiftn  st  pw  „sehet,   es   ist   eine   Frau"   (10,   4) 

(vgl.  auch  6,  6;  8,  17;  9,  6). 
§    197.      Handelt    es  sich   uin    ein  Intransitivum  mit  pronominalem  §  197. 
Subject,  so  wird  dieses  als  Objectssufflx  an  vfh  gehängt  und  das  Verbum 
folgt  im  Pseudoparticip^): 

'  tI  a  ^~^^  vfhidi  i'ikwi  „siehe  ich,  komme"  (3,  7;  8, 12) 


>i  I  I 


f^t-t^f-/^ 


Q^vvw,    ^^q^jn    rlmin  „siehe,   wir  wissen'-  (10,  5) 
will  ^  »  >  V      ?     / 


(vgl.  auch  12,  22). 
§   198.     Das  Wort     ®  ^  hi  liegt  nur   in    dem   folgenden  Beispiel  §  198. 
vor,  das  die  dü-ecte  Rede  beginnt: 

®  d^  0  '\  ü  A 1 U  <=>  °^  "^  Im  si  i'iti  r   dcl  ni  „sie  ist  gekommen 

und  hat  mir  gesagt,  was  sie  thun  wollte"  (12,  24). 
Als  Bedeutung  würde  hier  z.  B.  passen  „siehe,  sie  ist  gekommen"  oder 
„sie   ist   zufällig   zu   mir   gekommen"    oder   auch    „als    sie   zu   mir-    ge- 
kommen ist".     Die  Construction  ist  offenbar  dieselbe,    \^^e    die  von  vfk, 
was  zu  einer  Bedeutung  „siehe"  am  besten  passen  würde. 

Anm.    Beispiele  der  vor  Optativen  gebrauchten  Interjectionen  hi  und   luoi  siehe 
§§  212.  213. 

D.    Das  VerlDuiii. 

1.    Das  Subject  des  Verbums. 

§   199.    Ein  pronominales  Subject  wü-d  stets  durch  die  Suffixe  aus-  §  199. 
gedrückt.     Es  giebt  indessen  eine  merkwürdige  Ausnahme,  den  Relativsatz: 


l)  Die  Schreiber  der  neuaeg.  Handschriften  verstehen  z.  Th.  diese  Formen  nicht 
mehr  und  schreiben  schon  m'^hioi  für  das  einfache  m'-k  (d'Orb.  5,  8). 

L2 
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I  (3 "^^  n o  O  ^s.      hiv  irio  st  im  „der  Ort,  in  welchem  sie  waren" 
(12,  3)'). 

Anm.    Eine  scheinbare  Ausnahme  siehe  in  §  312. 
§  200.  §  200.    Dass   ein  nominales  Subject  noch  überdies   dm-ch  ein  Suffix 

bei   seinem  Verbum  ausgedrückt  wird,   findet  sich  nur  in   dem  einen  — 
vielleicht  fehlerhaften  —  Beispiel: 

®    ä"^  1\   ..^       A  -^  ^        <=>  "^  h-    mht  s/jrf  vfw  r  vfio 


j(S  I  jg  I 

„nachdem  (es)  eines  zum  andern  gekommen  war"  (8,  22). 

2.    Gebrauch  der  Tempora  und  Modi. 

§201  §   201.    Die  hier  gegebene   Skizze   des   Gebrauchs   der  Tempora  und 

Modi  beschränkt  sich  zunächst  auf  die  activen  Verben  und  auf  die  lu- 
transitiva,  soweit  sie  in  gewöhnUcher  Weise  flectirt  sind.  Das  endungs- 
lose Passiv  und  die  Pseudoparticipia  mussten  nothwendig  gesondert  be- 
handelt werden  und  auch  bei  dem  Passiv  auf  tw^  dessen  Gebrauch  im 
Ganzen  sich  ja  mit  dem  des  Activ  zu  decken  scheint,  empfahl  sich  eine 
getrennte  Besprechung. 

a.    Die  Grundform  als  Indicativ. 

§  202.  §  202.    Diese   Form,   die  in   der   älteren  Sprache  gerade  in  der  Er- 

zählung häufig  isf^),  kommt  im  Westcar  so  nicht  mehr  vor,  denn  das  (Idf 
in  der  Stelle: 


1)  Wörtlich  ebenso  bw  ino  st  hn  auch  im  Pap.  Prisse  9,  10;  das  lässt  darauf 
schliessen,  dass  es  eine  alte  Formel  ist.  Dieselbe  Construction  ist  auch  sonst,  wenn 
schon  selten,  nachweisbar.  Vgl.  h'-  st  hnf  r  ntrsii  „sie  freuen  sich  melir  über  ihn  als 
über  ihren  Gott"  (Saneha  67)  und  shdw  sw  tiwi  r  hn,  swSdio  sio  ti  r  Ifp  '■3  „er  er- 
hellt Aegypten  mehr  als  die  Sonne,  er  lässt  die  Erde  grünen  mehr  als  ein  grosser  NU" 
(Mar.  Abyd,  II,  25,  12).  Beide  Beispiele  gehören  der  Poesie  des  m.  R.  an  und  sind 
einander  auch  im  Bau  ähnlich. 

2)  Im  Neuaeg.  ist  ihr  Gebrauch  anscheiaend  etwas  weiter  als  in  unserem  Text, 
doch  ist  dies  nur  Schein,  da  die  neu  hinzugetretenen  Fälle  solche  sind,  in  denen  sdmf 
aus  sdmnf  entstanden  ist. 
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stn  Hrdidif  r  mdt  ddf  „der  Prinz  Hardadaf  stand  auf.    Er  sprach 
(also)"   (6,  23;  ähnlich  4,   18) 
ist  eine  alte  Formel. 

§  203.    Dagegen  verwendet  man  sie,  wo  man  nicht  erzählt,  sondern  §  203. 
etwas  als  Thatsache  ausspricht'): 

„Wann  gebiert  sie?"  fflP^P^'^n'^O  0==  mss  m  ihd  1 
prt  hrioi^)  15  „sie  gebiert  am  löten  Tage  des  ersten  Prt-Monats" 
(9,  15)  __^ 

„sie  saafte:  '"^^  ^  V(^  §  "^  ^  ^  V^  <=•         ^    "^    '^"^  mri  hnwi  r  snüf 

„ich  will  mein  Gefäss  bis  auf  seinen  Boden"  (6,  7). 
Hieran  schhesst  sich  der  Gebrauch  in  durch   (j  1^    i>^t   (vgl.    §    190) 
eingeleiteten  parenthetischen  Nebenbemerkungen   (2,    3.   5;    7,  6)  und  in 
dem  Satze  „du  siehst:  sie  rudern"  (d.  h.  wie  sie  rudern.    5,  4.  15;  6,  2). 

r  n  T "      ©  I    nds,  Ddi  rnf,    lunsf  in  Dil-Snfno  „ein  Bürger  Namens  Ddi,  wohnhaft  zu 

Dd-Snfrw"  (7,  1)  ist  eine  feste  Formel,  die  bei  Angabe  des  Nationale  einer  Person  ver- 
wendet wird. 

§  204.    Demgemäss   gebraucht  man  sie   denn   auch  in  allen   Frage-  §  204. 
Sätzen^) : 

I  \  n  ü  ""^"^  —rs~        ö  O    mss  irf  sh  nw  „wann   wird   sie   gebären" 


(9,  15) 

f  ^  ^^^^  V§^ -wvw,  ~^^  pfi'  i^'i  ntn   „was   thue   ich    euch"    (11,    6). 
(Vgl.  auch  12,   11.  14.  21). 

Anm.     Das  (j/www-^^wN^'"'^         '*~-'>~^    in  in  ^nnntn  „rudert  ihr  nicht?"  (<5,  19) 
ist  in  hmitn  zu  verbessern. 


1)  Ebenso  neuaeg.  (Gr.  §  186.  187.  321.  322). 

2)  Ebenso  neuaeg.  (Gr.  §  190.  355.  357). 
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§  205.  §  205.    Ob  die  Gmndformen  nach  den  Praepositioneu  r  und  r  si  in 

^j^^^    y  i'uin  „bis  wii-  kommen"  (U,   16),    <=>  Ö    "^      t]  ^  ,^_ 

r  si  ivdbf  (6/  11)  und  diejenigen  nach  mht^)  in 

)^  A  '"i^  ^^f  »nachdem    er    gekommen    sein    wird" 

(11,  Iß)       "^ 

^^-A^_^^^^<=>]f]T  ^    mht    sprf  r   Ddi   „nachdem    er    zum 
D.  gekommen  war"  (7,   13;  ähnlich  8,  6.  22) 

kJo^^ra^^-^ll^^-Jg^^^,    .4^  hw  nds  r   pi  s 

„nachdem   der  Jüngling   zu    dem  See  herabgestiegen  sein  wird" 

(3,  2) 

hierher    oder    etwa  zum  Subjunctiv  gehören,    vermag  ich  nicht  zu  sagen; 

wenn  etwas  auf  den  Wechsel  von  J\^  ttvt  und  j\<S.  iw  zu  geben  ist,  so 

sind  übrigens  diese  FäUe  nicht  untereinander  identisch. 

b.    Die  Grundform  im  Relativsatz. 

§  206.  §  206.    Die  ältere  aegyptische  Sprache  benutzt  in  den  Relativsätzen 

zwei  (vermuthlich  verschiedene)  Modificationen  der  Grundform  des  Verbums. 
Die  eine  ist  uns  dadurch  bekannt,  dass  sie  bei  den  Verbis  Ilae  geminatae  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  erfordert^).  Bei  dem  einzigen  Beispiel 
miseres  Textes,  das  hierüber  Aufschhiss  gewähren  könnte,  der  mehr  citirten 
Stehe  hw  irw  st  im  (12,  3)  (vgl.  §  199)  findet  sich  die  Genmiation  nicht, 
und  es  muss  daher  fraglich  bleiben,  in  wie  weit  die  uns  beschäftigende 
Sprachperiode  noch  diese  Relativformen  unterschied^). 

§  207.  §  207.    Die  andere   in  Relativsätzen  gebräuchliche  Form    hatte   ein 

Praefix  \\  i,  das  sicli  aber  in  alter  Zeit  fast  nur  in  den  Pyramidentexten 
und  auch  da  ohne    Consequenz   gescliiieben  findet*);    im   Neuaegyptischen 

1)  Neuaeg.  ebenso,  vgl.  Gr.  §  193;  324,  6;  397. 

2)  Vgl.  Ä.  Z    1881,  S.  62. 

3)  Ebenso  fraglich  ist  es  im  Neuaeg.,  vgl.  die  Beispiele  Gr.  §  386. 

4)  Wie  willkürlich  dies   Schwanken  ist,   zeigen  z.   B.   die   Varianten    der    Forruel 
Pyr.  Unas  463  ff.  =  Pyr.  Teti  211  ff. 
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wird  es  anscheinend  dann  wieder  bezeichnet').  Unser  Text  sclireibt  es 
nicht  nnd  nur  auf  Grund  analoger  Beispiele   früherer   und  späterer  Zeit 

kann  mau  die  Vermuthung  wagen,    dass  einerseits   die  Verba    A  J  ^^  • 

db'  (6,  5)     A  2"»  (9,  6)  des  §  344,  1  und  andererseits  die  Verba  A 

/«/•(9,6.7)S    rdif  {11,  25)  [^^y^   sm  (1,  20)  und  ^    rr   (1,    21) 
des  §  311  derartige  Relativformen  in  defectiver  Schreibung  sind. 
Anm.  Vgl.  auch  §  258  Anm. 

c.  Die  Grundform  als  Subjunctiv. 

§   208.      Dass    die    Grundform,    wo    sie    von    dem   Verbum    <:=>^ — ''§208. 

rdä  „veranlassen  dass"  abhängt,  eine  besondere  Verbalform  ist,  lässt  sich 
aus  den  koptischen  sogenannten  Causativformen  ersehen  (vgl.  Ä.  Z.  1884 
S.  28);  gewiss  wird  dieselbe  Form  einst  auch  bei  der  Abhängigkeit  von 
anderen  Verben  gebraucht  worden  sein. 

§  209.     Sicher  hegen  deimiach  Subjunctive  vor  in  den  Beispielen^):   §  209. 

^^^^^--^'^v^^'T'^'''^'^  '''^'^  ^"^  ^'^  h''  ^^'f  „machen, 
dass  der  Löwe  ihm  folgt"  (7,  4) 
ui  w  f^^s  y^iii  \py  y,yi,.  ^^{^  Irssg  elii  Gewässei'  entstehen"  (9, 18) 

der  veranlasst  hat,  dass  wn  gingen"   (11,   12) 
(vgl.  auch  4,  18;  8,  4:  10,  5;  11,  14  und  die  zerstörte  Stelle  13,  25). 
§  210.    Vermuthhch  wird  wohl  auch  das  ^^(jl]^^:?^    (Idyk  „dass  du  §  210. 


1)  Wenigstens    scheint    es    mir    recht    wahrscheinlich,    dass    ,.(üe    Relativpartikel 

[1  QA  ?•'  meiner  Granamatik  (§  391  ff.)  nichts  ist  als  das  alte  Praefix,  das  eine  Änderung 

der  Orthographie  wieder  sichtbar  werden  lässt.     Kommt  doch  diese   „Relativpartikel" 
nur  unmittelbar  vor  dem  Verbum  vor. 

2)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  364. 
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sagst"  so  aufeufassen  sein,  das  in  der  Stelle  9,  8  von  qa  ^  mri  „ich 

wünsche"  abhängt. 
§  211.  §  211.    Vielleicht  sind  auch  als  Subjunctive  die  Beispiele  der  Gnmd- 

form  anzusprechen,  die,  ohne  von  einem  Verbum  oder  einer  Conjunction 
abzuhängen,  finale  Bedeutung  haben ') : 

„Ich  komme,  um  dich  zu  meinem  Vater  zu  berrifen  ■jr^v.^^^^ 
fn    r^"""^  I    '^  ^  imk  Spss  n  did,'  sin  „damit  du  das  Vor- 

trefiliche  essest,  was  der  König  giebt"  (7,  21). 
Hierher  gehören  wohl  auch  die  Stelleu  9,  23  mit  dem    '  (T|  '  U  i]  ^  (^p 

srtisytn  „damit  ihr  entbindet"  und  9,  25 — 26  mit  H  .J^  "^k ']  ^  m^  P  mm 

swidsn. 

d.  Die  Grundform  als  Optativ. 

§  212.  §  212.     Die  Optative,  die  auch  fast  um-  aus  dem  Zusammenhang  als 

solche  zu  erkennen  sind,  da  sie  äusserhch  meist  (vgl.  §  83)  mit  den  anderen 
Moden  der  Grundform  zusammenfallen,  werden  in  allen  Personen  gebraucht 
zum  Ausdruck  des  Wimsches  und  der  Bitte  ^): 


^'^  im  st  „lass  uns  uns  vergnügen"  (2,  6) 


mm  I  I 

^^^"^  [Ti]  Pw  *^^  '"''"  ^''  "^^^®  ^^^  "^^  sehen"  (10,   5) 
^^  ^  J^  /vww>  ,v^  \  ©  tun  nin  sio  „nehmt  es  euch"  (11,  8) 

<2  i  "^  [yi]  I '  5^ '^'^^  '«vi/  Jmk  „es  gehe,  deine  Maj."   (3,   19) 
|j^'^(j^^-;^  hsttü  itfk  „es  belohne  dich  dein  Vater"  (7,   24) 
^MV^  l^^^^  ^"^  ^=^  skntf  istk   „er   rücke    demen    Platz    vor« 

(7,  2%.     "^ 


1)  Ebenso  neuaeg.  (vgl.  Gr.  §  194). 

2)  Neuaeg.  in  der  2ten  u.  3ten  Pers.:  Gr.  §  267;  ein  Beispiel  der  Iten  Person  ib.  269. 
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Anm.    Über  das  A 0^    iu  der  Stelle  4,  18  vgl.  §  58. 

§  213.    Besondere  Nuancen  dürften  dem  Optativ  die  ihm  vorgestellten  §  213. 
Interjectionen  hj  und  Im'i  verleihen^);   die  letztere  scheint  auch  eine  be- 
sondere Form  des  Optativs  zu  bedingen: 

(11,  7.   15) 


e  Ä  tk© 


I  "^K^  y^  0 1  J| ';:3:p6  <r=>         hw'i  iwdi  knk  r  §  „Deine  Maj. 


gehe  zum  See"    (5,   2.   Ib.  3,   19    steht  die  gewöhnliche  Form 
weil  hc'i  fehlt) 

§  \\  ^^'^TjTjT'^^a''^   hidi  SsSstn  „reiset"   (9,  23). 

/\  \\  y*»    .rr^  rill"  li     rrNS-   ^^    I     I     I     * 

§  214.     Ob  die  Foi-men  intiok  und  intwf  der  folgenden  beiden  Bei- §  214. 
spiele  einen  besonderen  Sinn  haben  sollen,  stehe  dahin"): 

„Du  selbst,  mem  Sohn   Hardadaf    A^  p""^^^  ^  t®  ^^         '"'^    ^^" 
bringe  mh-  ihn"   (7,  8) 


@    IM? 
I    I    I 


ffll  "^^^  W    2*»*  dHw  ni  iD^w  n  hskiui.    mhcf  ni  hrdw  lir  .  .  .  { 

„lasse  mir  ein  Schiff  geben,  es  möge(?)  mii-  die  Kinder  nebst  (?) 
meinen  Büchern  bringen"  (8,  3). 


1)  Für  hi  hat  Goodwia  (vgl.  die  Bemerkungen  bei  Brugsch,  Wb.  s.  v.)  die  Be- 
dei;tung  „wenn  doch  (gewesen  wäre)"  erwiesen;  hier  kann  diese  selbst  nicht  statthaben, 
doch  darf  man  darauf  hin  den  Satz  wohl  als  eine  besonders  zurückhaltende  Form  der 
Bitte  auffassen:  „wenn  ihr  doch  geben  wolltet".  Für  hw'i  kenne  ich  noch  eine  Stelle: 
liwi  intw  nn  sbh  „mau  bringe  uns  Gott  Sbk"  (Totb.  ed.  Nav.  113,  3).  Vgl.  auch 
hcindni  7in  (vielleicht  =  hwi  indr  ni  nn  „schlage  mir  diese"?)  in  den  Reden  der 
Schlächter  im  Grab  des  Ptaljhotp. 

2)  Zu  vergleichen  wüsste  ich  nur  die  Neuaeg.  Gr.  273  angeführten  Formen  auf  ü 
und  tw  und  allenfalls  noch  aus  der  späten  Pianchistele  (Z.  86)  das  in  rmtio  nJ}nw  „die 
Kinder  sollen  nicht  weinen"'. 

Historisch-philologische  Classe.  XXX VI  2.  M 
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e.  Die  hi-Fovra. 

§215.  §  215.    Die  alte  Verbalfonii  mit  suffigiiiem  vi  wechselt  oft  mit  der 

gewöhnlichen   Form  der   Erzählmig,   dem  dm-ch  Qi'^n    eingeleiteten   Verb. 
Doch  scheint  sie  etwas  Feierliches  zu  haben,    was  jener  Construction  mit 
'^Jfyi  abgeht. 
§216.  §216.     Der  häufigste  Fall  ilu-es  Gebrauches  ist  der,  wo  das  Subject 

des   Verbums    eine    Respectsperson  ist,    ein   Gott,    der   König,    der   Prinz 
Hardadaf  und  der  weise  Ded?",  so  z.  B.: 

„Er  sagte  zu  ihnen:    „Gebt    dies  Korn   eurem   Sänftenträger  .  .  . 

'1k    ^^=^ 


^^  m  r~^   Q   l<29sl^(2jl\  T)^  "^         .    nohm    sto  Hnmw    vi 
©    ' '-'  v=il  Jl^  T     U  _M^     vi  _M^  uji^  _M^  o  o  o  I  ^ 

pi  it  „Da  belud  sich  Chnum  mit  dem  Korn"   (11,  8). 

Doch  liegt  dabei  kein  Zwang  vor  imd  z.  B.  in  der  Stelle  11,   13: 

„sie  gingen  wieder  zmück,  Isis  sprach:   „Thun  wir  ein  Wunder",  sie 

bildeten  Diademe,   sie  legten  sie  in    das   Korn,   sie   erregten 

einen  Sturm,  sie  kehrten  zu  dem  Haus  zurück  usw." 

steht  nur  das  vierte  Verbum  l]    1  in  dieser  Form,   obgleich  doch 

■M-  ^/l  A^^^w^  l      I       I       I 

alle  die  gleichen  göttlichen  Subjecte  haben.  Vermuthlich  ist  sie  bei  ihm  ge- 
braucht, mn  den  Leser  darauf  liinzuweisen,  daes  das  vorher  schon  genannte 
Korn  von  hier  an  eine  besondere  Wichtigkeit  erhält. 

Lehrreich  ist  auch  die  Stehe  (10,   14  ff.  =  10,  23  ff.): 

„Isis   stellte  sich  vor    sie,   Isis   sprach  den  Namen  des  Kindes 

aus,  das  Kind  kam  heraus,  sie  wuschen  es,  Mshnt  trat  liinzu, 

sie  sagte,  es  sei  ein  König." 

Hier  haben   die   vier  ersten   Verba,   die    den   heiligen   Vorgang    der 

Königsgeburt  erzählen,  unsere  Form,  während  die  beiden  letzteren,  unwesent- 

üchen  einfach  mit  f  °  verbunden  sind.  In  der  Parallelstelle  10,  7  da- 
gegen,  in  der  die  Geburt  zum  ersten  Male  erzählt  wird  und  sich  an  die 
bisherige  Ei-zählung  („sie  traten  ein,  sie  schlössen  die  Thür  zu")  anschliesst, 
sind  die  beiden  ersten  Verba  noch  zu  dieser  gezogen,  so  dass  die  feier- 
liche Eraählung  erst  bei  dem  Erscheinen  des  Kindes  einsetzt. 
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§  217.    Besonders  beliebt  ist  diese  Form  bei   dem  Verbmn       ])  </</ §  217. 
„sagen",  sowohl  bei  einzelnen  Äusserungen  einer  Respectsperson  (9,  22), 
als  auch  bei  Wechseheden  einer  solchen  (8,   10 — 16  sechsmal;  9,   1 — 17 
zwölftnal)  ^).  —  Vom  Sprechen   der  Zauberformel  (6,    7.   12;    8,    20.    25) 

steht  übrigens  immer    f         -^)  '^Ifn  ddn. 

§  218.    Dieselbe   Form  steht  ausserdem  noch   in   den   Fonneln,   die  §  218. 
den  Vollzug  eines  könighchen  Befehles  erzählen: 

„Der  König  sagte:  „Man  opfere  ihm",  -^^^-ü-^ra  ^nnfw  „man  that, 
wie  er  es  befahl"  (4,  17;  6,  22;  9,  21;  aber  5,  13  dafür 
i"  °-<2>-,  vennuthhch  w^eil  an  dieser  letzteren  Stelle  der  Voll- 
zug  des  Befehls  nicht  den  Abschluss  der  Erzählung,  sondern 
nm-  ein  beliebiges  Glied  derselben  bildet.) 

„Der  König  sagte:  „Bringt  ihn".  ~^l\     ^        Ün  U  V^  sUintio  nf  Ddi 

„Ded/  wurde  ihm  gebracht"  (8,   10) 
„Der  König  sagte:  „Bringt  ihn".     ]\^-[\      _>t=:_  in^)mtiof  „er  wurde 
(zu  ihm)  gebracht"  (4,  24). 
§  219.    Das  Feierhche,  das  der  in-Yorm  in  allen  bisher  besprochenen  §  219. 
Beispielen  iimezuwohnen  scheint,  kann  sie  in  der  Stelle 

<=>ü'  ]    f.    «1.=^  ir  pl   mw^  iwf  m  mh   12  hr  iltf\   drinf  vili 

24   r  si  lodbf  „das  Wasser,  es  hatte   (sonst)    12  Ellen   in  seiner 
Mitte,  es  en-eichte  (?  jetzt)  24  Ellen,  nachdem  es  umgewendet  (?) 

war  (7,   11) 
nicht  haben;  jedenfalls  soll  sie  aber  die  grosse  Tiefe   als  etwas  Erstaun- 
liches hervorheben. 


1)  Das  Neuaeg.,  das  die  /n-Form  sonst  ganz  verloren  hat,  hat  dies  ddln  zur  Ein- 
führung der  Reden  der  Parteien  im  Process  formelhaft  erhalten. 


M2 
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f.  Die  7i-Form. 

§  220-  §  220.   Die  Form  mit  suffigirtem  n  spielt  iu  der  Sprache  unseres  Textes 

eiae  untergeordnete  Rolle').  Hauptsäclilich  braucht  man  sie  in  Erzählungen, 
in  denen  man  sie  einem  anderen  Verbum  anfügt,  um  ein  Ereigniss  aus- 
zudrücken, das  der  Erzähler  als  einen  die  Handlung  dieses  Verbums  be- 
gleitenden Nebenumstand  darstellen  will.  Die  beiden  Verba  bilden  dann 
gleichsam  ein  Ganzes  gegenüber  den  anderen  Verben  der  Erzählung. 

§  221.  §  221.    Ein  Nebenumstand,  der  der  Haupthandlung   gleichzeitig   ist, 

wird  so  ausgedrückt^)  in  Beispielen  wie: 

-.s:,-^  ,?/s  pw  irnf  m  hrt,  sndinnf  m  Imiw  n  hhni  („nachdem  die 
Schiffe  am  Damm  gelandet  waren)  begab  er  sich  landeinwärts 
und  sass  in  einer  Sänfte  aus  Ebenholz"  (7,  12)  (d.  h.  „indem 
er  in  einer  Sänfte  sass") 

n  pi  [hr'i-jjr],  ddnf  nf  „er  gab  es  dem  Hausobersten  und  sagte 
ihm"  (was  er  damit  zu  thuu  habe)  (3,   1) 

■  ■■■III      Q  O         ra  n  . 

■ss=.  AAwv\A         X        ^t\  §is  pw  im  pl  \)iri-pr\  iivf  pS  msh  n  muh 

mf^f  „der  Hausvorsteher  ging  (nach  Haus)  und  nahm  das  Wachs- 
krokodil von  ihm"   (3,  4). 
§  222  §  222.    Merkvrärdig  ist  das  Beispiel: 

.^.°r  ;;inpi2„  p,t,s^  iin  !>-  f-  ^.•»  - 

ntrw,  smsnsn  Rdddt   „diese    Götter   gingen    heraus   und   hatten 


1)  Im  Neuaeg.  ist  sie  noch  weiter  zurückgegangen  und  wird  nur  noch  Terwendet, 
wo  die  Vergangenheit  ausdrücklich  bezeichnet  werden  soll. 

2)  Neuaeg.  steht  hier  schon  die  Grundform;  vgl.  N.  Gr.  §  191. 
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die   R.   entbunden"    (11,   4)   (d.  h.    „nachdem   sie   sie    entbun- 
den hatten"), 
in   welchem  eine    noch   vor   der   Haupthaudlung   hegende,   abgeschlossene 

Handlung   als    begleitender   Umstand    derselben   berichtet   wird.     Ähnhch 

.^2>-  n  'WWW 
auch  9,  27:  „die  Götter  gingen   hin  und  hatten  (  ',  ,  ,)  sich  (vorher) 

in  Tänzerinnen  verwandelt')." 

§  223.    Der  umuittelbare  zeitliche  Anschluss    an  die  Haupthandlung  §  223. 
wird  so  ausgedrückt  in  Beispielen  wie: 


C^i 


\filW.^^±~-z:-\ 


S,'s  pio  im  /,'  lohit^  wnns  ii  '^t  „die  Dienerin  ging  und  öfEhete  das 
Haus"   (12,   1) 

nf  ht-^i,  trnho  rf  m  mztt  „man  brachte  ihm  einen  Chet-'^o-vogel 
und  that  ihm  ebenso  (wie  dem  vorigen)"  (8,  24). 
§  224.  Besonders  gern  (in  unserm  Buch  allein  nicht  weniger  als  §  224. 
siebenmal)  verwendet  man  diese  Construction,  wenn  das  zweite  sich  an- 
schhessende  Verbum  das  Wort  „finden"  ist;  das  Hauptverbum  drückt 
dann  meist  die  Bewegung  aus,  in  Folge  deren  man  etwas  findet  oder 
nicht  findet. 


^".rPrr,-T^«lPSi^k-P,T-,] 


©* 


spr  pw  inisn  r  jyr   lifwsr,  g-mrisn  sio  ^If   „sie    kamen   zum   Haus 
des  Ra^wosr  und  fanden  ihn  stehend".    (10,  2) 


1)  Ebenso  auch:  holn  rf  ntrt  tn,  smins  mit  „diese  Göttin  kam  und  hatte  die 
Menschen  getödtet"  (Destr.  des  hommes  Z.  13);  '^h'n  hnf  lodi  m  hfp,  shnif  hft'iwf  „seine 
Maj.  kam  in  Frieden  und  hatte  seine  Feinde  geschlagen"  (Inschrift  des  Chnemhotp  von 
Benihassan,  Z.  173,  ich  verdanke  dieses  Beispiel  HeiTn  cand.  Krebs).  Ebenso  noch 
neuaeg.:  zswt  ^ji  wr  iw,  slniifnf  [st  nbt]  „da  kam  der  Fürst  und  hatte  sich  [alle  Länder] 
verbündet"  (Raifet  4;  ähnlich  Sali.  3,  15).  Wie  man  sieht,  drückt  das  Neuaeg.  in 
diesem  Falle,  wo  es  sich  um  die  Bezeichnung  der  Vergangenheit  handelt,  die  Neben- 
handlung noch  korrekt  durch  die  «Form  aus.  Übrigens  dürfte  es  kein  Zufall  sein,  dass 
in  aUen  diesen  fünf  Beispielen  das  Hauptverb  ein  Verb  des  Gehens  ist. 
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imnns  hr  Jim  ii  ^t,  in  gmns  bio  irio  st  rm  „sie  clurchiiTte  das  Haus 
und  fand  nicht  die  Stelle,  wo  es  war"  (12,  3) 

ging  und  traf  (fand)  ihren  Brader"'   (13,  3) 
Vgl.  auch  6,  9;  7,   14;  13,  4.  20. 

Anm.  1)  Auch  zwei  Verba  können  einem  Hauptverbmu  so  beigegeben  werden, 
vgl.  12,  5—6. 

Anm.  2)  Über  die  Ersetzung  der  beigeordneten  »i-Form  bei  dem  endungslosen 
Passiv  und  den  Intransitiven  siehe  §§  250.  293. 

§  225.  §  225.    Ausserhalb    der   Erzählung   findet   sich   die  ?i-Fonn   häufiger 

nur  noch  in  einem  Falle,  in  Relativsätzen: 

Er  erzählte  f^ ^  ^  ^i^^^SP^^  ^  V"^  ^'^^t  tn 

tm  pl  nds  m  prf  „diese  Sache  die  der  Bürger  in   seinem  Hause 

gethan  hatte"  (4,  4) 
„sie   kamen  hin   <=>  J(2f|(|  -^  y         \\  ^\     r  hio  Hnsn  im  zur  Stelle, 

von  wo  sie  ausgegangen  waren"   (11,   10) 
„  das  Krokodil  führte  ihn  foi-t  und  man  wiisste  nicht    J  (2  ^-^  ^^ 

«vw^saI]^^   Ino  Smnf  im  wohin  es  mit  ihm  gegangen  war"  (resp. 

mit  ihm  ging  4,  7). 
In  den  beiden  ersten  Beispielen  sicher  und,  wenn  man  will,  auch  im 
letzten  handelt  es  sich  dabei  um  die  Vergangenheit^),  während  die  Gegen- 
wart im  Relativsatz  dmxh  die  Grundform  ausgedrückt  wird. 

Anm.    Auch  in  dem  Satze  „was  ist  es  Ddi  ^nnr  ^^         ^  ^^  ^^  ^  ra     '"*   ^ 


mini  tw  (dass)  ich  dich  nicht  gesehen  habe"  {8,  1 1)  scheint  die  w-Form  die  Vergangen- 
heit  zu  bezeichnen.  —  Vgl.  auch  den  analogen  Gebrauch  §  237. 

§  226.  §  226.    In  der  Prophezeihung  des  Dd«: 


1)  Vgl.  neuaeg.  analoge  Beispiele  N.  Gr.  §  202.  204. 
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„Bist  du  wegen  der  drei  Kinder  traurig?  ^  ^    ddnt  Ich  sage:  Dein 

Solan,  sein  Sohn,  einer  davon"   (9,   14) 
steht  die  »-Foitn  vemiuthhch  zum  Ausdruck  einer  besonderen  Emphase^). 
Ebenso  wohl  in  dem  Ausspruch  des  Königs  9,   17. 

3.    Einleitung  des  Yerbums  durch  ein  Verbum  der  Bewegung. 

§  227.    Eine  besonders  wichtige  Rolle  spielen  in  unserem  Texte  die  §  227. 
merliwürdigen  Verbindungen,  in  denen  der  ?z-Form  des  Verbums  ein  Ver- 
bum  der   Bewegung   vorgesetzt   ist.     Wie  ich  Ä.   Z.  XXVII,  2  9  ff.  ausge- 
führt habe,  haben  dieselben  vermuthlich  einmal  bedeutet: 

aufstehend  hörte  er, 

kommend  hörte  er, 

herausgehend  hörte  er. 
§  228.  Aber,  ähnlich  wie  in  so  \'ielen  andern  vSprachen,  ist  diese  §  228. 
Bedeutung  „er  stand  auf  (er  kam)  imd  hörte"  zunächst  in  die  allgemeinere 
des  Anhebens  abgeschwächt  worden:  „er  hub  an  zu  hören"  (oder  noch 
schwächer  „da  hörte  er")  und  schliesshch  ist,  wenigstens  bei  '^l'^n,  auch 
dieser  Nebensinn  verloren  gegangen  und  die  Verbindung  bedeutet  weiter 
nichts  mehr-  als   „er  hörte". 

a.     durch  '^h'^n. 

§  229.    Das  durch   f       °   '^Ifn  „stehend"  eingeleitete  Verbum  ist  für  §  229. 

die  Sprache  unseres  Textes  die  eigenthche  Form  der  Erzählung,  in  der 
jeder  kleine  oder  grosse  Fortschritt  der  Handlung  erzählt  vpird.  Sie  ist 
so  sehr  die  herrschende  Ausdiaicksweise,  dass  beispielsweise  in  der  Stelle 
11,  14 — 24  zehn  Verba  in  dieser  Form  hintereinander  folgen.  Die  ander- 
weitigen Formen  der  Erzählung  können  neben  ihi-  nur  als  Ausnahmen  gelten. 


1)  Es  ist  das  der  Gebrauch  der  «-Form,  den  wir  schon  in  den  Pyramidentexten  haben 
(z.  B.  Pyr.  Unas  77)  und  der  sich  in  allen  Götterreden  der  Tempelreliefs  bis  in  die 
späteste  Zeit  findet:    dini  nh  'nh  „ich  gebe  dir  das  Leben"  u.  ä. 
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§230.  §  230.    Auf  das  f — °   folgt  —  wenn  man  vom  endungslosen  Passiv 

und  den  Intransitiven  absieht,  ausnahmslos  —  die  ??-Form^)  des  Verbums: 
M- — " ^^ i=/l n  ^^  ^  n  I  <3s=.    ^h^n  ttn  si  msh   „ein  Krokodil   packte 
sie"   (12,  18.  26) 

A     A/SAAA'V     >-<^^^      _CE>^      J  J  ^'"^        T 

Anm.  1)  Die  scheinbare  Ausnahme  i         a —  7^  1  ,sie  wendeten  um"  {11, 15) 

n  A        |-v   /VvVs.\A 

ist  ausenscheinlich  ein  Schreibfehler  füi-  das   korrekte  ', 

Anm.  2)  Über  die  Construction  von  'Ä'h  beim  endungslosen  Passivum  und  bei  In- 
transitiven siehe  §§  251  und  294. 

b.  durch  nn. 

§  231.  §  231.    Die  Erzählung  vom  tihlw,  das  ins  Wasser   fällt,   giebt  imser 

Text   zweimal,   das  eme   Mal   m   der  Geschichte  selbst  (5,  13 — 23),  das 
andere  Mal  fast  gleichlautend  m  dem,  was  der  König  dem  Dedem«^onh  er- 
zählt (6,   1 — 7).     Dabei  findet  sich  nun  folgende  merkwürdige  Variante : 
„Das  N.  fiel  ins  Wasser": 


5,  17  f  — 
5,  18  ^. 


r 


ffi 


5^' 


/SAAAAA  Aivww* 


AAft/v^A     tlJ 


6,  3 


6.^fi^±I^^ 


ftAAr>AA 


iillll 


o 
^^ü^ 


„sie  hörte  auf  zu  rudern, 
„und  ihre  Reihe  hörte  auf  zu 

rudern. 
„Seine  Maj.  s]Drach"    usw. 


„sie  hörte  auf  zu  rudern, 
„da  störte  (?)  sie  ihre  Reihe; 

„ich  sprach". 


1)  Das  Neuaeg.  lässt  seinem  'h'-  'h'-n  theils  die  Grundform  folgen  (Gr.  §  188.  323), 
theils  den  Nominalsatz  (Gr.  §  264). 
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Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  wir  in  fl  (]  ?^^^^|1  iln  Itdns  eine 
Construction  haben,  ia   der   ein  0(1  „kommend"    dieselbe  Rolle  spielt 

J}     1    V\AW\ 

wie  sonst  f  '^h'^n  „aufstehend". 

Aura.  1)  über  ein  vermuthliches  zweites  Beispiel  dieser  Verbindung  siehe  §  294 
Anm.;    über  solche  aus  anderen  Texten  vgl.  A.  Z.  XXVII,  34. 

Anm.  2)  Die  Bedeutimg  dieser  Verbindung  dürfte  noch  nicht  so  ganz  abge- 
schwächt sein  wie  die  von  '^h'n,  da  man  ihr  sonst  häufiger'  begegnen  würde.  Wir 
werden  daher  wohl  etwa  das  Rechte  treffen,  wenn  wir  sie  mit  ,,da  hörte  er" 
wiedergeben,  während  eine  solche  Übertragung  für  ']fyi  in  unserem  Text  schon  zu 
stark  wäre. 

c.     durch  2^^'n. 

§  232.    Eine  andere  dem    f "    "    ^Ji^n  analoge  Form  findet   sich  in  §  232. 
der  Stelle  6,   U: 


A/AAAA 


i: 


'^h'^n  innf  n,'n  mw  n  p}  S  r  ^h^iosn,  wrsn.  Tinf  lir  hrw  nfr  hn^  pr 
sin  i^nh  wdj  snh),  prn  fhnf  hrhh  Jirt-dld,'  Didjnfnh  m  hw  nh  nfr. 
„er  brachte  die  Wasser  des  Sees  zu  ihrem  (früheren)  Stand  imd 
seine  Maj.  verbrachte  einen  vergnügten  Tag  mit  dem  Königs- 
hause. Dann  belohnte  er  den  obersten  Vorleser  Dedem<^onh 
mit  allem  Guten". 
Euer  ist  ein  prn  „herauskommend"  vde  '^Ifn  gebraucht. 

Anm.    Ein  anderes  Beispiel  siehe  A.  Z.  XXVII  S.  35;  von  der  Bedeutimg  des /?j-n 
gut  das  §  231  Anm.  2  über  ün  Bemerkte. 

4.  Einleitimg  des  Verbnms  durcli  „es  ist",  „es  geschah". 

§  233.    Ähnhch  wie  die  im  Vorstehenden  besprochenen  Verben    der  §  233. 
Bewegung  setzt  man  auch  Ausdrücke  wie    „es   geschah",   „es  ist"  in   der 

Historisch-philologische  Glosse.    XXXVI    2.  N 
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Erzählung  vor  das  Verbum;  auch  diese  haben  dann  wohl  z.  Th.  bald  ihi-e 
Bedeutung  verloren  und   sind  zu   halb  pleonastischen  Zusätzen  geworden. 
§  234.  §  234.    Ein  unpersönliches  hpi-    „es    geschah"     ist   dem   Verbuin   so 

vorgesetzt  in  dem  Satze: 

m  nn  hrw  hpr  lonin  Rdddt  hr  snts  „einen  von  diesen  Tagen  ge- 
schah es:  Rdddt  fühlte  die  Wehen"   (9,  21). 
§235.  §  235.    Die    Verbindung  eines  unpersönlichen  (1 S  2*;«  „es  ist"  mit  einer 

der  einfachen  alten  Verbalformen  wird  nur  in  direkter  Rede  gebraucht  und 
zwar  am  Anfang  derselben  oder  doch  am  Beginn  eines  wichtigen  Satzes'). 
§236.  §  236.    (1(2  ho  mit  der  Grundfonn  vm'd  offenbar  bei  gegenwärtigen, 

noch  andauernden  Zuständen  oder  Handlungen  gebraucht: 

Der  Prinz    sagte    zum   König:   (]  © -^"  "^  [0  "^  w1    üo  vm  mh  „es 
giebt  einen  Bürger  welcher  Ded/  heisst"   (6,  26), 
§  237.  §  237.  Dagegen  steht  iw  mit  der  »-Form  stets  von  abgeschlossenen 

Handlungen: 

der  Prinz    sagte    ziun    König:    O'^A^umO'^     iio   inni   Ddi    „ich 

habe  den  Ded?"  gebracht!"  (8,  8) 
der  König  sagte  zu  dem  Vorleser:  (]  (2  "^^^^  W  y  (]  ^k       ji  fli   ho  mn 
ini    ns  ddk  „ich  habe  gethan,  wie  du  gesagt  hast"   (aber  es  ist 
missglückt;  6,   1) 
der  König   befahl:   Man  bringe  ihm  das  und   das  zum    Opfer.  \\  © 

-=^  ^^  ^  n®'^^^''^'^   ^    I   ^^"'  ''^^'^^  ■'^"'^  "   ''^    •""'"^^   habe    ein 
Beispiel  seiner  Gelehrsamkeit  gesehen"  (1,   16;  4,   16;  6,  21) 

das  Mädchen  sagte:    „Soll  sie  mir  das   anthun?    0  (2  ffl  [1  \  "'^  1   ^ 
©  J|  1 1 1 1    tw  msns   stmjio    3    Sie    hat    3    Könige    geboren"    (ich 


werde  gehen  und  sie  anzeigen;  12,   11) 


l)  Das  ho  vor  dem  Verbiun  im  Neuaeg.  (Gr.  §  195  ff.)  hat  wohl  mit  unserer  Form 
nichts  zu  thuu. 
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Dedi  sagte:  „es  ist  die  Frau  eines  Piiesters  .  .  .,  welche  schwanger 
geht  mit  3  Kindern  des  Re*-.  (J  <2     1  ?«'  ddnf  rs  Er  hat 

zu  ihr  gesagt,  dass  sie  König  sein  werden"  (9,   10). 
Vgl.  auch  die  zei"stöi-te  Stelle  2,  5. 

5.    Die  Umschreibimg  mit  pto  im. 

%  238.    Diese  eigenthiünliche  und  ihrem  Urspiimg  nach  unklare  Um-  §  238. 
schi'eibung  findet  sich  in  unsemi  Text  bei  folgenden  Verben  gebraucht: 

j)i       3,   11;  8,  4;  12,  6  iid  „kommen", 

|-^  1,   17;  4,   17;  6,  22;  7,  14  ^Ä^  „ai;fstehen", 

"^   A   8,  6;  10,   6  '^h  „eintreten", 

^  3,  17;  8,  2.  9;  9,  18.  27:  U,  9  io,h  „gehen", 
'      '  "^  11,  3  prt  „herauskommen", 

rö^^i  ^'  ^  ^''^  „herabsteigen", 
ßh  12,  8  liiiist  „sich  setzen", 
_A  10,   1  spr  „gelangen", 


J\ 


3,   4.   9;    7,  9.   11;    11,  26;    12,    2.    12.    17.    19   Sis 


„gehen".    . 
Wie  man  sieht,  sind   es  um-  iutransitive  Verben  der  Bewegung,   die 
sie    gebrauchen  und  ebenso   ist  es    auch   iu    den   älteren   imd  jüngeren*) 

Testen.     Eine  Ausnahme  wie   das  QA  7:  ^^      c^^  fp?  gr  pw  im 

mr-p)-  lor  „der  Gutsvorsteher  schwieg"  (Berliner  Papyrus  2023  Z.  49)  ge- 
hört zu  den  grössten  Seltenheiten^)  und  ist  wohl  alterthümhch. 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  205. 

2)  Ich  kenne  nur  noch  vist  pro  irns  „sie  gebar"  in  der  Erzählung  eines  Wunder- 
zeichens LD  II,  149  c. 

N2 


100  ADOLF  ERMAN, 

Anm.  Transitive  Verba  der  Bewegung  wie  das  reflexive  rd3t  sio  „sich  hinstellen" 
{10,  7),  wie  'w  „umwenden"  {11,  15)  und  wie  „fortführen,  bringen,  schicken"  gebrauchen 
diese  Form  nicht. 

§  239.  §  239.    Der  Gebrauch  dieser  Construction  ist  nuu  zunächst  dahin  zu 

bestimmen,  dass  sie  dem  durch  '^h'^n  eingeleiteten  Verbum  syntaktisch 
gleich  steht.     Vgl.  z.  B. 

der  Prinz  reichte  ihm  die  Hand  {^li^^n), 

er  richtete  ihn  auf  {^Ifn), 

er  sing  mit  ihm  fort  "v^  ft  \\  5  ^~^   '^dß  P'^'^  ?''*""/» 

Dedi  sprach:  ich  brauche  noch  ein  Schiff  {^h'^i'), 
man  gab  ihm  zwei  Schiffe  {'^h'^n), 

Dedi  kam  zum  Hofe  {/\     !r  ^^^^   hct  pw  im  D.)  (8,   1 — 4) 

und  ebenso  in  allen  andern  Fällen. 
§  240.  §  240.    Vergleicht  man  weiter  die  daneben  vorkommenden  Beispiele, 

in  denen  bei  einem  dieser  intransitiven  Verba  der  Bewegung  doch  ^h'^n 
gebraucht  ist,  so  ergiebt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Construc- 
tion mit  2-'^o  ^''^  bei  ihnen  das  Anheben  der  Bewegung  bezeichnet, 
während  ^/«%  und  vielleicht  auch  wnm  (vgl.  §  289)  das  Andauern  der- 
selben ausdrücken.     Vergleiche: 

i~~r^  1         ^^<==«I  QA  ^h'^  pw  im  si  stn  r  mdt  „Prinz 

A.  stand  auf  um  zu  reden"   (nachdem  Prinz  B.  seine  Erzählung 
beendet  hatte;  am  Anfang  der  Abschnitte  t,   17;  4,   17;  6,  22) 


>Ä 


■will  2>'  l'niio,  '^If'  pw  irnf  r  ivMf  „der  Tragsessel  (auf   dem   der 
Prinz   sass)  ward   liingestellt,    er   stand   auf  (aus   dem  Sessel), 
um  ihn  zu  begi-üssen"   (7,   14). 
Dagegen:  Die  Gans  ward  in  eme  Ecke  gelegt  und  der  Kopf  in  die 

andere,  Dedi  sprach  seinen  Zauber  ^^  0  ^-^^ /^^  "^  '        "^=1    a     ^'""^ 
pi  smn  ^Ijf-    „und    die    Gans    stand    da(?)"    und    trippelte    und    ihr    Kopf 
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ebenso.     Als  dann  ein  Stück  zum  andern  gekommen  war  |         AK  ^k  ' 

ä^t^    i — °^ffi'^ffi'^^    ^!j^"  P''  smu  ^//C  hr  .(/,'//,•  „stand  die  Gans 


-A    I 

da  und  gackerte"   (8,    24;    ähnlich  ib.  26.      Da   die  Gans   schon    einmal 
aufgestanden  ist,  ist  für  '^h'^n  pi  smn  ^//"^  die  obige  Übersetzung  geboten). 

Anm.  1)    Es  wird  natürlich  oft  ziemlich  einerlei  gewesen  sein,  welche  Form  ge- 
wählt wurde;  vgl.  die  interessanten  Stellen 


»er  schlug  sie, 

„sie  ging  fort  s3s  pio  im  um  sich  Wasser 

zu  holen, 
„ein  Krokodil  packte  sie"   [12,  17). 


„ich  schlug  sie, 

„sie    ging    '/»'«*   smii   um  sich  Wasser  zu 

holen 
„ein  Krokodil  packte  sie"  (12,  25). 


In  der  Ersten  hat  der  Erzähler  den  Moment  im  Auge,  wo  sie  aufljricht,  in  der 
zweiten  denkt  er  dai'an,  wie  sie  unterwegs  war  —  ein  Unterschied,  der  für  diese  Er- 
zälilung  ohne  jede  Bedeutung  ist. 

§  241.    Eine  ganz   eigenthümliche  Variante  dieser  Verbindung,  Sis  jytv  ^  2i].. 
ir  .  .  VI  anstatt  s,'$  pw  im^  findet  sich  in  dem  Satze: 

\  ^  ''^  ^v  ""^    *'*'  P^  ^''  ^^'>  ^  -'^  ^^  ^*  Rdddi^  in  plys  sn,  gmnf 
Rdddt  hnsti  „ihr  Bruder  ging,   um  es  der  Rdddt  zu  sagen  und 
fand  die  Rdddt  sitzend"   (12,   19). 
Wie   man  sieht,   smd  hier  zwischen  Verb  und  Subject  eine  Partikel 
und  ein  Absichtssatz  eingeschaltet. 

6.    Das  PassivTlm. 

§  242.     Die    beiden   Arten    des   Passivum,    das    eigentliche   mit    der  §  242. 
Endimg  iw  und   das   endungslose  Passiv,   werden  von  ein  und   demselben 
Verbum  gebildet  (vgl.  z.  B.  für  irt  5,   13   mit  9,   21;  für  sspd  3,  8  mit 
3,  7)  und  haben  jede,  wie  es  scheint,  ihi-en  beschränkten  Gebrauchskreis. 

§  243.     Charakteristisch    für     beide     Passivarten     ist     in     unserem  §  243. 
Text,    dass    sie    nicht     mit    Pronominalsuffixen    gebraucht    werden;     das 

]]■"  \\        K.=^   z)i{9)intwf  „er  wurde  herbeigeführt"    (4,   24)  ist  die  einzige 


If^V^A^ 
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Ausnahme  von  dieser  RegeP).  Dagegen  werden  sie  häufig  ohne  Subject 
gebraucht  und  di*ücken  dann  das  unbestimmte  Subject  man  aus^): 

f         ^2=-y(^|     "^^   _    1/111]"^-=—    '^^^'^'^   «*'■   "'«'    ^'■"'^   "i'   ^'»/'   „man 

that  wie  seine  Majestät  befohlen  hatte"   (5,   13) 
-<s>-l]^^   irintio  mi  ivdt  nbt  Ä??/ dasselbe  (4,   17;  6,  22;  9,  21) 

I  f    A  ^^^^s^"   ^l'^'f^  ^'(^'  ^^f"  "/  f^i^^'  (•■)  2  „man  Hess  ihm 

zwei  Schiffe  dastehen"  (8,  4). 
Vgl.  auch  9,   19;  12,   10  und   besonders  8,   17,  wo  V^    wdiio 

„es   wird  befohlen"    nach  der  später  so  häufigen   Sitte^)    „der 

König  befiehlt"  bedeutet. 

a.    Das  Passivum  auf  tiv. 

§  244.  §  244.    Dieses  Passivmn,  das  die  vollständige  Formem-eihe  des  Acti- 

\iuns  zu  besitzen  scheint,  wii-d  nur  ün  Subjunctiv  häufig  gebraucht,  während 
unser  Text  im  übrigen  das  endungslose  Passiv  voi-zieht*). 

§  245.  §  245.    Der  Indicativ  findet  sich  in  dem  negirten  Relativsatze 

„das  Haus  ist  mit  allem  ausgestattet,   ausser  mit  Gefässen  ,^a^  R 
^^   in  hdw  welche  nicht  gebracht  worden  sind"   (11,  21) 


1)  Auch  neuaeg.  kommt  das  endungslose  Passiv  kaum  je  (Ausnahme  Gr.  §  163) 
mit  Suffixen  vor,  wogegen  bei  dem  Passiv  auf  tio  die  Form  mit  Suffixen  häufiger  zu 
sein  scheint  (1.  I.  §  165). 

2)  Neuaeg.  selten  bei  dem  endungslosen  Passiv  (Gr.  §  161,  beide  Beispiele  im 
Kanzleistil);  desto  häufiger  bei  dem  auf  <»,  so  häufig,  dass  man  die  Endung  tw  desselben 
wie  ein  Suffix  mit  der  Bedeutung  „man"   auch  auf  Verben   überträgt,   die  niemals  ein 

Pas.siv    gehabt    haben   können    (1.    1.    167—169).       Übrigens    kommt    ein      -^^  M 

wnintio  „man  war"  auch  schon  LD  II,   138  c.  vor. 

3)  Neuaeg.  Gr.  §  170. 

4)  Auch  neuaeg.  ist  der  Subjunctiv  dieses  Passivums  sehr  häufig,  doch  kommt 
auch  der  Indicativ  vor.  Die  ?i-Form  und  ««-Form  existiren  nicht  mehr,  denn  das  wnintw 
bei  dem  Hülfsverbimi  umhif  zählt  doch  nicht  mit.  (Vgl.  Gr.  §  165;  die  anscheinen- 
den Participia  auf  tw  des  §  166  sind  wohl  nur  unorthographische  Schreibungen  ganz 
anderer  Formen). 
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und  \ielleicht  auch  in  den  gleichfalls  negirten  Sätzen: 

Vs  ^^^ -^-fw,  I g ^~^   m'^k  in  icdtw  „sieh,    befiehlt   man  nicht?"    (es 

ist  ein  bescheidener  Wunsch)  8,   17 
„das  Krokodil  ging  in  die  Tiefe  des  Sees;     ,^n^  "^  "^^  J  ©  ty 

.^v  "^ ']  .^K  "^  *'-'^'^'   ^'^  $mnf  im  man    wusste    den  Oi-t    nicht, 

wohin  es  gegangen  war"  (4,  7;  vermuthlich  fehlerhaft  im  rhntw^ 
wie  in  der  ähnlichen  Stelle  6,  24  steht). 
§  246.    Der  Subjmictiv  hegt  z.  B.  vor  in:  §  246. 

<^hCn  rdin  Im  n...  NbL'  ^^^\'^^    tJtto    fi  hmt 


A.Vs/'^A    AAfVW* 


„König  N.  veranlasste,  dass  die  Frau  fortgeführt  wurde"   (4,  8) 

■        ^^%PP^ÄSt^^^o^~=^  ''"'  ^^Pdtwüssjjt  „mache,dass 
das  Haus  ausgestattet  wird"   (3,   7  =  2,  8) 
(ähnhch  4,   13.   14;  5,  7.  9—11;  6,   18.  20;  8,  3.  15.  23.  24; 
9,  19;  13,   10). 
§  247.    Die    /^«-Form  findet  sich,   und   zwar   ganz   wie   im  Activum,  §  247. 
gebraucht  in:  / 

J\  ^oe^c^^Sül^  s//^?^^^ü  nf  Ddi  „Ded/   wurde    ihm   herbeige- 
bracht"  (8,   10) 

""^^1^(3    ^''"^''^'^^'  '""'  "-^  "^''  ^'"/   "™^^    *^^*'  ^'^    s^me    Majestät 
befohlen  hatte"  (4,   17;  6,  22;  9,  21). 
§  248.    Die  ??-Foi-m  findet  sich  zmn  Ausdruck  der  Nebenhandlung  in:  §  248. 

nf  hf^,'  irntw  rf  m  miit  „man  hess  ihm  einen  Chet-<^o-vogel  bringen 
und  man  that  ihm  ebenso"   (9,  24). 
„(du  hörtest  Beispiele)  von  der  Weisheit  der  Vorfahren  ,^ji_ ^=^ ^=^=^ 


c^ 


^  .m\xxx^   "'  ''^"^^  "^'"  •  •  •  ^^^  ™an  kennt  ihre  Wahrheit  nicht" 


(6,  24). 
Beispiele,  in  denen  sie  nach  <^]fn.  stände,  hegen  dagegen  nicht  vor. 
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b.    Das  endungslose  Passivum. 

§  249.  §  249.    Der  Indicativ  dieses  Passivs  wird  zunächst  da  gebraucht,  wo 

man  auch  den  activischen  verwendet,  beim  Aussprechen  einer  Thatsache^): 

— "itlP  \~^  ^(2    är    III  nfk  ms  nk  hrdw  3  „sieh,  dir  sind  drei 


Kiuder  geboren"   (11,  5). 
In  dem  entsprechenden  negativen  Beispiel  ist  die  Passivform  auf  iic 
verwendet  (vgl.  §  245). 
§  250.  §  250.    Weit  häufiger  findet  er  sich  aber  noch  zum  Ersatz  der  diesem 

Passiv  fehlenden  /^-Form  gebraucht.     So  zum  Ausdruck  der  Nebenhand- 
lung in: 

rdin  luif  tniio  nf  ki,  shr  didlf  r  i'    „seine    Maj.  Hess    ihm    einen 
Stier  bringen  und   sein  Haupt   wm-de   auf  die  Erde  gewoifen" 

(8,  25;  in  der  Parallelstelle  8,   24  steht  ^a^) 

ward  ihm  eine  Gans  gebracht  und  es  ward  ihr  der  Kopf  abge- 
schnitten"  (8,   18). 
Vgl.    auch   das    dreimal    sich   wiederholende  Beispiel    10,    11.    19; 
11,  2. 

§  251.  §  251.     Sodann  nach  ^Ifn  in: 

M — 3^8  ||j^  "^   "^   (]@  ""^     ^/i%  w,'h  pi  hdw  „die  Sänfte  wurde 

hingesetzt"   (7,   14) 

M— ^nn   D    A|o'^^'^'='   '^¥n  sspd  ti  s^pt    „das   Haus   wurde 

gerüstet"   (3,  8). 
Ähnlich  7,   9;  8,   18.     Auch  ein  unpersönliches  passives  Verbum  wird 
so  gebraucht: 


1)  Ebenso  noch   oft  im  Neuaeg.  (Gr.  §  159,  325),  daa  sonst  dieses  Passiv  kaum 
noch  als  Verbiun  finitum  gebraucht. 
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Y        ^^^^2']  1    ""^^^         i'w)'^^^  ^^'''"  ^'  ""  ^'^-'  **^'  ^y'^f  „man  that, 
wie  seine  Maj.  befahl"  (5,  13) 

f  T  ~A^  ^~^^  ^^ ' '  '^'f'^"  '''^'  *^'^''  ^Z  ^^^'  G^)  ^  „man  machte,  dass 

ilim  zwei  Schiffe  (zur  Vei-ftlgung)  standen"  (8,  4). 
§  252.    Für  die  Existenz  einer  optativischen  Form  bei  diesem  Passiv  §  252. 
spricht  die  Stelle: 

„man  setze  den  Ddi^  in  das  Haus  des  Königssohns  Hrd.'dif         M\ 

ts  hi  er  wohne  mit  ihm,  sein  Unterhalt  werde  zu  1000  Broten 
gemacht  (d.  h.  angesetzt)  (9,  20)^). 

7.   Die  Psendoparticipien. 

§  253.  Die  alte,  dem  semitischen  Peifectima  ähnliche  Conjugations-  §  253. 
art,  von  der  wir  in  den  §§67  und  77  gesprochen  haben,  findet  sich  in 
unserem  Texte  nur  noch  bei  Intransitiven  und  endungslosen  Passiven'^) 
luid  auch  bei  diesen  kaum  noch  als  Verbum  finitum.  Viehnehi-  werden 
ihre  Foi-men  schon  wie  in  den  späteren  Texten  fast  nach  Art  von  Par- 
ticipien  gebraucht,  wenn  gleich  noch  immer  korrekt  die  dem  einzelnen 
Falle  angemessene  Person  derselben  gewählt  wird. 


1)  Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  spricht  die  Stelle  der  Pianehistele  (Z.  91), 
wo  die  Soldaten  die  Möglichkeit,  Memphis  zu  erobern,  erörtern: 

"=^l  I  ^  I  I   I  T^iiiiXo  T^  I  J%<^  Jf  I  I  l_^^ 

ir  stS  rs,  sliyn  si  r  siios,  s-nhn  bk  ,  s^hhi  htw  (?),  im  htiho  m  drw  rs  „es 
werde  ein  Gang(?)  gegen  sie  gemacht,  lasst  uns  den  Boden  gegen  ihre 
Mauern   erhöhen,   lasst    uns   den  Mauerbrecher  (?)   anbinden,   lasst  uns    die 

Mastbäume  aufstellen,  lasst  uns  die  Segel gegen  sie  machen". 

Ähnlich  wie  in  unserer  Stelle  steht  auch  hier  das  ir  neben  sicheren  Optativen. 

2)  Verba,  bei  denen  sie  neuaeg.  vorkommt:  Gr.  §  257  —  doch  wäre  die  Liste  wohl 
sehr  zu  vermehren. 

Historisch-philologische  Classe  XXXVI  3.  O 
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Amn.  1.  Ein  Rest  des  wirklich  selbstständigen  Gebrauches  dürfte  in  dem  |  f  ^ 
l  (I  hsd  (9,  2)  liegen,  das  eine  höfliche  Verneinung  zu  enthalten  scheint  und  wohl  eine 
2  sg.  sein  könnte. 

Anm.  2.  Zu  diesen  Intransitiven  zählt  auch  rJj.  ,. wissen",  obgleich  es  doch  (z.  B. 
/,  5;  5^,  1.  3)  ein  Object  nach  sich  haben  kann. 

§  254.  §  254.    Über  den  Gebrauch  des  Pseudoparticips  als  Praedicat  siehe 

§§.  288—295.  298.  299.  —  Als  Attribut^)  steht  es  in  den  Beispielen: 

„es   ist   die   Frau    eines  Priesters  des  Re<^,  die  (mit   3  Kindern) 
schwanger  ist"  (9,   10) 

^^^^Q^\  *4y  m  ^t  htmtt   „in  einem  verschlosseneu  Raum" 

(11,   16). 

§  255.  §  255.    Als  Apposition  zu  dem  Subject  eines  Nominalsatzes  mit  pw 

steht  das  Pseudopai-ticip  in  den  beiden  Beispielen  des  §  284. 

§  256.  §  256.    Als  eine  Art  Appositionsverhältniss  wird  man  wohl  auch  den 

häufigen  Fall  empfanden  haben,  wo  das  Pseudoparticip  nach  den  Aus- 
drücken für  „finden"  und  „siehe"  steht,  um  den  Zustand  auszudillcken, 
in  dem  man  etwas  findet  oder  sehen  soll.     So  nach  fjnd  „finden"^): 

'^^Z^S^^ISTä^^]^  ^"""^  ^^'^^'  •"''''  "^"^  ^^""^ 

die  ßdddt  sitzen"   (12,  20) 
/''^  ^^.^ /w^A^^  I         1^  ^J  f    A     5"'*^^'*  *^  ^^'^  „  slo  faudcu  Ihu  stehou " 
(10,  2) 

kA^AAAA  -1  A      com 

1(3  I  O  ^  ffnmf  sio  sdr  „er  fand  ihn  hegen"  (7,  15), 

und  so  auch  nach  dem  räthselhaften  Worte  hn  (vgl.  §  198)  und  nach  m^k 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  282. 

2)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  283. 
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^^P'^SIaIA  5"^^'^"'^'  "Sie  kam"  (12,  24) 

i()|'*  '5"'  ^v  \'\  m'^^-ms-si  smti  „siehe  sie  ging"  (12,  23) 


©^ü  A  ^~^°»t^  nfkioi  zilxioi  „siehe   ich   komme"    (3,    7; 


8,  12) 

^    3  niTl  '       m'^^.7^  rhicin  sms'l   „siehe   wir   ver- 

stehen  zu  entbinden"  (10,  5). 
§  257.  Gewiss  sind  alle  diese  Verwendungen  des  Pseudoparticips  §  257. 
ursprünghch  anders  gemeint  gewesen  („eiu  Haus  (welches)  verschlossen 
ist",  „er  fand  ihn  (wie)  er  stand",  „siehe  sie  (wie)  sie  kommt"),  aber  dass 
die  uns  beschäftigende  Epoche  der  Sprache  davon  noch  ein  Bewusstsein 
gehabt  habe,  erscheint  mir  zum  mindesten  zweifelhaft.  Ihr  sind  diese 
Formen,  so  viel  wh-  urtheilen  können,  bereits  Participien. 

8.   Das  Particip. 

a.    Das  active  Particip. 

§  258.    Da  man  das  Praedicat  bei  Transitiven  durch  hr  mit  dem  In-  §  258. 
finitiv  ausdrückt  (vgl.  §  285.287.297)  imd  bei  Intransitiven  durch  diePseudo- 
participien,  so  werden  die  wirklichen  activen  Participien  in  imserem  Text 
nm*  attributiv  veiivendet.     Sie  richten  sich  dabei  im  Geschlecht  nach  dem 
Nomen: 

der  uns  abgeschickt  hat"  (11,   12) 


9  ^  ra  1  7  I  '   '^^  ivnnt  h-  hnics  „ein  Zimmer,  in  dem 
ihre  Gefässe  waren"  (12,  6) 
J  0    "^  l^  t^  ^  pp  M   ^     ^'^'y^  hP'''^  ^>^^  Wunder,  das  geschehen  ist 
(zur  Zeit  deines  Vaters)"  (1,  18;  4,  18;  6,  15). 

02 


-I) 
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Anm.  Übrigens  ist  man  auch  in  diesen  Fällen  nicht  immer  sicher,  dass  Parti- 
cipien  vorliegen,  denn  rdi  hvtn  z.  B.  erklärt  sich  vielleicht  richtiger  nach  §  344,  1  als 
Relativsatz  mit  unterdrücktem  Subject '). 

b.     Das  passive  Particip. 

§  259.  §  259.    Das  passive  Particip,   das  ja  nach  §  88   Anm,  selten  sicher 

kennthch  ist,  findet  sich  mehifach  attributiv^)  gebraucht  und  scheiut  dabei 
in  Geschlecht  und  Zahl  unveränderlich  zu  seüi: 

1        ^^ ^  i^  0  QI)  "'■'■^  0  V      wi  '^^^   *'  *■'"  ™''i/  ^^  ^^ff  rfi^  Königssohn 
von  seüiem  Vater  gehebt"  (7,  24) 

P'^rTi^'^^^^^^^^''"^    ^'^^™  ^^  *^'  ™  "^  "''^^  ^ndev  in 
Gold  gearbeitet"  (5,  8) 

I  v\  FS^    hm'^t    tri    bk    m    tvsmw 


c^  \  \  \^    w 

„die    daran    befindlichen    Schaufehl  (?)    in   Elektron    gearbeitet" 
(5,  9). 
§  260.  §  260.    Als  Substantiv  ist  die  vreibhche  Form  des  passiven  Paiiicips 

sicher  gebraucht  in  dem  Ausdruck: 

„ein  Wunder  '^  -cs^  (|{|   ^§fl\J^    m  iryt  hrhh   von    den    ge- 
thanen  des  Vorlesers"  d.  h.  von  denen,  die  der  Vorleser  gethan 
hat.  (4,  11;  6,  16). 
Es  wäre  möglich,  dass  auch    |     p^         yiJ|='u=_  todt  nbt  Inf  (l,  16 

u.  o.;  vgl.  §  90.  345)  und  ^i'j'i^.^   ddtf  (8,  20,  vgl.  §   271)   hierher 

gehörten. 
§  261.  §  261.    Die  Form  msio  vom  Verbum  ms  in  der  Stelle  „der  Gerufene 

kommt"  (8,   11)  ist  vielleicht  eine  durch  w  substantivirte  Form  des  Partie. 


J2- 


1)  Die  Existenz  wirklicher  transitiver  Participien  vrird  noch  am  besten  belegt 
durch  die  koptischen  Formen  veie  Aii.i-noTTe,  nÄ.c-coarn,  M*^cTe-itoTTe  usw.  Vgl.  die  Zu- 
sammenstellung bei  Stern,  Kopt.  Gramm.  §  173. 

2)  Auch  Neuaeg.  findet  es  sich  attributiv  gebraucht  (Gr.  §  160.  163). 
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passivi,  die  dann  zu  den  analogen  Bildungen  der  alten  Sprache  (vgl.  Ä. 
Z.   1881  S.  58)  zu  stellen  wäre. 

9.    Der  Infinitiv. 

§  262.    Die  aegyp tische  Syntax  unterscheidet  zwei  Verwendungen  des  §  262. 
Infinitiv,    eine   verbale   und  eine  substantivische.      Nur   bei    der  ersteren 
scheint  der  Infinitiv  seine  verbale  Rection  zu  behalten  und  ein  Object  zu 
sich  nehmen  zu  können. 

a.    Der  Infinitiv  mit  verbalem  Sinn. 

§  263.    Der   Infinitiv  steht  zunächst  als  Object  eines   anderen   Ver-  §  263. 
bmns,  so  nach  rh  ^)  und  lod: 

macheu,  dass  die  Löwen  gehen"   (7,  4;  älmlich  7,  4;  8,   13) 

I  ©  ;  0  tvdtw  irt  nmt  tri  ,,  man  befiehlt  solches  zu 

thun"   (8,   17). 
§  264.    Hieran  schliesst  sich  der  Gebrauch,   einem  Verbum,  mag  es  §  264 
nun  transitiv  oder  intransitiv  sein,   seinen  eigenen  Infinitiv  gleichsam  als 
Object    folgen   zu   lassen,    der    Gebrauch,    den    die    arabische    Grammatik 
(^JJaJI  Jjjia*.'l  nennt: 

hd  m  hnt  „du  siehst,  vde  sie  ein  Rudern  rudern  herauf  und  her- 
unter" (5,  4;  die  Construction,  die  an  den  Parallelstellen  nicht 
wiederkehi-t,  scheint  behaghch  die  Wiederholung  auszudrücken: 
„wie  sie  rudern  und  rudern"). 


Amn.    Das  räthselhafte  <2>-lJ  1  /toT  ^i.  iris  irtpi  [12,  15)  kann  nicht  hier- 

hergehören, denn  der  Infinitiv  zV<  müsste  geschrieben  werden;  wird  die   2  sg. 

fem.  sein. 


1)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  300. 
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§  265.  §  265.    Er  steht  nach  Praepositionen,  insbesondere: 

1)  Nach  <=>  r  mit  der  Bedeutung  „um  zu"'): 

„ich    komme  <=>  _^  |^ [j  ^,^ |l  r    hmst   ims   um    darin    zu    sitzen" 
(3,  8  u.  o.). 

Anm.  <rr>  ])  r  dd  ,,um  zu  sagen"  hat  schon  meistens  den  BegrifP  der  Ab- 
sicht verloren;  es  entspricht  etwa  unserm  „mit  den  Worten*  und  leitet  die  directe  Rede 
ein,  wenn  der  Satz  nicht  schon  ein  Verbum  des  Sagens  enthält  2): 


,die  Frau  schickte  an  den  Hausvorsteher  <:z>  ^^  rö^c^  mit  den  Worten:  lasse 

das  Haus  rüsten"  {ß,  6;    ähnlich  3,  22) 
„sie  ist  weggegangen    <:z>       ])    r  dd  mit  den  Worten:  ich  gehe  es  anzeigen" 

{12,  23;  aber  ib.  19  mit  dem  Begriff  der  Absicht) 
,sie  ist  (zufällig  —  vgl.   12,  13)  zu  mir  gekommen  <zz>  r  dd  und  hat 

mir  gesagt"  {12,  24). 

§  266.  2)   nach    '^   h\  imi  eine  die  Haupthandlung  begleitende  Nebenhand- 

lung auszudrücken^): 

^^   Q   ''~'~^  P ']  Mv  1  r*  ^    2w^«s  im  Jir  swri    „sie    weilte    dort 
trinkend«   (2,  9;  ähnlich  7,  7) 

„er  ging  mit  ihm   "- "  '      h''  ''(^^'^  "/  Y  indem  er  ihm  den 

Arm  reichte"   (8,  2) 
„die  Gans  stand  da   y  ZS"^^  ZS'^QA  ^""  Z/^ö'^' iiii<i  g^-ckerte"  (8,  23; 
ähnüch  8,  21). 

Anm.    Über  den  Gebrauch    dieses    Jir    mit   dem    Infinitiv    in    Nominalsätzen   vgl. 
§§  285.  287.  297. 

§  267.  3)    nach  _:_   n  mit  causaler  Bedeutung*): 


1)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  297. 

2)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  371.  372. 

3)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  299. 

4)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  296,  wo  auch  eine  causale  Bedeutung  passt. 
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„du  wirst  fröhlich   -^^'^^'^^^=^^P »^  '»" 

hijisn  wenn  (?  weil  '?)  du  siehst,  wie  sie  rudern "  (5,  4.  15;  6,  2). 

4)  nach  ^  vi  in^:  §  268. 

„sie  ruderten    ^^   ®   >>^^f\   rmh        ^^  m  hd  m  hni  herab  und 

herauf"   (5,  4.   14) 

„sie  reinigte  sich   ^^ /J  a«vw,  ,wwv^  ''-'   ^nilll  w«  ic^-b  n  lirio  14   mit 

einer  Reinigung  von  14  Tagen"   (11,   18). 
In  der  letzteren  Stelle  und  ebenso  12,  10  bezeichnet  m  das  Werkzeug. 

5)  nach    ft  '"'^  Inf  in  den  merkwürdigen  Beispielen:  §  269. 

t\%^^ti^^:^,i  ■■■■  -Mc^^i  •  ■  ■  I 

i^l'llczz)!    ....    «wwv|/I\  J^    im    däw    mf    i,'  1000 


J      Ci      <=^ 


n  sin  .  .  i'i  Nbki  .  .  hn^  rdst  ditio  ans  1  .  .  .  «,  hrhb  „es  mögen  1000 
Brode  dem  König  Nbk/  gegeben  werden  und  es  möge  ein  sns- 
brod  dem  Vorleser  gegeben  werden"  (4,    14;  6,  20)^) 

^öni^X__ii54-Tfl^^ö|-^^^^5||  "«  ^'ni'^  nt  sthmt 
20  .  .  •  hrf  rdst  iniw  ni  üdi  20  Inf  rdit  nn  ikit  n  nn  hmt  „lasse 
mir  20  Weiber  bringen  ....  und  lasse  mir  20  Netze  bringen 
und  gieb  diese  Netze  diesen  Weibern"  (5,   10 — 11) 


1)  1.  1.  §  295,  wo  auch  die  Bedeutung  des  Werkzeugs  passt. 

2)  Ich  verdanke  meinem  Freunde  Borchardt  die  Mittheiluug,  dass  in  den  von  ihm 
entzifferten,    merkwürdigen  Ausgaberegistern   des   Kön.  Hofes   aus  Dyn.   13.   ganz   die- 


^/VNA/VAA 


selbe  Construction  vorkommt:  11  ^  Jr\j  ^        ^ww«  .  .  .  .  fi 

1  .S»^  JM  2Ü'^  ©  A_ 


im  fitw  n  .  .  .  kn'^  rdit  fitw  n    .  .  .    „es  möge  an  NN  .  .  .   gezahlt  werden  und  es 
möge  an  NN.  .  .  .  gezahlt  werden«  (Pap.  Bulaq  18,  Taff.   16.  20). 
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n^=f[|^^^S'^     ö    ^'^^x(s   iwf  hr  im  ii  500,  rmn  n  ki  m  itrf, 

Ä?i^  swn  hkt  ds  100   „er  isst  500  Brode,  eine  Rinderkeule (?)  an 
Fleisch  und  trinkt  100  Krag  Bier"   (7,  3). 
In  diesen   Beispielen    setzt   der   Infinitiv    —    ähnlich   wie    der    neu- 
aegyptische    und    koptische    Conjunctiv    —    die     vorhergehende    Verbal- 
form fort. 
§  270.  §  270.    Der  Infinitiv  steht  absolut,    um  die   begleitenden  Umstände 

einer   Handlung    auszudrücken;     vpelcher   Unterschied    in    der    Bedeutung 

gegenüber  der  Construction  mit  ^    besteht,  lässt  sich  nicht  sicher  sehen: 

I"    "n  ^    Q()10        ^"""^^ü^  '^Ifns  grti  mhnt  „sie  hörte  auf  und 

ruderte  nicht"  (5,   17.   18.  20;  6,  4) 

„wir  sind  hergekommen  (1   ^  i]  (1     "~"    in  irt  bin/  ohne 

Wunder  zu  thun"  (11,    11). 
Man  beachte,  dass  diese  beiden  Beispiele  unseres  Textes  negirt  sind. 

b.    Der  Infinitiv  als  Nomen. 

§  271.  §  271.    Der  Infinitiv   kann   unter  Umständen    einen  Pluraüs  bilden. 

Es  hegen  im  Westcar  folgende  Fälle  vor,  die  hierher  gehören: 

„sie   hörte    Gesang,   Musik,   Tanz   ^_^^'        ~^\  ^  '^    ^^^  "^^   '"' 
sin  und  alles,  was  man  einem  König  thut"  (12,  2) 

11^  iiTN  I'^^fllPL  I  I  ^^^  ^''  ^k'h  ^wi  »Hekt  beschleu- 
nigte die  Geburt"  (10,  8.  15.  23) 

l     AAAAAA    j\  K^=^     Ä  AAAW  /7)T^      .M"  Kl  J  ©         I       I       I    I       I        I        I  '  ' 

nin  mw  n  pi  s  r  Qfwsn   „er   brachte   die  Wasser  des   Sees   auf 
ihren  (früheren)  Standort"  (6,   13), 
Dazu  tritt  vielleicht  noch  das  °^  /f  k^_  (8,  20)  „sein  Sagen",  wenn 


DIE  SPRACHE  DES  PAPYRUS  WESTCAR.  113 

anders  dies  kein  Schreibfehler  für  "^   ^  =^^^  ddtnf  ist,  was  in  den  drei 

Parallelstellen  steht. 

Die  besondere  Bedeutung  des  pluralischen  Infinitivs  ist  vermuthlich 
eine  mehr  substantivische;  bemerkenswerth  ist  übrigens,  dass  gerade  '^Ifw, 
mswt  imd  irict  auch  in  alten  Texten  beliebt  sind. 

§  272.    Der  Infinitiv  kann  als  zweites  Glied  einer  Genetiwerbindung  §  272. 
stehen,  so  sicher  in 

rl  ^  ^P|^-=^  ^^*  ¥^  »eine  Stätte  des  Begi-abens"  (7,  8). 
§  273.    Der    detemiinii-te  Infinitiv,   der  im  Neuaegyptischen  eine   so  §  273. 
grosse  Rolle  spielt'),  ist  unserem  Text  noch  ganz  fremd.    Höchstens  könnte 
man  das  pi  dd  in  der  Stelle: 

ß   [l(2->~~^"^5^'^'^fl    ^    ^\\\  iniwmftpwpdd 
iwk  rhti  „ist  es  wahr,  was  man  sagt,  du  wissest?"  (8,  13;  ähnlich 

9,   1)" 

so  auffassen;  doch  hegt  die  Erklärung  als  passives  Particip^)  näher. 


IL   Syntax  des  Satzes. 

A.    Der  Iforninalsatz  und  seine  Derivata. 
1.   Der  echte  Nominalsatz. 

§  274.     Der  Nominalsatz  im  eigenthchen  Sinne  ist  der  Satz,  dessen  §  274. 
Praedicat  ein  Nomen  oder  ein  praepositioneller  Ausdruck  ist^).   DasSubject 
desselben   steht   an    erster,    das   Praedicat   an   zweiter   Stelle,    eine    Ver- 
knüpfimg beider  findet  nicht  statt: 


1)  Neuaeg.  Gr.  §  287—294.  » 

2)  Vgl.  indessen  auch  die  Formen  1.  1.  386,  2. 

3)  Ich  verdanke  diese  Anschauung  und  die  daraus  gezogene  Folgerang  des  §  285 
Herrn  cand.  phil.  Krebs. 

Historisch-philologische  Glosse.    XXXVI    2.  P 


114  ADOLF  ERMAN, 

fl^lftllc^^^OÄ    '-'"'  '''  ™'    "^^^    ^^^'   i^^    ^^"^    Ort 
des  Verscheideus''  (7,  17) 

fPf-^^jJ^^P    'i/^/s  /»•   ?«//sfe    „ihi-    Haupt    lag    auf    dem 
Schoosse"  (12,  20). 

§  275.  §  275.    Ist  das  Subject  ein  Nomen,  so  bleibt  es  ohne  einleitendes 

Hülfsverbum;  Ausnahmen  wie: 

„dein  Befinden  ist  wie  das  eines,  der  (noch)  vor  dem  Alter  lebt" 

a,  17) 

sind  selten'). 

Anm.     Das   (1  e  in  den  Stellen  9,  4;  11,  24  ist  nicht  Hülfsverb,  sondern  bedeutet 
„es  existirt". 

§  276.  §  276.    Ist   das   Subject  dagegen  ein  Pronomen,   so   gebraucht  man 

das  Hülfsverbum  (1(2   no'^): 

^        ^s      i'r^^""^!  ^n  ^^"'/  "^  ^^  ^  '■^i'^  ^^^    "61'    ist'  öiii 
Bürger  von   HO  Jaloi-en"   (7,   1). 
§277.  §  277.    Die  Bedeutung  dieser  Satzform  ist  uatürhch  eine  beschreibende, 

nicht  eine  erzählende.     Ihr  Gebrauch  ist  ein  recht  weiter  und  deckt  sich 
zum  Theil  mit  dem  des  Indicativs  und  der  «-Form  beim  Verbum. 
§  278.  1)    Sie  steht,  wo  mau  eine  Thatsache  als  solche  ausspricht: 

^^^^rnJlni        ^^M^  ^'^^  ^^^  ranti  „das  Alter  ist  ein  Ort  des 
Verscheidens"   (7,   17). 
§  279.  2)    In  Relativsätzen: 


1)  Das  Neuaeg.  macht  einen  Gebrauchsunterschied;  der  Noniinalsatz  ohne  Ein- 
führung dient  besonders  dazu,  eine  Thatsache  auszusprechen  (Gr.  §  210.  212.  319.  397), 
der  mit  hv  eingeleitete  dient  zu  Schilderungen  (I.  1.  224.  225). 

2)  Das  Neuaeg.  benutzt  in  erster  Linie  sein  neues  Hülfswort  tw-^  das  Verbum  zw 
reservirt  es  wieder  für  Scliilderungen  (vgl.  die  Beispiele  des  §  180). 


DIE  SPRACHE  DES  PAPYRUS  WESTCAR.  115 

(jg-^^^n^^^Sp  ^^=>^^__   {,^c  i^n  nds,  Ddi  ruf  ,es  ist 
das  ein  Bürger,  welcher  Dede  heisst"  (7,   1;  ähnlich  9,  5) 

rd  krswfj  nhjbt  Hf  m  nh  ,ein  Kind  von  einer  Elle,  dessen  Knochen 
gesund  smd  und  dessen  Gelenke  (?)  aus  Gold  sind"  (10,  11.  18. 
24;  vgl.  auch  7,  13). 

3)  Um  den  Nebenumstand  einer  Handlung  auszudrücken:  §  280. 

*^ilme TTlII liiiP?     (2     iilllllliÄ^ww«']']'^ 

j^.imirz^:z^i\i  -*^"  *■» «» »-"-- 

^';7^6•«  hprwsn  m  hiyt,  Emnw  htfsn  kr  Uni  „Diese  Götter  gingen 
und  verwandelten  sich  in  Tänzerinnen  (?)  undChnumwar  mit  ihnen 
als  Sänftenträger'-.  (10,  1;  verwendete  man  hier  ein  Verbum,  so 
müsste  es  0  U  -^  Q  ^  S\  heissen). 

4)  Wie    ein   Pseudoparticip    (vgl.    §    256)    und    parallel    zu    einem  §  281. 
solchen  nach  gmt  „finden",  mn  den  Zustand  auszudrücken,  in  dem  sich  das 
gefundene  Object  befindet: 

^^*=>2j~r  ^     gmnf  Rdddt  hinstt,   didis  Jir  vUtsts,  ibs  hw  r 
ikt  nht  ,er  fand  die  Rdddt  sitzend,  indem    ihr  Haupt  auf  dem 
Schooss   lag   und  ihi-  Herz  sein-  traurig  war"   (12,  20;   ähnlich 
7,  15). 
§  282.    Die  Form  des  Nominalsatzes,  in  der  ein  adjectivisches  Prae-  §  282. 
dicat   vor   das  Subject')  gesetzt  ist  (wie  nfnv'i  hrh   „wie  schön  ist  dein 

Gesicht"),  liegt  vielleicht  m  dem  |^[|]^  '#«  ^1>^  (11,  5)  vor.  Doch 
muss  dieser  Ausruf  wohl  optativischen  Sinn  haben  („süss  sei  dein  Herz", 
d.  h.  fi-eue  dich),  und  da  dieser  bei  einem  Nominalsatz  kaum  denkbar 
wäre,  so  liegt  es  wohl  näher,  ndm  hier  als  ein  Verbum  zu  fassen. 


1)  Vgl.  Nenaeg.  Gr.  §  318. 

P2 


116  ADOLF  ERMAN, 

2.   Der  Nominalsatz  mit  ?. 

(2 

§  283.  §  283.    Der  Satz,  der  nur  die  Identität  des  Subjects  ausdrücken  soll, 

der  also  im  Deutschen   „es"  zum  Praedicat  hat  („es  ist  eine  Frau"),  er- 
hält im  Aegyi^tischen  das  alte  Demonstrativum  pw  zum  Praedicat: 

^  J] /^  ^^ ^  LI  ^^^^^  "^^  ^    lii^il  ^ijCi  yif;  n  Bf-    „es    ist   die    Frau 

eines  Priesters  des  Re^"   (9,  9) 

o  u         <i  '=^  ^-^^    gf  p^^  j^ff  ]i ,.   ,;j„^      eg   ig^    eüie    Frau  (hier), 

welche  Wehen  (?)  hat"  (10,  4) 

„es  ist  diese  Kleine,  die  im  Haus  war"    (die  an  meiner  Trauer 
Schuld  ist)  (12,  22). 
§  284.  §  284.    Auch  die  Sätze: 

TK\°  •  •  •  ^^?^  "^'^'^'"'  -"  •"'  "*"'  ^^'  ^^ 

werden  ebenso  aufeufassen  sein,  sodass  man  zu  übertragen  hat: 
„der  Gerufene  ist  es,  welcher  kommt", 
„das  Nhm  ist  es,  das  ins  Wasser  gefallen  ist"0- 

Vgl.  noch  das  unverständliche  Beispiel  11,  23. 

3.   Der  Nomiiialsatz  mit  verbalem  Praedicat. 

§  285.  §  285.    Das  Muster  der  Nominalsätze   hat  man  nun  auch  auf  Sätze 

übertragen,    die    ein    verbales    Praedicat    haben.      Zwischen    den    beiden 
MögUchkeiten,  das  Praedicat  auszudrücken,   die   dabei  vorliegen  —  dmxh 


1)  Zur  Erklärung  dieser  Sätze  hilft  wesentlich  das  neuaeg.  Beispiel:  bw'tiyt  ''it 
ti'i  kprti  „ein  grosses  Wunder  ist  es,  das  geschehen  ist"  (d'Orb.  15,  4),  bei  dem  über 
die  Auffassung  der  Verbalform  ja  kein  Zweifel  bestehen  kann. 
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eine  Praepositiou  mit  lufiuitiv  und  durch  eine  ParticipialfoiTQ  —  macht 
man  dabei  einen  Uuterscliied.  Der  Infinitiv  wü-d  gebraucht  bei  activen 
transitiven  Verben,  das  Pseudoparticip  bei  Intransitiven  und  Passiven. 

§  286.    Wie  bei  dem  echten  Nominalsatz  bleibt  ein  nominales  Sub-  §  286. 
ject   ohne   Einleitung,    wälii'end    ein    pronominales    dm'ch    das   Hülfsverb 

fl  ©  iw  eingefühi-t  wörd^). 

Anm.    Über  die  scheinbare  Ausnahme  gegen  diese  Gesetze,  die  beiden  Beispiele 
9,  6  und  6,  5,  siehe  §  344,  1. 

a.    Bei  transitiven  Verben. 

§  287.    Der  Gebrauch  des  Nominalsatzes  ist  bei  diesen  Verben  em  enger  §  287. 
und  wohl  vpesentlich  auf  wirkliche  Schilderungen  beschiünkt.     So  in: 

n  rnpt  HO,  iwf  hr  im  t,'  500  „er  ist  ein  Bürger  von  110  Jahren 
und  er  isst  500  Brote  (täglich)"  (7,  1.  Hier  soU  wohl  das 
Essen  als  em  gewohnheitsmässiges  geschildert  werden). 


A^A^AA      A^\AA/* 


1)  Im  Neuaeg.,  das  von  diesen  Derivaten  des  Nominalsatzes  den  grössten  Gebrauch 
macht,  sind  diese  einfachen  Verhältnisse  ganz  verschoben.    Denn: 

a)  Das  pronominale  Subject  wird,  soweit  es  dem  nominalen  Subject  ohne  Ein- 
leitung entspricht,  nicht  mehr  durch  iio,  sondern  durch  das  Hülfswort  tio-  eingefülirt. 
Die  Unterscheidung  zwischen  der  Construction  der  Transitiva  und  Intransitiva  wird 
bei  diesen  Sätzen  in  der  Schrift  verwischt,  da  das  hr  sehr  oft  ausfallt,  sodass  mau  In- 
finitiv und  Pseudoparticip  nicht  unterscheiden  kann. 

b)  Das  Hülfsverb  iw  wird  sowohl  bei  nominalem  als  auch  bei  pronominalem  Sub- 
ject gebraucht  und  zwar 

1)  mit  Pseudoparticipien,  wo  es  sich  um  Schilderimgen  handelt,  oft  in  halb  par- 
ticipialem  Sinne. 

2)  mit  hr  und  dem  Infinitiv,  um  den  Fortschritt  der  Handlung  zu  bezeichnen; 
das  ]},r  fäUt  auch  hier  schon  zuweilen  aus. 

Koptisch  sind  diese   Verbindungen  in  folgender  Weise  erhalten:    twf  {hr)  sdm  qcwTM, 
twf  sdm  qcoTAi,  Iwf  {hr)  sdm  eqcwTAi,  iwf  sdm  eqcoTAv. 
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mswt  „Isis  stellte  sich  vor  sie,  Nephthys  hinter  sie  und  Hekt 
beschleunigte  die  Geburt"  (10,  8.  15.  23;  der  Nominalsatz  soll 
hier  wohl  die  Thätigkeit  der  Hekt  als  eine  wähi-end  der  ganzen 
Geburt  andauernde  schildern). 
(In  der  anscheinend  ähnlichen  Stelle  10,  14  ist  wnin  zu  lesen.) 
Hieran  schliesst  sich  der  Gebrauch  im  Temporalsatze,  vgl.  §  347. 

b.    bei  intransitiven  und  passiven  Verben.   . 

§  288.  §  288.   Der  urspriingliche  Gebrauch  dürfte  sich  auch  bei  diesen  Verben 

wesentlich  auf  die  imter  a)  aufgefühi-ten   beiden  Fälle  beschränkt  haben. 
Der  Gebrauch  in  der  Schilderung  liegt  z.  B.  vor  in: 

lief  m  nds  n  mpt  110,  hof  hr  im  ti  500  ....  II         ""^ -'^^^*^  r^  n 

®|n^j     .    ncf  rh    tj  didi  hsk    ,er    ist    ein  Bürger    von     110 

Jahren,  er  isst  (täghch)  500  Brote   ....   er  versteht,  einen  ab- 
geschnittenen Kopf  aufzusetzen"   (7,  4). 
Ein  gutes  Beispiel  des  Gebrauchs  im  Temporalsatz  {ity  ms  .,wann  der 
König  nift")  siehe  §  347. 
§  289.  §  289.    Doch  hat  nun  der  Gebrauch  des  Nominalsatzes  sich  bei  diesen 

Verben  ungemein  weit  ausgedelmt,  sodass  er  ihre  eigentliche  Conjugation 
stark  in  den  Hintergrand  gedrängt  hat').     In  wie  weit  die   daneben  vor- 
kommenden,   gewöhnlichen  Formen    dieser  Verba   sich    einen  besonderen 
Gebrauchski'eis  bewahrt  haben,  bleibe  dahingestellt. 
§  290.  1)    Der  Nominalsatz  steht  anstatt  des  Indicativs  in  der  Behauptung 

(vgl.  §  203.  249): 

^ "^^ ^ ^        '"^^  M^'^'D   ^  ^1^   ''■^^  ^''^^  ^^^^  „unsere  Genossin 
hat  aufgehört"  (5,  19) 


1)  Vgl.   für  das  Neuaeg.:  Gr.  §.   259.   260.  262.  263;  dies  hat  dann  aber  auch   bei 
den    transitiven  Verben   die  analogen  Hülfsverbalbildungen    in  gleicher  Weise  in   den 


Vordergrund  treten  lassen. 
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Jst  das  Haus  gerüstet?"     Antwort:  fl^PP^(\l   «"/*  *'*P^    "^s 

ist  ausgerüstet"  (11,  20) 
„Weisst  du  es?"    .Ja  (j©^^!^^  ^^'^^  ^^^'^  ich   weiss  es" 

(8,   14).  ^ 

(Aehnlich  9,  3,  aber  ebenda  nach   der  Negation  "^  |^   rhi). 
2)    Vermuthlich  auch   anstatt  des  Indicativs  steht  er  nach  der  Con-  §  291. 
junction  infit  (vgl.  §  205)^): 

"  A^  -VW«! — °  ^^  rr^h\  ^^   ^^^-^^  ^,^^  cjfii;,  mni  „nachdem 


?o  ^  ^  m 1  (?   III. — 

die  Schiffe  gelandet  waren"  (7,   11) 

»ra©    ^§'11     ^^^  Jirfw   sioi  hr  nn   „nachdem    die 
.''^<=>    I  I  i7^  I  TT 

Tage  darüber  hingegangen  waren"  (12,  9) 

k";^  A  illxj'-^-'  -^^p^   ^     mU  mSi'V)  hpr  .nachdem  es  Abend 

geworden  war"   (3,   10  und  ähnlich,  ebenfalls  bei  hpr,  3,   17) 

[^®t  v\]  rrioi"  [ — ]  ra  [^  o  <L] ""  ^^  ^'  ^'^'  ^''  ^'■"'  -^ 

„nachdem  die  Erde  hell  geworden  war  und  zwei  Tage  geworden 
waren"  (2,  15). 
3)    Ebenfalls  mn  die  Ersetzung  eines  Indicativ  diü-fte  es  sich  in  dem  §  292. 
Beispiel: 

ü  ^X  nthi  thüin    „dass    wir  gegangen   smd"    (11,    11) 

CiCillliiy^wlll  "  &Ö&  V' 

handeln.     Das  Subject  ist  dabei  dem  ntt  ebenso  suffigirt  wie  §  256  dem 
irfh  oder  §  294  dem  '^Ifn^). 


1)  Ebenso  Neuaeg.  Gr.  §  397. 

2)  Ebenso  auch  sonst  nach  dem  substantivirenden  ntt,  vgl.  z.  B.  Jir  nttwi  rhkwi 
,,weil  ich  weiss'  (Totb.  ed.  Nav.  72,  5).  Sieht  man  nun,  wie  dieses  ntt  mit  dem  Ob- 
jectssuffix  fast  regelmässig  in  den  Handschiiften  des  n.  R.  zugerichtet  wird  (für  nttim 
steht  ntt  twi,  nti  twl  Totb.  17,  71;  72,  5;  153,  22  usw.;  Destruction  des  hommes  Z.  58), 
so  kommt  man  auf  die  Vermuthung,  dass  in  diesen  missverstandeuen  alten  Formen  wie 
ntt-tivl  für  ntt-ioi  der  Keim  liegt,  aus  dem  sich  das  „Hülfsverb"  ft«,  twk,  fwf  usw.  des 
Neuaegypt.  entwickelt  hat.  Der  Gebrauch  dieses  Hülfswortes  würde  damit  gut  sich 
vereinigen  lassen. 
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§  293.  §  293.    Die  Ersetzimg  der  zum  Ausdinick    des  Nebemimstandes  ge- 

brauchten »-Form  durch  den  Nominalsatz  liegt,  falls  die  Stelle  nicht,  wie 
es  allerdings  scheint,  verderbt  ist,  vor  in: 

'^Ifi  Jir  sif,  .  .  ■  f  hr  r  ti  „der  Stier  stand   hinter   ihm   und   sein 

fiel  zur  Erde'-   (8,  26). 

§  294.  §  294.    Dieselbe  Fonn  vertritt  der  Nominalsatz  nach  '^Ifn^): 

f — °  ^    T  ^^"^   »^  »"M'*  'fi^'i  ^^^^^~v^    qfn  nhsw  n  mfikt 

mH  hr  Itr  mio   „das   N.    von   neuem   Malachit   fiel   ins   Wasser" 

(5,  16;  6,  2) 
f"    ° /^ "^  P '^^^^  ^^ f  ~A^   Qfnpismn'^lf    „der    Vogel    stand" 

(8,  23) 
f — °^^^'f~7\^'^^'^—  <^7i^«  p/  Tci  '^If  hr  s,'f  „der   Stier 

stand  hinter  ihm"   (8,  26). 
Dabei  vpird  ein  pronominales  Subject  dem  '^Ji^n  sufiigirt: 

f — °P  ^   ^H   ^Vns  grti  „sie  hörte  auf"  (5,   17;  6,  3) 

Anm.    Auffallend   ist    der    vermuthlich    mit   dem   tin    des    §  231    gebildete    Satz 
^  "^^  *^   ""^'  '-^  (''^  ^^)i  ^  '^®™  ^^"^  'iÄ;?<'2  erwai-ten  sollte  2). 


§  295.  §  295.    Einen  Subjunctiv   ersetzt  der  Nominalsatz  scheinbar  in  dem 

merkwürdigen  Beispiel : 


1)  Ebenso  im  Neuaeg.  (Gr.  §  264). 

2j  Dass  kein  Fehler  vorliegt,  lehrt  das  Vorkommen  derselben  Formel  ünt  d  Totb. 
(ed.  Nav.)  125,  Schlussrede  Z.  15  und  44.  Vgl.  auch  die  Stellen  nti-twi  'i  (Destruction 
des  hommes  58),  m'htv)  'i  (Saneha  77),  hrh  'i  (Mar.  Abyd.  I,  6,  39),  wo  man  anstatt 
•^i  ebenfalls  '^ikwi  beziehentlich  '■iti  erwarten  sollte.  Es  muss  mit  diesem  Verbum  eine 
eigene  Bewandtniss  haben. 
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Ä/  ditii  pi  it  '^i  la  '^t  htvitz  „lasst  diese  Gerste  in  einem  ver- 
sclilossenen  Ramn  liegen  (?)"  (11,   16)'). 

c.    Der  Nominalsatz  mit  futurischer  Bedeutung. 

§  296.    Eine  besondere  Ai-t  des  Nominalsatzes  mit   verbalem  Prae-  §  296. 
dicat   ist  diejenige,  die  man  zur  Umschi-eibung  des  Futurums  verwendet 
und  in  der  das  Praedicat  aus  <=>  /•  mit  dem  Infinitiv  besteht.     Bei  pro- 
nominalem Subject  wird  das  Subject  durch    i\(ä    iw   eingefühi-t   und   auch 
bei  nominalem  kann  hier  \\'$.   iw  stehen^). 

Y '^■^- V I  r^f  "^^^^  <=>  ^  J  Jny  "^-^^   ih  n  hnk  r  Icbb    .,das    Herz    deiner 

Maj.  wü-d  kühl  werden  beim  Anbhck  usw."   (5,  3) 

„Wenn  du  das  aUes  siehst  (]  (2  ^  <=> z]  J  J  |  ^  ^  H    iw   ibk  r 

hhh  h-s  wird  dein  Herz  davon  kühl  werden"  (5,  6;  vgl.  auch 
5,  7) 

1    I  I  I  I  ^1  .^  \  I  I  le  ii^ww«  o^=^i  II  1    IJi  JLl  II  I 

1  ^^  ^  ^  '^^^  ^  ^^^  f=t^  ^  ^'^'^*'"'  ^  ^^'^  ^'^  ^^^  mnht,  iw  lor  nsn  imy 
r  irt  tormi  „sie  werden  dies  treffliche  Amt  venvalten  .  .  .  der 
älteste  von  ihnen  wü'd  Hohei-priester  werden"  (9,  9 — 12;  vgl. 
auch  9,  24  den  futurischen  Relativsatz) 

i]©^<=>'5~' ^-A   ^'^^''  '■  ^'"'  "ich  werde  gehen,  es  dem  Könige 
zu  melden"  (12,   12.  23). 


Ij  Ich  kenne  zwei  analoge  Beispiele  aus  sehr  verschiedenen  Quellen.  In  der  alter- 
thümlich  gehaltenen  Pianchistele  heisst  es  Z.  5:  dif  s  nb  hms  hr  psf  „er  liess  einen 
jeden  auf  seinem  Antheil  sitzen"  und  in  einem  ungewöhnlich  vulgären,  neuaeg.  Texte 
(Salt  2,  16)  steht  mtiotio  ditrmt  rs  Nfrhtp  „man  liess  Leute  den  Nefrhotp  bewachen"'. 
In  aUen  drei  FäUen  wü-d  dit  im  Sinne  von  ..hinsetzen,  hinlegen-'  zu  nehmen  sein;  wie 
das  dann  folgende  Verb  grammatisch  aufzufassen  ist,  bleibe  dahingestellt. 

2)  Neuaeg.  muss  zw  stehen,  im  Übrigen  ist  der  Gebrauch  der  gleiche.  Vgl.  Gr. 
§  235  ff. 

Historisch-philologische  Classe.  XXX  VI  2.  Q 
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Anm.    Ausserhalb  derartiger  Versprechen  und  Drohungen  bleibt  die  Zukunft  wohl 
unbezeichnet. 


d.    Der  durch  lon-in  eingeleitete  Nominalsatz. 

§  297.  §  297.    Auch  der  Satz,  in  dem  das  Subject  —  sowolil  das  nominale 

als  das  iDronominale  —  durch  das  Hühsverb  ^=^  \\  zü?i-zH  eingeleitet  wird, 
ist  ursprünghch  eine  Abart  des  Nominalsatzes  mit  verbalem  Praedicat. 
Das  Gesetz,  dass  bei  transitiven  Verben  y  lir  mit  dem  tifinitiv,  bei  in- 
transitiven aber  das  Pseudoparticip  zu  stehen  hat,  gilt  auch  für  ilm'). 
Über  seinen  Gebrauch  im  Pap.  Westcar  ist  etwa  Folgendes  festzustellen: 

§  298.  §  298.    Am  häufigsten  steht  diese  Form,  um  den  Erfolg  oder  auch  nur 

den  Abschluss  der  im  Vorhergehenden  erzählten  Handlung  zu  bezeichnen: 

„Man  brachte  ihm  einen  Vogel,  sein  Kopf  ward  abgeschnitten,  der 

Vogel  ward  in  die  westliche  und  sein  Kopf  in  die  östhche  Ecke 

gelegt,  Ded/  sprach  seine  Zauberformel   ^^  (I  awwv  jX^  ''^  1 1 

^^f  "/X^   w?22rt  pi  smn  9i^    und   der  Vogel   stand   wieder    da" 

(8,  21;  ib.  26  steht  dafür  ^h^n) 
„Der  König  frag:    „wer   ist  die  Reddedt"?    Bedi  sagte:     „es  ist 

eine  Priesterfrau   und   ihre    Kinder   werden   König  sein"    -^^  (] 

_{l^K^'^=^_fcF£<=>^l'^   iDm'7i  Inf  ihf  WS  (:^)  ;•  Uüt  und 

der  König  wm'de  sein-  traurig"   (9,   12) 
„Das  Nhlw  fiel  ins  Wasser,  sie  schwieg  und  ruderte  nicht 


AJWA^  A*W^« 


,>_fl  ^  I J^  g^         x  ^„y    vmin  piys  rinn  gr, 


in  hilf   und   ihre  Reihe  schwieg  (nun  auch)  und  ruderte  nicht 
(5^18) 
,Das  Haus   wurde  ausgerüstet,    sie   kamen   (dahin)    -^^  (1 


Wwv\ 

AAWVA 


1)  Es  scheint  aiicli  neuaeg.    noch   in   Geltung   zu  sein  (Vgl.  N.  Gr.  §  240.  241). 
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"^  FD    (oOt"'^^    vmwsn  hr  lino   nf'r   und    sie    waren    vergnügt" 
(3,  9;  es  folgt  ein  neuer  Abschnitt) 

/?/  £/J/.;,  wnin  ib  n  linf  hh  „ich  habe  gethan,  wie  du  gesagt  hast 
und  das  Herz  seiner  (lies:  meiner)  Majestät  hat  sich  (auch  wirk- 
lich) abgekühlt"    (6,    1;   folgt  die  Erzählung,  wie  diese  Freude 
doch  gestört  wiurde) 
„Sie  wuschen  das  lünd  .  .  .,  Mshnt  trat  zu  ihni,  sie  sagte,  dass  es 

ein  König  sem  werde  S;  i^  k^|  f  P^^  ll".  ?  .^ 
tmin  Enmw  hr  siodj  '^if  und  Chnum  machte  seinen  Leib  gesimd" 
(folgt  die  Geburt  eines  andern  Kindes)  (10,  21;  11,   1  und  ver- 
stümmelt 10,  4). 
(Vgl.  auch  4,  2;  5,  14;  10,  3;  12,  3.  8). 
§  299.    Andererseits   steht  die  Form  gerade  auch  am  Anfang  ehies  §  299. 
Abschnittes,  also  da,  wo  sie  im  Neuaegyptischen^)  zu  stehen  pflegt: 

m  hd  m  hat,  vmin  ib  n  linf  nfr  n  mJi  hmisn  „Da  raderten  sie 
nun  herab  und  herauf  und  das  Herz  seiner  Maj.  ward  froh, 
wie  er  sie  rudern  sah"  (5,  13;  schon  dm-ch  das  Rubrum  als 
Anfang  bezeichnet) 

itlfinx  n   10*^10  m  nn  lirw  hp-:  lonm  Rdddt  hr  Snts  km  tii^ss  „einen 

von  diesen  Tagen  geschah  es:  da  fühlte  R.  ihre  Wehen"  (9,  21, 
ebenfalls  Rubrum). 


1)  Vgl.  N.   Gr.  §  241;    der  Gebrauch  als  Abschluss  scheint  neuaeg.  nicht  mehr 
vorzukommen. 

Q2 
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Anm.  1.    Bemerkenswertb  ist,  dass  das  Verbiun  j  ^\    Q7\  „erzählen"  an  den  vier 

Stellen,  an  denen  es  vorkommt,    in   dieser  Fonn   stellt   (vgl.  4,  3;  12,  2.  7.  15),  sogar 
in  dem  Beispiel 

ivnln6-   lir  whm   sdmfns    vbt    „sie    ging    nnd   erzählte    alles,    was   sie    gehört 

hatte"  {12,  2), 
wo  man  nach  §  221  ff.  luid  Parallelstellen  wie  12,   13   einfach  die  «-Form    whnns  er- 
warten sollte. 

Anm.  2.    Es  ist  wohl  elieufalls  nicht  Zufall,  dass  an  fünf  Stellen  zwei  Verba  dieser 
Form  unmittelbar  aufeinanderfolgen '),  z.  B. 


Aft/WNA    "VWkw  "^    ~     ^     j—  ^*^— 1     L\         ^-^         i-J.        I       ■*      _CrV&  ^V    ^^.c^a —     U  d^        r"^."    f*/\/V*AA  A/WWA    AMVM       I 


/ 


wniyi  Bdddt  hr  whm  nf  mdt  f.n,  wmn  zbf  »fr  r  iht  )d)t 


<:=>  I    I    I    O 

„Da  erzählte  ihm  R.  diese  Sache  und  sein  Herz  war  sehr  froh"  [12. 
Ähnlich  5,  13;  12,  2;    in  lungekehrter  Folge  4,  2;  imklar  2,  11. 


B.    Die  Theile  des  Satzes. 

1.    T\'ortsteUiing. 

§  300.  §  300.    Die  regelmässige  WortsteUung  im  Satze  ist: 

1.    Verbum  und  Subject.     2.    Object.     3.  Entfernteres  Object.     Den 
Scliluss  des  Satzes  bilden  Ort-  und  Zeitbestinunungen  u.  ä. 

jjiijtii  hr-kiii  „gebt  diese  Gerste  eurem  Sänftenträger"  (11,  7) 
§       " ü  ^^'=—  1  @  — :—  A^ ^^  r  "^    ^1 1  ^  '^h'^n  rchnf  sw  n pS  h ri-pr 

„er  gab  es  dem  Hausobersten"   (3,   1;  älmüch  2,   18). 
§  301.  §  301.    Ist  das   Object   oder   das    entferntere    Object  ein  Pronomen 

und  das  Subject  ein   Nomen,    so  steht  das  Object  oder   das   entferntere 
Object  vor  dem  Subject: 


1)  Vgl.  auch  das  Beispiel  Neuaeg.  Gr.  §  241,  Anm. 
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^^ra  ^^  Q   ^^Q  ^  ^   hchiii  sw  Hnmw    „Clinuni   belud    sich" 

ai,  9) 

^^Ow  fl'T'r^   rihii  si  ist  „Isis  stellte  sich"  (10,  S) 

?         ^^^/vvw«  i\\  ^v, Pf  ■^s^   ^'f'''"  ^''"  *«  W'  »ciii  Ki-okodil  nalmi 
sie'-  (12,  IS.  26) 

sagte  ilu-"  (12,  15). 
§  302.    Ist  das  Object  ein  Nomen  und  das  entferntere   Object  ein  §  302. 
Pronomen,  so  steht  dieses  letztere  vor  dem  Object: 

suchend'"   (7,  7) 

sf//  Hrdidsf  '^Lüifi  „Prinz  Hardadaf  streckte  ihm  seine  Arme  ent- 
gegen'-  (8,   1). 

Anm.  Wenn  12.  17,  wie  es  scheint,  wirklich  ^^  steht  (12,  25  steht  ^^1.  so 
wäre  daselbst  auch  ein  nicht  dativischer,  präpositioneller  Ausdruck  vor  ein  nominales 
Object  gestellt. 

§  303.    Sind  Object  und  entfernteres  Object  beides  Pronomina,   so  §  303. 
steht  das  entfei-ntere  Object  voran,  wenigstens  vor   l©   sw  und   [In^    sV^). 

Der  Grund  dieser  auffallenden  Erscheinung  düi-fte  darin  liegen,    dass    le 
SIC  und    K\  si  zwar  Pronomina  sind,  aber  doch  keine  Suffixe: 
"30- M  jwwvv  ,^  J  @  fiiri  ntn  sie  „nehmt  es  euch"  (U,  8) 

jl  ^  1(?  In  vi  SIC  „bi-inge  mir  ihn"   (8,  9;  ähnlich  7,  9) 
J^^^^^^__^  K\    inf  nk  sV  „er  bringt  es  dir"  (9,  8:  ähnlich  9,  6.  7). 


1)  In  diesem  Punkte  weicht    die  Wortstellung  von  der  sonst   ganz  gleichen    des 
Neuaeg.  ab,  vgl.  §  331. 
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§  304.  §  304.    Die   als   Am-ede   gebrauchteu  Substautiva  oder  Eigennamen 

haben  für  gewöhnlich  ilu'e  Stellimg  nach  dem  ersten  Satze  der  Rede: 
„freue  dich,  R'^wsr,  dir  sind  3  Kinder  geboren"   (11,  5) 

„an  keinem  Menschen,   0  Q()  ll 0  Q  cv]  ^^^^  Jj  ^    %  ^^^^  König,    mein 

Hen-,  lasse  es  lieber  an  einem  Vieh  thun"  (8,  16). 
Ähnlich  8,   14  (wo  nichts  weiter  folgt);  9,  3.   18. 
Die  Stellen  7,  20  und  8,   1   bilden  keine  Ausnalmie,   denn  die  An- 
reden imjhy  pio  und  .s/  stn  j^io,  „du  Ehrwürdiger",  „du  Königssohn"  stehen 
in  der  That  nach  dem  ersten  Satze  der  Begrüssung,  den  Worten  nd  hrt. 
Die  langen  Reden  davor  sind  ja  mu'  Höflichkeiten,  die  dem  eigentlichen 
Grusse  zm-  Einleitung  dienen  und  von  ilmi  getrennt  zu  denken  sind. 
§  305.  §  305.    Wo  die  Am-ede  am  Anfang  der  ganzen  Rede  steht,  wie  in 

i  ^  sm  „0  mein  Bruder,  ich  habe  gethan,  wie  du  gesagt  hast,  aber 

das  und  das  ist  geschehen"  (6,   1) 
„0  König,  mein  Herr,  ich  habe  denDdz  gebracht"  (8,  8;  vgl.  auch  9,  6) 

ist  sie  wohl  besonders  betont.     Die  Anrede  ^^3)^  hmoti „meine  Dame" 

SöJÖ!^  hnwii  „meine  Damen"   scheint  immer  so  zustehen  (10,  4;  11, 

6  Tis,  21.  24). 

Anm.    Über  die  Stellung  der  Adjectiva,  des   Fragewortes,  der  Negationen  usw. 
siehe  bei  den  betreffenden  Abschnitten. 

2.   HervorlieTbniig. 

§  306.  §  306.    Die  Hervorhebung  eines  Satztheiles  geschieht  dadurch,  dass 

man  ihn  an  die  Spitze  ausserhalb  des  Satzgefüges  stellt.     Handelt  es  sich 
dabei  um  das  Subject  des  Verbums,  so  wird  dieses  im  Satze  in  der  Regel 
diu'ch  ein  Pronomen  wieder  aufgenommen. 
§  307.  §  307.    Das  hervorgehobene  Wort  kann  allein  stehen,  wie  die  Zeit- 

bestimmung in: 

"^""^  ^-l--]-  ^   (2®   ^      tci<^io  m  nn  Jirio  hpr  „einen    von   diesen 
Tagen  geschah  es"  (9,  21) 
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oder  wie  das  Subject  in 

Y  ^     H     rJif     I /w«A  Hi'^n  Rdddi  w%ns  „ß.  aber  reinigte 

sich"  (11,   18;  ähnHch  5,   15).    Vgl.  auch  §  282. 
§  308.    Es  kann  aber  auch  durch  die  Partikel     1     eingeleitet  sein'):  §  308. 

Wasser  aber  war  12  Ellen  tief  (6,   10). 
§  309.    Häufiger  noch  ist  es  in  unserem  Text,   dass   dem  heiTorge-  §  309. 

hobenen  Worte  die  hervorhebenden  Wörtchen  \\         irf  und  rf  nach- 


gesetzt werden,  deren  Verständniss  ich  memem  Freunde  Borchardt  ver- 
danke.    So  z.  B.: 

„der  König  sprach:  ^^(|  ^^  ^J-^,^  \^\lT^^ 
^  1  ©  dsk  irf^  Hrduhf  s//,  intich  ni  sw  du  selbst,  mein  Sohn  H., 
mögest  um  mh*  bringen"  (7,  8) 
'i^'^^U         ^^  ji'  irf  dd  „und  dieses,  was  man  sagt,  du  wissest, 
wo  die  ipt  seien?"  (seil,  ist  das  auch  wahi'?)  (9,   1). 
Besonders  häufig  ist  diese  Her\'orhebung  dm'ch  (1  irf  in   Frage- 

sätzen, sowohl  zur  Betonung  eines  voranstehenden  Fragewortes  (9,  7.  13), 
als  auch  zur  Betonung  des  Verbums  bei  nachstehendem  Fragewort 
(9,  4.  15). 

§  310.  7 ■/' findet  sich,  abgesehen  von  der  fraglichen  Stelle  7,   13,  §  310. 

nm-  bei  dem  die  Parenthesen  einleitenden  fl  Ic^  ist  (1,   20;    2,   3;    6,   10; 

vgl.  §   190). 

§  311.    Die  Einleitung  des  heiTorgehobenen  Wortes   dm'ch  die  Par-  §  311. 

tikel    \     in  findet    sich   nur,   wo   dieses  Subject  ist.     Das  Verbum  ist  in 

diesem  Falle  ^delleicht  relativisch  zu  fassen,  wie  sicher  in  analogen  alt- 
aegyptischen  Beispielen  (vgl.  §  344.): 


1)  Neuaeg.  geschieht  die  Hervorhebung  fast  stets  durch  dieses  ir  (Gx.  §  336—338). 
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bringen?"  (9,  6) 

.  .  .  /"??/'  MÄ;  5^'  „der  älteste  von  den   3  Kindern  .  .  wii'd  es  dir 
bringen"  (9,  7) 

„(bringe  nur  von  ihrem  Kom)  ^^^^  ^^9])i^~«^0  j 'r^ ^  ^-—a  a^a^ 

P~vw«^    P  1||<3>    ^^^^  ^^^   ^?ü.sv   rdlf  nsn   dbs  ifi  „Ra^osr  wird 
ihnen  schon  anderes  dafür  geben"  (11,  25). 

Anm.  Während  in  diesen  Beispielen  das  durch  in  hervorgehobene  Subject  durch 
ein  Pronomen  wieder  aufgenommen  ist,  fehlt  diese  Wiederaufnahme  in  dem  zerstörten 
Beispiel 

i)p^^(]^{.|^'^^ ^1— f'^^S  •  •  •  ^'' 

rf  in  hilf  sm  ....  in  hnf  ir  .  .  .  (-/,  20 — 21). 
Vielleicht  ist  dieses  doppelte  in  gar   nicht  hierher  zu  stellen.  —  Über  das  in  in 
der  Stelle  12,  19  siehe  §  241. 

§312.  §312.     Eine  HeiTorhebung   wird   femer   durch   den   in    §   284  be- 

sprochenen Nominalsatz  mit  pto  („es  ist  der  Gerufene,  welcher  kommt") 
sowie  durch  die  Sätze  des  §  344,  1  (mit  dem  Pronomen  absolutum: 
„ich  bin  es,  welcher  ersetzt")  erreicht. 

§  313.  §  313.    Zur  Hervorhebung  darf  man  wohl  auch   den  merkwiu-digen 

Fall  ziehen: 

^-  i\     |)|J=,_'^'%ä<^'^^fe-@n   lonh   linf  Ihf  tot    r    hwt 

Jirs  „das  Hei-z  seiner  Maj.  wm-de  traurig  darüber"  (9,   12). 
Dieselbe  pleonastische  Constraction  findet  sich  auch  in  anderen  Texten^) 
bei   dem   Worte    „König",    sie    muss   also     etwas    besonders    Ehrftu'cht- 
voUes  haben. 


1)  Vgl.  wnin  hnf  hibf  ni  „seine  Majestät  schickte  zu  mir"  (Saneha  174);  wnin 
hnf  wsdfioi  „seine  Maj.  lobte  mich"  (Stele  eines  Hntmsfi  imter  Amenemhe't  II,  aus  der 
Slg.  Anastasi).  Sogar  der  Verfasser  der  aethiopischen  Traumstele  kennt  diesen  Ge- 
brauch noch  und  schi-eibt  lon  hnf  ibf  nfr  für  „das  Herz  seiner  Maj.  war  froh".  (Mar. 
Mon.  div.  7,  8). 
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§  314.    Das  Gegentheil  einer  Hervorhebung,  ein  absichtliches  in  den  §  314. 
Hintergrand  Stellen  eines  Wortes,  hegt  vielleicht  vor  in  dem  Fragesatze: 

Q   (^^riwol^  "^^^  ^  H      ^  P^'^  st  ii  Rdddt   „wer  ist  sie,    diese 
Eeddedtr  (9,  9) 
und,  faUs  keine  Corruptel  vorhegt,  auch  in  dem  andern: 

fJiP  ^ P ^ """^^^ ^'^ ^     "^ö  "^^^  "^  ^     J)  mss  irf  sh  nio  Rdddt  „wann 

gebiert  sie,  die  Reddedt?"  (9,  15). 
Hier  ist  das  Subject  zuerst  durch  ein  Pronomen  gegeben  und  wird 
diesem  dann  gleichsam  als  Apposition  beigefügt.  Es  scheint  dadurch  als  im 
Verhältniss  zu  den  andern  Worten  gleichgültig  bezeichnet  zu  werden; 
„wer  ist  denn  das,  die  R.?"  fragt  der  König,  denn  der  unbeliannte  Name 
R.,  den  ihm  der  W^eise  genannt  hat,  ist  ihm  nichts  werth. 

3.   Ellipsen. 

§  315.    Die  gewöhnliche  Satzbildung  wii'd  durchkreuzt  durch  EUipsen.  §  315. 
In  der  Regel  sind  dieselben  dadurch  hervorgeinifen,   dass  der  Eraählende 
oder  Sprechende  in  einem  sich  zimi  zweiten  Male  ähnhch  wiederholenden 
Satz   die  Wiederholung   der   immchtigeren,   identischen   Theile    desselben 
unterlässt,  da  sie  der  Hörer  sich  selbst  ergänzen  kann. 

So  (abgesehen  von  poetisch  gefärbten  Stellen  wie  7,  18  ff.  ib.  21,  filr 
deren  parallele  Glieder  sie  im  Aegj^ptischen  überhaupt  characteristisch  sind) 
in  unsenn  Text: 

'"""^P^'^Jt^^-TPTQ^If  KP    c^%    rd,^,^   ist 


AAV^A    A^AAAA 


hft-krs,  Nhtht  his  „Isis  stellte  sich  vor  sie,  Nephthys  (stellte  sich) 
hinter  sie"  (10,  7.   14.  22). 

Erste  Frage:   Xfl<2^~^;7",g  ^^^   t»  no  mft  pio  p 

dd  „ist  es  wahr,  was  man  sagt,  du  wissest  abgeschnittene  Köpfe 

aufeusetzen?"  (8,  13)  —  Zweite  Frage  nur:    ^^fl^^ 

p  irf  fiel  „das  aber,  was  man  sagt,  du  wissest  die  zpt?"  (9,  1). 

Historisch-philologische  Classe  XXXVI  2.  E 
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§  316.  §  316.    Besonders  merkwürdig  ist  das  Beispiel: 

(der  Kömg   sagte:     „so    bringe  man  mir  einen  Gefangenen";  Bdi 

antwortete:)  ,^n_||p-:-^^äfsll   zn  zs   n  rmt    „nicht   an    einem 

Menschen,  o  König,  mein  Herr,  lasse  es  lieber  au  einem  Vieh 
vollziehen"    (8,    16). 
Hier  hat  Dd/  in  Gedanken  des  Königs  Worte  „man  bringe  mir  einen 
Gefangenen"  durch  die  allerdings  gleichbedeutenden  „ich  will  es  an  einem 
Gefangenen  vollziehen"  ersetzt  und  verkürzt  nun  demgemäss  seine  Antwort. 
§317.  §  317.    Über  die  Elhpsen  in  den  Relativsätzen  vgl.  §  344.  —  Viel- 

leicht darf  man  auch  die  schwierigen  Stellen: 

brachte    es  imd  gab   es  semer  Herrm"    (6,    10;    man  erwartet 
7-dinf  sw\ 

ftnsn  sw,  ^d  hpif,  rdi  lir  ifd'i    „sie   wuschen   es  und  schnitten 

seinen  Nabel  ab  und  legten  es  auf  ein  .  .  .  ."  (10,  12.  19;  U,  2; 

man  ei-wartet  l^dnsn  und  rdsnsn  sie) 

als  Elhpsen  erklären,  in  denen  Subject  und  Object  des  Verbums  als  schon 

hn  vorhergehenden  Satze  enthalten,   übergangen  wären;    dass  nicht  etwa 

absolute  Infinitive  (vgl.  §  270)  vorliegen,  lehrt  das  rdi.     Auch  der  Satz: 

i^^ZlJi«^  <:z=>    Vi D— M— I  ci  www   Ci    <:r=>AAWAA© 

I  '      sk  ü  ^"'^  '   ^     '^'=-    ''^^'''^   rJ/;25    r    qlis,    rdi  m   hiw   hy 
htm,  istnw  m  dkr;  rdins  r  H  lonnt  hr  Jinios,  htmiis  lirf  „sie  legte 
(es)  in  ein  .  .  .,  legte  (dieses)  in  einen  andern  Verschluss  hin- 
ein, umwickelte  (?)  (es)  mit  Leder  und  legte  es  in  einen  Raum, 
in  dem  ihre  Töpfe  waren  und  schloss  es  zu"  (12,  5) 
lässt  sich  in  dieser  Weise  erklären,  sonst  könnte  man  auch  rdi  und  htmo 
als  passive  Pai'ticipia  oder  wohl  auch  als  Verba  von  Relativsätzen  (nach 
§  344,   1)  fassen. 
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Anm.  Auch  bei  I]  ©  ^  <=>  '^P  ^.^^  ^  "f  P  '^  ^^^  »'  *»"<  t/fZ  st  „ich  werde 
gehen  und  es  sagen"  (Ü,  12)  wird  man,  wenn  man  nicht  einen  Schreibfehler  für  r  dd 
annehmen  will,  an  eine  Ellipse  zu  denken  haben. 

§  318.     Andere    Ellipsen     entstehen    durch    die    Lebhaftigkeit    des  §  318. 
Sprechenden,  der  nui-  das  Nöthigste  des  Satzes  sagt;  so  sicher  in  der  Er- 
klärung der  Mshnt: 

i   ^  ?^  ""^^^ '^'^^  1   "^  [jf]-^   sin  irtfi  stmji  „ein  König,  der  herr- 
schen wh-d"   (seil,  ist  dieses  Kind.  10,   13.  21;  11,   1). 

Aum.    Vgl.  auch  ^^^^^<cr>  \S^^~X^   ^''^  '"  ^"    ^  wohin   machst  du?"   (scU. 

deinen  Weg)  d.  h.  „wohin  gehst  du?" '). 

4.   Betonmig  im  Satze. 

§  319.  Wieweit  die  Betonungs-  und  Enttonungserscheinungen,  die  §  319. 
im  Koptischen  eine  so  gi'osse  Rolle  spielen,  auch  schon  in  der  Periode 
des  Westcar  geherrscht  haben,  ist  nicht  zu  ersehen.  Nur  aus  der  Stellung 
derjenigen  Partikeln,  die  sich  enkhtisch  an  das  erste  Wort  des  Satzes 
hängen,  ist  zu  ersehen,  dass  der  Sprache  einige  Complexe  als  ein  Ganzes 
gelten  und  andere  nicht. 

§  320.    Als  ein  Ganzes  gelten  danach:  §  320. 

1)  die  beiden  in  der  alten  Genetiwerbindung  vereinigten  Worte: 

I /j  AA,>AAA  ^  LI  ^^^^^^  _^  Sj    ]i^iit-iifb-pio    n  If    „es    ist    die   Frau 

eines  Priesters  des  Re-"  (9,  9). 

2)  die  Negation  -^^^^  und  das  negirte  Wort  in  dem  Beispiel 

ö    M^(]  I  l\         ^  I  w  in-imok-is  imi  nk  si  „ich  bringe  es  dir 

nicht"   (9,  6). 

3)  der  Infinitiv  und  das  ihm  folgende  \:  ■<e5-  pio-ir^  wenn  anders  der 
Stelle  12,   19  zu  trauen  ist. 


1)  Ebenfalls  mit  EUipse  sagt  man  neuaeg.:  Iwk  r  tn  „wohin  bist  du?"  (seil,  gehend) 
(Gr.  §  181). 

R2 
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§321.  §  321.    Nicht  eiu  Ganzes  bilden  dagegen: 

1)  die  Negation  ,,-i^  und  das  negirte  Wort  in  dem  Beispiel: 

„-n^tjO-^^^^^^ar^   m-is  n  rmt  „keinem  Menschen"  (8,   16). 

2)  das  Hülfsverb  no  und  das  Verb: 

Ü©Vh^'0'¥^  ^<=»  iwi-hn   r    {rt    „ich    aber    werde    machen" 

(5,  7) 
^^^=1     "^Q^l<2^    iwi-siot  rhhoi  „ich  weiss  aber"   (9,  3) 
>^  1\       iTl  P  Sa    )!    '^  ^^'T-^i^    tmtw-ms    in  hno  lir  m    „warum 

bringt  man  nicht  Gefässe"   (11,  22). 

3)  das  Verbum  und  das  Object  in  den  Beispielen: 

itl    S()    ^^  '^"'^s.-A  |0   ^n'^k-ms  si  sniti  „siehe,  sie  ist  nicht 


gekommen"  (12,  22) 
^^^(JPpc.   mri-is  st  „ich  will  es"   (?  9,  S). 
4)  der  Artikel,  wenn  er  betont  ist,  und  das  Substantiv: 

ph^'rf  dd  „das,  was  man  sagt"  (9,   1). 

C.    Satzarten. 

1.   Erzählimgssätze. 

§  322,  §  322.    Da  das  Einzelne  schon  in  ffüheren  Abschnitten  der  Syntax 

erörtert  ist,  so  kann  ich  mich  darauf  beschränken,  das  eigenthümhche 
Bild  der  Ei-zählung  hier  im  Ganzen  zu  entwerfen,  indem  ich  für  das  De- 
tail auf  das  an  den  verschiedenen  Stellen  Dargelegte  venveise.  Der  cha- 
racteristische  Zug  des  erzählenden  Satzes  ist  die  Theiluug  des  Stoffes  in 
hauptsäcbhche  und  nebensächhche  Vorgänge;  der  Nebenunistand  wü'd  dem 
Hauptvorgange  angehängt  und  und  bildet  mit  ihm  zusammen  ein  Ganzes. 
Je  lebhafter  die  Erzählung  ist,  desto  weniger  wird  als  Nebenumstand  ge- 
fasst.     So  z.  B.: 
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Hauptvorgaiig.  Nebenvorgang, 

.Die  Dieneiin  ging  sie  öffnete  die  Kammer 

Sie  liöiie  Musik  darin 
Sie  ging 

da  erzälilte  sie  es  der  Rdddt 

da  dm-chsuchte  Rdddt  die  Kammer    sie  fand  nicht,  wo  es  war 
Sie  horchte  an  dem  hir  sie  fand,  dass  es  darin  war 

Sie  legte  es  in  einen  ....  sie  legte  dieses  in  eine  Kammer 

sie  verschluss  sie. 
Ra%oser  kam  nach  Haus 
da  erzählte  es  ihm  Rdddt 
da  freute  er  sich 
sie  verbrachten  einen  frohen  Tag". 

§  323.    Zum  Ausdrack  des  Hauptvorganges  dienen  in  unserem  Texte:  §  323. 

1)  das  durch   I — °  ^Ifn  eingeleitete  Verb  (§§  22 9 ff.) 

2)  die  2H-Form  des  Verbums  (§  215ff.) 

3)  die  Form  mit    5^^  P^'^'  ^^n  (§  238ff) 

4)  der   mit  -^^(Iaaaa^a    lonin  gebildete  Satz  (§  297 ff.). 

/SA/VAAA      1 

Die  erste  Ausdracksweise  ist  die  gewöhnliche,  die  anderen  verleihen 
der  Erzählung  bestimmte  Nuancen. 

§  324.    Der  Nebenumstand  wü'd  ausgedrückt:  §  324. 

1)  dm-ch  die  ?i-Form  bei  activen  Verben  (§   221  ff.)  und  bei  passiven 
auf  üo  (§  248) 

2)  dm-ch  die  Grundform  des  Verbums  bei  den  endungslosen  Passiven 
(§  250) 

3)  durch  den  Nominalsatz  bei  intransitiven  Verben  (§  293) 

4)  eventuell  auch  durch  den  rein  nominalen  Satz  (§  280). 

2.   Fragesätze. 

§  325.    Die  Bezeichnung  der  Frage  mu-  durch  den  Ton  hegt  vor  in  §  325. 
der  an  den  König  gerichteten,  halb  rhetorischen  Frage: 
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'tx       ^  """^^  1 '^ '^^    ''^^^'^   ^^    wdtw   „siehe,    befiehlt   man    nicht?" 
d.  h.  „befiehl  doch!«  (8,  17). 

Anm.    Die  Frage  9,  1  gehört  nicht  hierher,  da   sie  nur  eine  elliptische  Wieder- 
holung der  Frage  6',  13  bildet. 

§  326.  §  326.    Enthält  der  Fragesatz  nicht  schon  eines  der  Frageworte  wie 

„was?  wo?  wann?"',  so  leitet  mau  ihn  durch  die  Partikel  \  in  ein,  die 
vor  das  den  Satz  beginnende  Verbum  tritt;  beginnt  der  Satz  mit  einem 
Nomen,    so    gebraucht    man    anstatt    des    einfachen   in    die    Verbindmig 

\  m.  in  iw  „ist  es?".     Eine  besondere  Nuancirung  scheint  das   in.,  in  iio 
der  Frage  nicht  zu  verleihen^): 

^  '1'^2^'^ss  r        Ä'    "*  ^^  pJ  pr  sspd  „ist  das  Haus  ge- 

itlstet?"  (11,  19:  ausserhalb  der  Frage  p,'  pr  sspd)    . 
\   \\(ä.^~    ""^^^  ]::  a5<;   K^i.  ^°1l  in  iw  nift  pio  vS  dd  „ist  es  wahr, 
was  was  sagt?"  (8,   13;  ausserhalb  der  Frage  mft  pio) 
\        ^  .  /^"k^  ^<2    2?  III    in  irtio  Jir  pi  hnho  3    „ist  es  wegen 

der  3  Kinder?«   (9,   13). 
Aber  12,   11  scheint  eine  unwillige  rhetorische  Frage  zu  sein  („thut 
sie    das?«   =   „soll    sie    das   thim?«)    und    ebenso    entspricht   das    negirte 

(1 /wvwv  ,:.JW  ^^  AAAAAA    /«   VI  hmntji  (5,   19)  offenbar  unserm  deutschen 

unwilligen  „rudert  ihr  denn  nicht?" 
§  327.  §  327.    Das  Fragewort  '^^^.^^^  w*  entspricht  im  Westcar  noch  den 

späteren  Frageworten  s^tg  und  niM^)  und  bedeutet  „was?"  und  „wer?".  Es 
steht  meist  am  Ende  des  Satzes: 

iio:  ^  ^  N^  ^^  t4 'p  aSnj  fmf  Tin  hr  m  „warum  ruderst  du  nicht?" 
(6,  5  =  5,  20;  ähnlich  auch  9,  7;  U,  22;  12,  22) 


1)  Neuaeg.  wohl  anders  (Gr.  §  356);  die  Partikel  ist  hier  schon  selten. 

2)  Neuaeg.  existiren  diese  beiden  schon  wie  im  Kopt. ;  dagegen  ist  m  verschwunden. 
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als  Subject  aber  hei-vorgehoben  am  Anfang: 

ü  A«vvw  ^^  (1  ^^  ji|  ^^^^^  ^  1 1  w   m  m  irf  inf  ni  si  „wer  ist  es,  der  es 
mii-  bringt?"  (9,  7)'). 

Anm.    Ist  etwa  aus  dieser  letzteren,  gewiss  hävifioren  Verbinduns  das     >,    JSvV  ^ 
nim  IHM  entstanden  2). 

§  328.    Das  alte  Fragewort  (]_ö_  o^    ihi^)  findet  sich  —  und  zwar  §  328. 

augenscheinlicli  in  der  üblichen  Verbindung  isst  pw  —  in  der  zerstörten 
Stelle  6,  25:  „wer  ist  das,  Hardadaf?" 

§  329.    Das  Fragewort  ^  ,,  1  QA   'P'i^)  „was    ist?",    das   ursprünghch  §  329. 
vielleicht  „erkläre"  bedeutet,  scheint  noch  verbale  Rection  zu  haben  und 
ein  Object  zu  erfordern: 

^    f  diP\\^'feK'^'^?^ffl''^^J)   pfi  si  ti  Bdddi    „wer    ist    das, 
diese  Rdddt?"  (9,  9) 

i^Hu^^    jjf^  st  Dd?  „was  ist  das,  Dd/,  (dass)  ich  dich 
nie  gesehen  habe?"   (8,   10) 

oJi^oo,  ,  äJSW,  ,  ,<=^h^^'*'  '^'  "''^^  ^^^  '•*    -was  soll 

(es),  dass  wir  zu  ihr  gegangen  sind?"  (11,   10) 
(Vgl.  auch  9,  13). 

Nur  in   ^    1  8])        ^-v^  ^^^>'  a'/2    ??/5?    „was   soll   ich    euch   thun?" 
(11,  6)  scheint  pfi  wie  eine  Fragepartikel  zu  stehen. 


1)  Wörtlich  ebenso   Ebers    59,    10  in    einer  Zaiiberfonnel  (Antwort  i7nvk  ini  siü 
„ich  bringe  es"). 

2)  Vgl.    auch    Totb.   ed.    Isav.    125    Schlussrede,    21    die    Varianten     ^^^^ 


(7  Hss.)  ^   (1  H^-)  ^ °   (2  Hss.) 

3)  Vgl.  Goodwin  in  Ä.  Z.  1876,  105.     Die  Frage  scheint  meist  allgemein  „wa,s  ist 
das?";  vgl.  indess  Totb.  ed.  Nav.  149 d,  27,  wo  „wer  ist  das?"  näher  liegt. 

4)  Das  ptr  der    alten  Totenbuchhandschriften,    das  besonders  in  den  Glossen  des 
17.  Kapitels  so  oft  vorkommt.     Über  die  Orthographie  von  pü  vgl.  oben  §  4. 
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§330.  §  330.    Das  Fragewort    ^  l^^ä   in  „yvol"')  haben  wir  in: 

öeö"^  ^  1^^^    ««^  «V'«  .wo  ist  (das)?"   (9,  4) 

^^<=>   "   1^2?^   "•/  ?•  ^'^  „wohin  gehst  du?"  (12,   14). 
§331.  §  331.    Ein  Fragewort  für  „wann?"  liegt  vor  in  der  Stelle: 

ili  P  \  P  ö  "^'^  "yy        ^  O  ^  "^  J  '^  ^  7nss  irf  sb-nw  Rdddt  „wann 
gebiert  sie,  die  Rdddt?"  (9,  15). 
Es  ist  augenscheinhch  aus  einem  fragenden  nW^)  und  aus  nw  „Stunde 
(na.-!r)  Zusammengesetzt. 
§  332.  §  332.    Wie  man  sieht,  ist  die  gewöhnhche  Stelle  des  Fragewortes 

am  Schluss  des  Satzes^);  über  die  häufigen  Hervorhebungen  in  Fragesätzen 
siehe  §  309. 

3.   Negativsätze. 

§  333.  §  333.    Die   gewöhnhche  Negation*)  ist    ^-^.     Sie    steht    in   dieser 

Sclireibung  (ohne  folgendes  A^^^^^)  vor  dem  Verbum  finitum: 

„ich  suche  eine  Kühlung   --'^''^^.   ^   'W  "?•  ginni  s'i  und  finde 

sie  nicht"   (5,   1) 
„es  ging  weg    -^^^^  Ig  J<2'^^^(|^    ^^   fliho   hw    hnnf 

im  und  man  wusste  nicht,  wohin  es  gegangen  war"   (4,  7;  ähn- 

Mch  9,  21;  13,  4) 
0  H^  A^A/w  in  in  linnntn  „rudert  ihr  denn  nicht?"  (5,  19), 

sodann  vor  der  Partikel  is  in 


1)  jS'euaeg.  (Gr.  §  355)  und  Kopt.  (tcdh)  erhalten. 

2)  Von  demselben   sb  ist  das  Fragewort  sh'i,   sby  abgeleitet,   das  z.  B.  Totb.  ed. 
Nav.  125  Schlussrede,  46  in  sby  pw  „wer  ist  das?"  (Antwort  ,es   ist  Osiris")  vorliegt. 

3)  Neuaeg.  auch  meist  so;    die  häufige  Stellung  von  il}  und  nim  am  Satzanfaug 
wird  als  alte  Hervorhebung  zu  erklären  sein. 

4)  Im  Neuaeg.,  das  vier  neue  Negationen  besitzt,  ist  der  Gebrauch  von  in  theils 
zurückgegangen  und  theils  verschoben. 
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,^A^[|n— :-^^^  sfa    in  is  n  mit  „nicht  an  einem  Menschen"    (scU. 

lasse  es  thun)  (8,  16) 
und  vielleicht  vor  einem  Substantiv  in  der  unklaren  Stelle  5,   11. 

S  334.    Dieselbe  Negation  hat  die  Gestalt  -^■'^  vor  dem  absoluten  §  334. 
Infinitiv: 

,Sie  hörte  auf  '"'^^^  ^    in  hit  indem  sie  nicht  iiiderte"  (5,  17. 

18.  20;  6,  4) 
„vpanmi  smd  wn-  hierhergekommen  ^  Jh»=^^i     "T".  in  irt 

bi,'i/t  ohne  Wunder  zu  thun''  (U,   11) 
sowie  vor   dem   Suhject,    das  sie    von   der  zu  ihr  gehörigen  Partikel 
is  trennt: 

.,-Si-^        r^  C?      fl     n      0     "^^^^   /WVAAA    n  1171)  7  .11. 

___,yrü      A         ^    "^\    ^'^  zmck  zs  znn  nk  s'i  „ich    brmge    sie 

du-  nicht"  (9,  6). 
EndHch  auch  in  der  unklaren  Stelle  7,  19. 
§  335.    Die  Negation  ^?«,  die  ursprünglich  ein  Verbum  (etvra  „unter-  §  335. 
lassen")  ist')  und  daher   noch   wie   ein  solches  die  Personalsuffixe  erhält, 
findet  sich  in  den  Fragesätzen: 

<p!=K  ^.  ^  ^  ^^  ^  I  ^r^  ^'"^  ^'^  ^""  ™  »waiTim  ruderst  du  nicht?" 

(5,  20;  6,  5) 

^iii=n:l\  ^itlO'^   H  nH^    S    "^^|\Ji    tmtw  nis  in  hm  lir  m   „warum 

hat  man  keine  Gefässe  gebracht?"   (11,  21). 
§  336.    Eine  auch  sonst  zu  belegende  merkwürdige  Verbindung  hegt  §  336. 
vor  in^): 


1)  Im  Neuaeg.  ist  tm  (wie  Kopt.  tai-)  zu  einem  Negativpraefix  geworden  (Gr. 
§  352).     Nur  mit  finaler  Bedeutung  hat  sich  die  flektirte  Form  erhalten  (1.  I.  §  378). 

2)  In  der  Regel  folgt  auf  ttii  r'-  ein  abhängiger  Satz  und  das  Ganze  bedeutet  in- 
finitivisch , verhindern,  dass  etwas  geschieht"  (So  oft  im  Ebers  in  den  Überschriften 
der  Recepte;  Totb.  ed.  Nav.  43,  1  u.  o.).  Nicht  infinitivisch  —  also  unserer  Stelle  ana- 
log —  scheint  es  Ebers  36,  21  gebraucht  zu  sein. 

Historisch-philologische  Classc.    XXXVI    2.  S 
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«was  ist  es  Ded/,  ^J^^^*^-^^^^   tm  ?-^  [fr dl?)  mini  ho 


dass  ich  dich  nicht  gesehen  habe?"  (8,   11). 
Vgl.  auch  die  zerstörte  Stelle  4,  21. 
§  337.  §  337.    Die  Negation  des  Imperativs  hegt  nur  in  der  Beschwörung 


1P 


l^ 


iinh  vsr  „sei  nicht  stark"  (10,  9.   16.  23)  vor') 


4.   Relativsätze. 


§  33S.  §  338.    Der  Pap.  Westcar^)  macht  noch  einen  weiten  Gebrauch  von 

der  drrecten  Anknüpfung  des  Relativsatzes;  ^^  7it'l  benutzt  er  noch 
meist  nur  als  relatives  Adjecti%aim,  er  verwendet  es  also  in  Sätzen,  in 
denen  es  das  Subject  büdet. 

§  339.  §  339.    Man  knüpft  die  Grundform  (vgl.  §  206—207)  des  Verbums 

oder  bei  perfectischer  Bedeutung  die  y/-Form  (vgl.  §  225)  direct  an,  wenn 
das  Subject  derselben  verschieden  ist  von  dem  Nomen,  an  das  der  Rela- 
tivsatz sieb  anschliesst^).  Die  Veränderung  des  Verbalstammes,  die  in  der 
alten  Sprache  bei  weiblichen  Substantiven  Gesetz  ist,  kommt  nicht  mehr  vor: 

^^    ....  "^^^^"^Ill  hrd  .  .  .  rd  krsivf  „ein  Kind,   dessen 

Knochen  gesund  smd"  (10,   10.  18.  25) 

m  /)?•/'  „diese  Sache,  die  der  .Jüngling  in  seinem  Hause  gethan 
hatte"  (4,  4) 

....  das  vpir  ihrem  Vater  melden  (könnten)"  (11,   12) 


1)  Neuaeg.  ist  dies  im-  kaum  noch  lebendig  (vgl.  Gr.  §  277). 

2)  Das  Neuaeg.  (Gr.  §  387.  391,  vgl.  auch  38b)  und  das  Kopt.  (Stern,  §  439) 
verlangen,  dass  das  Nomen,  an  das  der  Relativsatz  sich  knüpft,  determiniert  sei.  Davon 
weiss  unser  Text  noch  nichts. 

3)  Lässt  man  die  oben  geäusserte  Vermuthung  gelten,  dass  das  Relativum  i  des 
Neuaeg.  das  alte  Praefix  der  relativen  Verben  ist,  so  wären  hierzu  die  §§  386.  391 — 394 
der  N.  Gr.  zu  vergleichen. 
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J e '^ n iii (1  ^,^   Inc   VW  si  im   ,der  Ort,  in  welchem  sie  waren* 

(12,  13;  vgl.  über  diese  Fomi  §  171) 
J  (?  0(1  -^    I        (1  ^^^  hw  iimn  im  „der  Ort,  von  welchem  sie  ge- 
kommen waren"  (11,   10;  ähnhch  4,  7). 

*«*w  c^_^_^  ^$$JS$ä$ 
Anm.  Hierhin  gehört  wohl  auch  das  Tk     ^  ' ni  ddk  {^ddrik)  „das  was  du  gesagt 

hast"»)  {6,  1). 

§  340.    Ebenso    knüpft    man   den   echten    Nominalsatz^)    direct    an,  §  340. 
wenn  sein  Subject  verschieden  ist  von  dem  Nomen,  an  das  er  sich  an- 
schhesst;  negative  Nominalsätze  aber  imd  solche,  deren  Praedicat  eine  Prae- 
position  mit  Suffix  ist,  scheinen  schon  nicht  mehr  direct  angeknüpft  wer- 
den zu  können.     Also: 

^.^^^ ^  1(|   ^    )         ^1    m  H  siptt  ms   „in   einem  Haus,    das   S. 

heisst"   (9,  5;  ähnhch  7,   1) 

fW a'    •   •   •   ■     ©   Jx  I    o    I  I  l''^-^       ^^o  \  B. 

®     11  ""^i-^ °   h-cl  n  7nh  1  .  .  .  nhht  <^tf  m  üb,  ^fntf  m  hsbd 

Vif  „ein  Kind  von  einer  Elle  .  .  ,  dessen  Gelenke  (?)  aus  Gold 
und  dessen  Kopftuch  aus  achtem  Lapislazuh  waren"  (10,  10. 
18.  25). 

/\A(WVA 

§  341.    Das  Relativum  lautet  un  Mascuhnum  Tzft',  im  Femininum  S  341. 

^^   jiit  (3,  7;  10,  4);  der  Pluralis     ^  ^i    nfiw    (6,    23)    scheint   nm- 

noch  substantivisch  gebraucht  zu  sein,  sonst  lautet  er  bei  Masc.  und  Fem. 

schon    ^       7ifi  (5,   11;  12,    11). 

§  342.     Es    wird    seiner    urspränglichen    adjecti vischen   Natur    ent-  §  342. 
sprechend  zunächst  da  gebraucht,  wo  das  Subject  des  Eelativsatzes  iden- 


1)  Vgl.  ni  ddwk,  nS  hibk,  pi  ddk  u.  a.     Neuaeg.  Gr.  §  386. 

2)  Neuaeg.  ist  dies  sehr  selten  (1.  1.). 

S2 
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tisch  ist  mit  dem  Nomen,  an  das  er  anknüpft;  es  vertritt  alsdann  dieses 
Subject  im  Relativsätze^): 


I  £11  ^   \\  -ß'^  I  u)r^  L.M&II  I 
der  Hausoberste,  der  den  See  verwaltete"  (3,  6;  ähnlich  2,  7) 

hrdw  3  nfi  m  hts^  nt'i  r  irt  iH  tioij  „die  3  Kinder,   die  in  ihrem 
Leibe  sind,  welche  dieses  Amt  verwalten  werden '•  (9,  24) 

c|  u         Y  3t^  si  pw  ntt  lir  mns  „es  ist  eine  Frau,  die  Wehen  (?) 

hat"  (10,  4) 

m  '    A    ^"  ^'^^^^  '*''^""'  ^'^'^''  "^^^   dem,   was  die 
Dahingegangenen  wussten"  (6,  23) 

1\    A^  NVX  'ui)i  nnf  nfi  m  pl  pr  „die  Leute, 


^.  i^     I    I    I  ci   \\  _ßl?^  L/jr^  J*^     I 

die  in  dem  Hause  waren"  (13,   11;  ähnlich  3,  7;  8,   15;  9,  7). 
§  343.  §  343.     Gewiss   sekundär   ist   der   Gebrauch   von  nü  zur   An- 

knüpfung von  Relativsätzen,  deren  Subject  verschieden  ist  von  dem  Nomen, 
an  das  sie  sich  anschhessen;  nfi  spielt  hier  schon  die  Rolle  einer  Relativ- 
partikel, wie  im  Neuaegyptischen^)  und  Koptischen  und  ist  unveränderhch. 
So  bei  zwei  Nominalsätzen,  deren  Praedicat  eine  Praeposition  mit 
Suffix  ist: 

Hrdidif  imf  „in  einem  Schiff,  in  welchem  sich  Prinz  H.  befand" 
(8^) 
Je        1'^']  Ms.    ^"^  ^^^  *^   ^^'"'   "^®^   ^^'   ^   welchem  sie   sind" 
{%  3) 
und  bei  dem  negirten  Satze: 


1)  Nenaeg.  Gr.  §  388. 

2)  Neuaeg.  Gr.  §  387. 
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ni'i  in  iptsn  vi  mst  „20  Frauen,  die  nicht  geboren  haben"  (5,  11). 
§  344.    Ist  das  Nomen,    an    das  ein  Relativsatz  anknüpft,   in  dem-  §  344. 
selben  durch  ein  Pronomen  vertreten,  so  fällt  dasselbe')  aus: 

1)  Wenn   es  Subject  ist;   vgl.   ausser  §    342   und   §   258  Anm.  die 
Stellen: 

„das  Haus   ist   init   allem  Guten   ausgestattet,    ausgenommen   mit 

,  ■_.        ^   .-Ju,  |\  hno,  in  tniw  Gefässen,  welche  nicht  gebracht 

smd"  (11,  21) 

■     -  rSr^      A  >  ^    ^"  tmch  IS  znn  nk  s"  „ich  bin  es  nicht, 

der  sie  dir  bxingt"  (9,  6) 
Q   ^  A  J  "^  1 1  <2  ^ß?^"/^'  dp'  siü  „ich  bin  es,  der  es  (dir)  ersetzt" 

(6,  5)^). 

2)  Ebenso,   wenn  es  Object  ist,  vgl.  die  Beispiele  4,   4;    11,   12  in 
§  339. 

3)  In  der  praepositionellen  Verbindung  n  ^^  k.=.-   zmf,  wenn  es  sich 

auf  J©   bio  „der  Ort"  bezieht;    vgl.  9,  3  in  §  343  und  4,  7;   11,   10  in 

§  339. 

4)  Als  Possessivpronomen  ausnahmsweise  und  vielleicht  inkorrekt  in: 

7ibiw   m  ssmn   „eine    Ebenholzsänfte,    (deren)    Tragstangen    aus 
Ssnmholz  waren"  (7,   12). 

Amu.    Wenn  die  Verben  in  den  Sätzen  des  §  311  wirklicli,  wie  es  sclieint,  rela- 
tivischer  Natur  sind,  so  würden  diese  eine  Ausnahme  von  der  unter  1)  gegebeneu  Be- 


1)  Die  Fälle  stimmen  mit  denen  des  Neuaeg.  überein  (Gr.  §  381—383). 

2)  Dass  liier  wirklicli  Relativsätze  vorliegen,  lehren  die  Neuaeg.   Gr.  §  70  ange- 
führten Beispiele,  die  bei  den  Verben  das  Relativpraefix  [1  gÄ    ausschreiben. 
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Stimmung  machen,  da  sie  anstatt  des  zu  erwartenden  m  RHusr  rdi  „R<^wsr  ist  es,  wel- 
cher giebt"  in  R'^wsr  rdif  {11,  25)  usw.  schreiben  ^). 

5.   Snbstantivirte  Sätze. 

§  345.  §  345.    Die   substantivirten  Sätze  und  Verbalformen   —   vgl.  §   90. 

91.  —  können  ganz  wie  ein  wirkliches  Substantiv  das  Object  eines  Verbums 
bilden  und  von  Praepositionen  abhängen.  In  wie  weit  sich  die  substantivirte 
Grundform  des  Verbmiis  von  seiner  substantivirten  »-Form  in  der  Bedeutung 
scheidet,  ist  nicht  sicher  zu  ersehen;  die  Annahme  eines  Temporalunter- 
schiedes (wie  in  §  339)  passt  gut  für  die  Beispiele: 


1'    ,j 

/VAAA      I    M I        i     . 

sflmtns  nht  n  Rdddi  „sie  erzählte  alles,  was  sie  gehört  hatte,  der 
Rdddt«  (12,  2) 

m  hki  „Dedi  sagte,  was  er  sagte,  als  Zauber"  (8,  25  =  6,  8; 
6,  12) 

^    m  Thtn  nüio  stci    .von  dem,   was   die 


vorübergegangenen  (Geschlechter)  wussten"  (6,  23) 
Jnn"^^,ww« — "l    "^  J  S2;&s  7?  (//(// s^?2  „das  Trefflichste  von  dem. 


was  der  König  giebt"  (7,  21.    Über  das  Fehlen  des  t  bei  dkli 
vgl.  §  91). 
Nicht  passen  würde  sie  für  das  Beispiel: 

Q(|''|2^=^=^'''^^()i  Jk^    mi  wdt  nbt  hnf  „(man  that)  gemäss  allem, 

was  seine  Maj.  befohlen  hatte"  (1,  16;  4,  17;  5,  13;  6,  22;  9,  21), 

doch  ist  dieses  ja  vielleicht  nach  §  260  als  passives  Particip  zu  erklären. 

§  346.  §  346.    Auf  rein  syntaktischem  Wege  erfolgt  ausserdem  die  Substan- 


1)  Vgl.  altaegyptisch    z.  B.    in  itf  rdi  „sein  Vater  ist  es,   welcher  giebt"  (Pyr. 
Unas  177),  in  'toi  idr  „die  Arme  sind  es,  welche  vertreiben"  (ib.  173)  u.  ä. 
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tiväiimg  eines  Satzes  durch  Vorsetzung  des  Wortes  vii.  das  gewiss  eigent- 
lich das  Femininum  des  Relativums  ist.     Vgl.  das  Beispiel: 

1  S/\'"L  ü  /\  '=•1    pfi  ^'  nitn  ziw'in   rs    .was    soll 

dieses,  dass  wir  zu  ihr  gegangen  sind?"  (11,   10;    vgl.  über  die 
Verbalfonn  §  292). 
Der  substantivii-te  Satz  steht  in  diesem  Beispiel  gleichsam  als  Appo- 
sition zu  dem  Demonstrativ  m. 


6.   Temporalsätze. 

§  347.     Mt  Wahrscheinlichkeit   sind    als  Temporalsätze   aufzufassen  §  347. 
die  beiden  Beispiele: 


<:i=>^  PüAww    u^     I   zioJc  Itr  mH  sSw  nfno  n  sk,  iwk  lir  mü   shif 

hfiiif  rtfrw,  zw  ibk  r  kbb  „wenn  du  die  schönen  Sümpfe  deines 
Sees  siehst  und  wenn  du  seine  schönen  Felder  und  Ufer  siehst, 
so  wii'd  dein  Herz  davon  fi-oh  werden"  (5,  5 — 7) 

„wer  gerafen  wird,  kommt:  t]^|f)yr^ij  \\^  '^^^  ^  ^.  '    °  ©  ^ 

n  A         ^  ^^'•'^  ^^'^  ^^'  ''"^^^'■'^^  uktüi  als  der  König  mich  rief,   so 

bin  ich  gekommen"  (8,   12). 
Beide  geben  die  Zeitbestimmung  also  im  Nominalsatz  ^)  und  demnach 
wird  man  auch  die  schwierige  Stelle  3,   16  auffassen  dürfen: 

(sie  blieben  7  Tage  lang)  /^  ^'^l'^  ^  i  ^^^  p  nds  m 

(hi  .  .  .  „während  der  Bürger  üi  (den  Klauen  des  Ivrokodiles?) 
war". 


1)  Die   ähnlichen  neuaeg.    Beispiele   sind   meist   durch  die  Partikel  h-  eingeführt 
(N.  Gr.  §  397),  die  dort  auch  die  Sätze  mit  mlit  einleitet  (I.  1.). 
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§  348.  §  348.    -Weit  gebräuchlicher  sind    die  mit    mU   „nachdem"    (vgl.   §§ 

205.  291)  gebildeten  Temporalsätze.  Sie  pflegen  in  der  Ei-zählung,  durch 
die  Partikel  hr  (vgl.  §  191)  eingeleitet,  vor  dem  Hauptsatze  zu  stehen 
und  sind  ein  beliebter  Anfang  für  neue  Abschnitte: 

hr  mht  sp'f  r  Dcli^  ^k'^n  will  pS  hniw  „nachdem  er  zu  Dde"  ge- 
kommen vpar,  wurde  der  Tragsessel  hingestellt"   (ähnlich  2,  15; 
3,  17;  7,  11.  13;  8,  6.  22;  12,  9). 
In  directer  Rede  können  sie  auch  nach  dem  Hauptsatze  stehen: 

mht  iwf  „er  giebt  ihnen  Ersatz  dafür,  nachdem  er  kommt  (11,  26; 
vorstehend  3,  2). 

Auui.  Die  Bedeutung  dieseses  mlit  scheint  ziemlich  abgeschwächt  zu  sein  und 
oft  eher  unserem  „als"  als  unserem  „nachdem"  zu  entsprechen.  Eine  andere  Con- 
junction  für  „nachdem"  siehe  §  205. 

7.   Die  untergeordneten  Sätze  der  Veranlassung  nnd  des  Befehls. 

§  349.  §  349.    Die   Unterordnung    des   Satzes    unter    ein   anderes   Verbum 

liegt  —  wenn  man  von  dem  vereinzelten  Falle  §  210  und  von  den  Final- 
sätzen §  211  absieht  —  nur  in  der  häufigen  Verbindung  von  rdä  „geben" 
mit  einem  Verbum  vor,  die  zum  Ausdruck  des  Causatiwerhältnisses  dient. 
Wie  man  aus  den  Beispielen  der  §§  209.  246  imd  aus  den  §§  59.  60 
ersehen  kann,  hat  dieselbe  die  alte  Causatiwerbindung  mit  prae- 
figii-tem  s  bereits  in  den  Hintergrund  gedrängt;  die  letztere  bezeichnet 
fast  nur  noch  das  Verleihen  einer  Eigenschaft  und  ist  ausserdem  noch  in 
einigen  besonders  häufig  vorkommenden  Causativen  {s'^lf-  „hinstellen,  shrt 
„hinwerfen",  smsi  „entbinden")  in  Gebrauch. 

§  350.  §  350.    Einen    besonderen   Fall    dieser   Causativumschreibung   bildet 

Anm.  Interessant  ist  der  Unterschied,  den  der  Text  bei  '^If  „stehen"  zwischen  den 
beiden  Arten  des  Causativums  macht.  Das  s^lf  [8,  2)  bedeutet  einen  liegenden  „auf- 
richten", das  rdit  ^h'f  (S,  4)  bedeutet  „machen,  dass  etwas  dasteht". 
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nun  die  häufige  Verbindung  von  0^^-=^^  ^™™  »gieb"  mit  einem  Ver- 
bum,  das  in  allen  acht  Beispielen  unseres  Textes  im  Passiwun  steht.  Der 
ursprüngliche  Sinn  dieser  Verbindung  ist  ofl'enbar  der,  dass  man,  anstatt 
einen  Befehl  selbst  zu  ertheilen,  einen  anderen  aufifordert,  die  gewünschte 

Anordnung  zu  treffen.  Der  Satz  iJ^^JJ^  ^  ^  ||l  ^  ^  ^  ^nO  ^™« 
?ntw  ni  tcs)-w  20  (5,  7)  bedeutet  „veranlasse,  dass  mir  20  Ruder  gebracht 
werden";  der  Weise,  der  ihn  zmn  Könige  spricht,  fordert  also  den  Herr- 
scher auf,  einen  Dritten  mit  dem  Herbeischaffen  der  Ruder  zu  beauftragen 
(ähnlich  5,  9;  8,  3  und  vielleicht  auch  2,  8;  3,  7). 

§  351.    In  anderen  Stellen  aber  kann  von  einer  solchen  Aufforderung  §  351. 
zum  Erlassen   eines  Befehles   nicht  die  Rede   sein,  und  wenn   der  König 
beispielsweise  zu  seinem  Gefolge  sagt: 

Mv^A^o^  ®^-i^^^5^^  ^"^'^  "^<^  ^^  1p'>'^  (8,  5), 
so  ergiebt  die  wörthche  Übertragimg  „veranlasse,  dass  mir  ein  Gefangener 
gebracht  werde"  nicht  den  richtigen  Sinn.  Der  Satz  kann  vielmehr  nur 
einen  dii'ecten  Befehl  an  die  Hofleute,  den  Gefangenen  zu  bringen,  ent- 
halten, allerdings  einen  Befehl,  der  allgemein  gehalten  und  an  keinen 
Emzelnen  gerichtet  ist^).     (Ähnlich  4,   13;  6,   18;  9,   19). 

§  352.    Dieser  Gebrauch,  der  ja  schliesslich  zu  den  späteren  Optativ-  §  352. 
bildungen^)  geführt  hat,  ist  offenbar  sehr  beliebt  gewesen,  sonst  würde 

man   schwerhch    „gieb"    anstatt  dmxh  ö  ^ -^  emm  durch  [1 1\  .=^  ^—f 

imm  diho  „gieb,  dass  gegeben  werde"  (4,  13;  6,  18;  8,  3;  9,  19)  aus- 
drücken^).   Und  ebenso  wenig  würde  man  sonst  anstatt  sspd  ti  sSjjdt  „mache 

das  Landhaus  bereit"  fl  v\  -^N^  H H  A  ^T  ^"^  -^S:  crca  tmm  sspdtw  Ü 
sSpdi  (2,  8;  3,  7)  „mache,  dass  das  L.  bereit  gemacht  werde"   sagen, 

Anm.    Über  die  Art,  wie  man  (1  1\    ^^^    tmm  in  einem  zweiten  coordinirten  Be- 
fehl durch  den  Infinitiv  a    rdSt  ersetzt,  vgl.  §  269. 


1)  Vgl.  Neuaeg.  Gr.  §  271.  2)  1.  1.  272. 

3)  Von  diesem   imm   ditw   ist  das  neuaeg.  immtw   Gr.  §  274  offenbar   eine  Ver- 
kürzung, was  für  die  Aussprache  von  Interesse  ist. 
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Übersicht 


der  im  Westcar  zu  belegenden  Formen  transitiver 
und  intransitiver  Verba. 

(Paradigmata:  J}db  gwTfe  „tödten"  und  hpr  ugwne  „werden".     Als  Subject  ist  1)  die 
2  m.  sing.  2)  das  Nomen  hnk  „deine  Majestät"  gewählt.) 


I.    Einfache  Formen: 

A.  Gewöhnliche  Flexion: 

T 

Activ. 

ransitlvum. 

Passiv  auf  tw. 

Endungsloses 
Passiv. 

Intransitivttiii. 

1.  Grundform: 
a.  Indicativ: 

I}dbk 
hdb  hnk 

Ijdbtwk 
hdbtw  hnk 

hdb  hnk 

Jiprk 
hpr  hnk 

b.  Relativform: 

Jjdbk? 

c.  Subjunctiv: 

hdbk 
Idb  hnk 

hdbtiok 
l^dbtw  hnk 

hprk 
J}pr  J}nk 

d.  Optativ: 

Jidbk 
fylb  hnk 

hdb  hnk? 

hprk 
}}pr  hnk 

2.  zn-Form: 

l}dbink 
hdbtn  hnk 

hdbintwk 
J}dbmtw  hnk 

hprink 
J}prin  hnk 

3.  «-Form: 

/}dbnk 
f}dbn  hnk 

Tjdbntiok 
J}dbnfw  hnk 

hprnk 
]}prn  link 

4.  Substantivirt: 
a.  Grundform: 

Ißbt  hnk? 

b.  ?!-Form: 

J^dbtnk 
l}dbtn  hnk 

5.  Verbaladjectiv: 

Jidbtfi  (3  m.) 

B.    Alte  Flexion: 

Pseudoparticip: 

hdbtl 

Jjprfi 

C.    1.  Imperativ: 

lidb 

hpr 

2.  Particip: 

hdb  (m.) 

hdb?{m.) 
hdb  (f.) 

Ipr?  (m.) 
hprt  (f.) 
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Trausitivuin, 

Activ.                Passiv  auf  tw. 

Endungsloses 
Passiv. 

IntransitiTum. 

3.  Infinitiv: 

lidb 

bpr 

II.  Umschreibungen: 

A.    1.  Einleitung  durch: 

'/»'w  Tidbnk 
'^h'-n  hdbn  hnk 

ih'n  hdbntio 
J}nk 

'Ä-^n  ^db  hnk 

<^h^nk  ^pr 
'■}j,'>n  ^nk  J^pr 

2.  Einleitung  durch  ZI«: 
a.  vor  der  Grundform: 

iw  J^dbk 

b.  vor  der  ?i-Form: 

ito  J}dbnk 

3.  Umschreibung  mit 
-pui  im-: 

hprpw  irnk 
]}prpw  im  hnk 

B.    Nominalsatz: 
1.    einfacher: 

iiok  }),r  1}db 
h,nk  Tp-  h,db 

iwk  l}dbti 
hnk  J}db 

iwk  hprti 
hnk  ^pr 

2.   mit  futurischer  Be- 
deutung: 

iwh  r  J}db 
{iw)  }},nk  r  l}db 

3.    mit  vmin: 

wnink  hr  7jdb 
lonin  hnk  hr  li,db 

wnink  Jjprd 
wnin  hnk  Jipr 

Wortregister^). 


|](3   iio   1)    als   Einleitung    des    Ver- 
bums: 235ff. 
2)  als  Hülfsverb:    275.  276. 
286.  296;    vgl.  auch  321. 

^2'ÄunregelniässigesVerbum:  57.    -^1    n'^^-  unregelm.  Verbmn:    5.  6. 

[|^  /m:  1)  Adverb  138. 


/  1)  Optativpraefix:  83.  213. 

2)  Verbaauf /.•  zweiradikalige: 
48. 62,di-eiradika]ige:  53. 64. 

i  Suff.  1  sg.:  16.  66. 


-^    iin:  231.  294  Anm. 


1)  Die   zusammengesetzten   Worte    sind    unter    ihrem   ersten    Bestandtheil    auf- 
geführt. 

T2 
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k 


WORTREGISTER. 

2)  Form  von  m  vor  Suff.    *^ 
148.  ~ 

im:  337.  H- 


z'rnm:  85.  3 50 ff. 
vnij  in  n  .  .  .  imy:   141. 
[j     in   1)   der    Hervorhebung:    311. 
344  Anm. 

2)  vor  demSubj.  nach  g^^^s-: 

241. 

3)  Fragewort:  326. 

4)  als  Verbalendung:  76. 
^^  in  (?):  321.  325.  326.  333. 
-^  in  (?):  320.  334. 

\\\^   in  iw  in  der  Frage:  326. 
ö    v^   inwh:   15. 


H  /n/w  Optativiorm  von  int  cme: 

83.  214. 
J^    ir:  308. 
1]^    in:  140. 
(]^  //•/■•  309. 

irt  eipe  unregelmässiges  Verbum: 

45. 
irUc:  91. 

/s;  185. 

^    ist:  190.   194. 
(]_ö_-^  z&^-  328. 


<Sl 


i^  ^/.-  294  Amn.;  vgl.  auch 
295. 
f  ^/i%.-  mit  ?z-Fonn  229 ff.;  mit 

endungslosem  Passiv   251; 
mit  Nominalsatz  294. 
S  tu   1)  Endung  des  Nomen:  23. 

2)  Pluralendung:  27. 

3)  Endungdes  Verbimi:65  Anm. 

261. 
will  Praeposition:   175. 

loi  Objectssuffix   1  sg.:   18. 
w'in:  67.   77. 


(2 

(P     AA(WV\ 

\\i    I    I 
— oe  l' 

— 0<?l 


«c"^«':   136. 

/vwvw  w^w  ?i."   117. 

\/®^    ^om«  /«•;  179. 
u  X  I       ^      ■ 


^-  wn:  46.  —  Als  Hülfsverb:  297ff. 

Xra  o 

wjftm/  299  Anm.   1. 


/ 


\7 


ws/i;  104. 


wt  1)  Endung  des  Nomen:  23. 
2)  Pluralendung:  33. 

y:    1)  Endung  des  Nomen:     24. 

2)  Endung  des  Verbum:   40. 
44.  57.  61.  62.  64. 

^  7jt    Endung    des    Nomen:    24. 

35  Anm. 
\\  ■{  Endung  (vgl.  2)  des 
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1)  Nomen:  24.  25. 29.  35  Anm. 

2)  Adjectiv:  38. 

B)  Verbum:    41.  50.  57.  61. 
4)  für  d  (?):  4. 

J(2   hw:  182  Anm.   138. 

in  1)  Demonstrativ:  96. 
2)  Artikel:   106. 
fUj-:  36.  97. 


238ff. 


^  m^k  (mJc9):    6.    195 ff.   256. 
"   m^t  {mt?):   195. 

n   AAAAAA. 

m^in  (^nitn?):   195f. 


■=^111 

AAAAA, 

/wvAAA   mio:   105. 


AftAAAA   Ol 


?«Z;/7i:  139. 

]  mhmc:   182. 


'-^  J9Z0    1)  Demonstrativ:  98. 


■7^  7«fe:  205.  291.  348. 


2)  imNominalsatz:283f.B12.    IP^   ms:   188 

C£    /www 

320. 


3)  in 


'S   msr.   181. 


°l]l]  iw?/.-  99. 
D    jm:  lOOff. 
■^^  ^    p-j?,:  282. 

°    (^    »f/:  4.  329. 

^^  f  Suff.  3   sg.:    16.   20.  66;    für 
das  Neutrmn:  93  Anm. 

ß  1)  Dualsuffix:   17. 

2)  beim  Verbaladjectiv:  92. 

m:   148ffi  268. 


/wv«  n  des    Genetiv:     123;    für   das 
Femininum:    123  Anm. 

-^—     und   -wwvN    ?i,   Praeposition:     5. 

148ff.  267. 
n  als  Verbalendung:  76. 

n  Suff.   1  plur.:   16.   18.  66. 


aa;v\aa 
*W^A^^ 


I  I  I 

/w\w^ 

7^ 


\\ 


und    ^^^       7K   1)  Schi-eibung 

dieser  Silbe:  6. 
2)  Fragewort:  327. 

^    mt:  170. 

nf  Praeposition:   171. 


n:   189. 

ni  Demonstrativ:  96. 

■%, /vww.  ??/»  Ai-tikel:   106. 
9   mo:  123. 

„  nw  als  Endung:  28. 
^=^  nb:  113.  181  Anm. 
;J.;J.   n«:   lOOff. 

^T"  nt:  123. 
r^  n/V:  341  ff 
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■nüw.   341. 


w; 


n//  1)  Femin.  des  Relativ:  341.    ^  ^■: 
2)  zur  Substantivirung:   292.      <;^ 
345.  — 

/•  1)    als    Praeposition:     159  ff. 
265.  (vgl.  auch  296). 
2)  als  Conjunction:  205. 

rf:  310. 
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hiöi:  213. 

hm:   187. 

/^^^^   hmsf  als    Formel:     203 
Anm. 

7m«::   172.  269. 

lynf:  313. 


r  mn  vi:  183. 

?l3   m^:  31. 
I  I 

rh:  253. 
Ö  r  .s7  181;  als  Conjunction:  205. 
r  gs:   180. 


^  hr  Schreibung:  5;  Gebrauch:  165fF. 

266;  Coordination :   118. 

^^  hr  sr.  181. 
I    I 

S     hp-:  68.  234. 


^    I 


^    ^/'^  /^r:   178. 


I 

rdit  1)  als um-egelmässiges  Verb: 

58. 


^  ^«:  198.  256. 
^^   h-  Conjunction:   191. 
hr  Conjunction:   191. 


2)  zm- Umschreibung  des  Cau-  /j\      i ..   k    i(>n 
sativ  349.  """^^^ 

3)  mit  folgendem  Subjunctiv:  0  s  1)  Suff.  3  sg.  fem.:   16.  66;  für 
208.  246;  mit  Nommalsatz:  ^^  Neutrum:   93;  für  den 


295. 

^  K^    r  drf:   160  Anm. 

"^   r  dd:  265  Anm. 


ra  s 


hnc:  28. 

hi:  173. 
^   hi:  213. 


Plural:  93  Anm.  2. 
2)  Causativpraefix:  59. 

1  (2  sw  Objectspronomen:  18.95.  303. 
^^   s?r/:  186. 

fl\\  .sV  1)  Objectspronomen:    18.  95. 

303. 
2)  Dualsuffix:   17. 


-nr  sh-  (?):  331. 


(l  sn  Suff.  3  plui-.:   16.  66. 

\      sni'i:  94  Anm. 


WORTREGISTER. 

](]    ii:  67.  77. 
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n  "^   s/  1)  Objectspronomen:   18.  ^ 

2)  Pronomen  absolutum:   15.    S 

Vgl.  93. 

1  ""    J  ^tn:  30. 

^y|   Ä;/:   170. 
^z:^  h  Suff.  2  masc:   16.  66. 
l   h:  192.  194. 


hv   1)  Objectspronomen:  18. 

2)  Passivendung:  72. 

3)  Optativendung:  83. 
twi/:  99. 

fi:  29. 


Y   f}^  Praeposition:   174. 


C^nnr 


Ä//i:   193. 
kioi:  67.  77. 
i(]|)   %:   136  Anm. 
'^fes.'^  ^wi^:  224;  mit  folgendem 


^nnr 


I       I       I 


A_D  '^''--   58. 
Pseudoparticip:     256;    mit    q 

folgendem  Nominalsatz  281.    - — a 


tj)  m:   177. 

tm:  335. 

^^    fm  ?-^  (<m  rc?i.9):  336. 
t7i:  lOOff. 
f7^  Suff.  2  plur.:   16.  66. 

1^*^  f«:  330. 
t  seine  Behandlung:  3. 


O)  im  Auslaut:  3. 
2)  Suff.  2  fem.:  66. 

ti  1)  Demonstrativ:  96. 

2)  Artikel:  106. 


*•-:  94. 

dd,   Form   ^ri?/t:     40;    Formel 
217;  Formel  ddf 


ddin 
202. 


Sachregister. 


Absicht  1)  durch  r:  164  Anm.  265. 

2)  A.  satz:  211. 
Abstractum:  30.  103. 
Activ:  71. 
Adjectiv  1)  Plural:  29.  37. 

2)  Gebrauch:  131.  282. 

Verbal-a.  92. 
Adverb:  137if. 
Anderer:  136  und  136  Anm. 
Anrede:  304. 
Apposition:  119. 
Art  und  Weise:  155. 

Artikel  1)  bestimmter:  106ff.  119.  120.  122. 
129.  135.  321. 

2)  unbestimmter:  117. 

3)  ohne   A.    gebraucht:    107  ff.    120. 
Vgl.  auch  111  ff. 

Befehl:  85.  350.  351. 

Behauptungssatz:    203.   245.   249.   278.   290. 

Beschreibung  siehe  Schilderimg. 

Besitz:   124. 

Bestimmtes  Nomen  siehe  Artikel. 

Betonung:  319  ff. 

Bewegung,  Verba  der  B.:  224.  238;  als  Ein- 
leitung anderer  Verben:  227 tf. 
231.  232. 

Causalverhältniss  siehe  Grund. 
Causativum:  59  ff.  349. 
Collectivum:  103. 
Comparativ  siehe  Steigerung. 
Conjunctionen:  184ff. 
Coordination:  118.  269. 
Dativverhältniss:  144  ff. 


Demonstrativa:  96  ff. 
Determination  siehe  Artikel. 
Determinativ  1)  fehlt:  9.  10. 

2)  mit  Strich:  11. 

3)  mit  Pluralstrich:  12.  13. 

4)  durch  Strich  ersetzt:  14. 
DuaUs:  34. 

Dualsuffixe:  17. 

Eigennamen  1)  mit  Artikel:  106  Anm. 

2)  mit  Demonstrativ:   102  Anm. 
Ellipse:  315ffi 
Erzählungssatz:  322. 
„es":  93. 

Feierliche  Ansdi-ücke 

1)  ohne  Artikel:  109. 

2)  in  w-Form:  226. 

3)  in  k-Form:  216.  218. 

4)  durch  „man":  243. 

5)  mit  wiederholtem  Subject:  313. 

Femininum:  26.  32.  103. 
Finalsatz  siehe  Absicht. 
Frage:  204.  325ff. 
Futiu-um  siehe  Zukunft. 

Gebäudenamen:  121. 

Genera  verbi:  69 ff. 

Genetiv:  121  ff. 

Geschlecht:  93.  104. 

Gleichzeitigkeit:  168.  221.  266. 

Grund:  167.  267. 

Grundform  des  Verbums:  75.  7 9 ff. 

Siehe  auch  Indicativ,  Optativ,  Rela- 
tivform und  Subjimctiv. 

Mit  kv  eingeleitet:  236. 


SACHREGISTER. 
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Haupthandlnng:  323. 
Hervorhebimg:  306 fi. 

Imperativ:  85.  Vgl.  auch  350.  351. 

Mit  nk:  144  Auni. 
Indeterminirtes  Nomen:  111  ff. 
Indicativ  1)  Form:  81. 

2)  Gebrauch:  202ff.  245.  249ff. 
Infinitiv    1)  Form  des  I.:   89;    auf  i:  41.  50. 
61.;    weiblicher  I:   42  ff.  48.   51. 
56.  58. 
2)  Gebrauch  des  L:  262 ff.;  absolut: 
270;  zur  Verstärkung:  264;    mit 
7ir  als  Praedicat:   285.  297;    im 
Genetiv:  121. 
m-Form  1)  Form:  74.  75.  76.  84. 
2)  Gebrauch:  215 ff.  247. 
Interjection:  194. 
Intransitiva:  47.  74.  288  ff. 

Klassen  1)  der  Nomina:  21. 
2)  der  Verba:  39  ff. 
Körpertheile:  107. 

Maassangaben:  120.  127.  134. 
.,man"  für  „König":  243. 
Modi  des  Verbum:  7  9  ff. 

Nebenhandlung  und  Nebenumstand 

1)  Allgemeines:  322.  324. 

2)  dm-ch  '/i-Form:  220ff.  248. 

3)  durch  Indicativ:  250. 

4)  durch  Nominalsatz:  280.  293. 
Negation:  245.  333 ff. 

Neutrum:  93. 

«-Form  1)  Form:  75.  76.  84. 

2)   Gebrauch:    220 ff.   230.  231.  232. 
237.  248. 
Nomen  siehe  Substantiv. 
Nominalbildung:    21ff. ;    siehe   auch    Substan- 

tivirnng. 
Nominalsatz  1)  echter:  274 Ö'.  340. 

2)  mit  verbalem  Praedicat :  285  ff. 
296.  297  ff. 

Object:  262.  SOOff.  321. 

Historisch-philulogische  Classe  XXX  VI  2. 


Objectspronomen    und   Objectssuffix:    18.    20. 

194.  197.  198. 

Ausfall  desselben:   344. 
Optativ:  1)  im  Activ:  83.  212ff.  282. 

2)  im  Passiv:  252. 

3)  umschrieben:  352. 
Orthographie:  1. 
Ortsbezeichnung:  108. 

Particip  1)  activ:  86;  intransitiv:  88;  passiv: 
87.  88  Anm. 
2)  Gebrauch:  2580". 
Passiv   1)  Form:  72.  73.  87. 

2)  Gebrauch:  242  ff.  259ff.  288ff. 
Plural     1)  Form  des  P.:  270'.;  vergessen:  105. 
2)  Zeichen  des  P.  bei  Determinativen: 
12.  13;  beim  Imperativ:  85. 
Possessivartikel:  36.  97. 
Possessivsuffixe  1)  Form:  16.  17.  35. 

2)  bei  unbestimmtem  Nomen:  116. 

3)  beim  Genetiv:  129. 

4)  fäUt  aus:  344. 
Praepositionen:  142  ff. 

Pronomen  personale    1)    absolutum:     15.    93. 

199.  312.  344. 
2)    suffixum    siehe     Possessivsuffixe, 

Objectssuffixe,  Subjectssuffixe. 
Pseudoparticip:    77.    253  ff    285.  289ff  297. 
Punkt,  diakritischer:  5. 
Qualitativ:  69;  vgl.  auch  Pseudoparticip. 
Reflexivum:  95. 

Relativform  des  Verbum:  206f.  207. 
Relativsatz:  225.  279.  338. 
Respectsausdrücke  siehe  Feierliche  A. 

Schüderungsform:  277.  287.  288. 

„selbst':  94. 

Singular  1)  für  den  Plural:  93  Anm.  2. 

2)  beim  Zahlwort:  134.  135. 
Status  constructus:  122.  320. 
Steigerung  des  Adjectivs:  164. 
Stoff      1)  Stoffnamen:  111. 

2)  Bezeichnung  des  S.  126.  154. 
Strich      1)  beim  "Wortzeichen:  7.  8. 

U 
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2)  beim  Determinativ:  11. 

3)  als  Determinativ:  14. 
Subject  1)  doppeltes:  200.  213. 

2)  nominales:  65.  243. 

3)  S.  Suffix:  beim  Verbnm:  66;  an 
*»?:  294;  an  nü:  292;  ausge- 
fallen: 317.  344. 

Subjunctiv:  82.  208  ff.  246. 
Substantiv  1)  absolut  gebraucht:  130. 

2)  S.-bildung  siehe  Nominalbildung. 
Substantivii-ung  1)  eines  Adjectivs:  132. 

2)  eines  Zahlworts:  136. 

3)  des  Verbum:  90  ff.  345;  des  In- 
finitiv: 271  ff ;  des  Part,  pass.:  260. 
261. 

4)  durch  ntt:  346. 

Suffixe  siehe  Objectss.,  Possessivs.,  Subjectss. 

Tempora:  7 5 ff. 
Temporalsatz:  205.  347 f. 
Theilausdi-uck:  125.  153. 
Titel:  119  Anm.  121. 
Transitiva:  71ff.  287.  297. 


Unpersönliches  Verbum:  68.  233. 

beim  Passiv:  243.  251. 
Unterordnung  des  Satzes:  349. 

Verba    1)  Ilae  geminatae:  42  ff.  61;  intransi- 
tive: 47.  69;  auf  i:  48. 
2)  Illae  geminatae:  52.  63'. 

Verbaladjectiv:  92. 

Vergangenheit  durch  «-Form  ausgedrückt:  222. 
225.  225  Anm.  237.  339.  345. 

Verwandtschaftsworte:  110.  121. 

Vocalisation  siehe  Klassen. 

Vocativ  siehe  Anrede. 

Werkzeug:  158.  268. 
Wortstellung:  300 ff. 
Wunsch  siehe  Optativ. 

Zahlwort:  133. 

Zeitausdrücke:  112. 

Zeitangaben:    130.   134.  147.  152.  .300.  307. 

Vgl.  auch  Temporalsatz. 
Zukunft:  296. 
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